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Amortiſable, gegen Kursverlufte 
Schutz gewährende Schatzanweiſungs⸗ 
auleihe der preuß Finanzverwaltung. 
Die preußiſche Finanzverwaltung hat, wie 
90n mitgeteilt, an das Preußen⸗Konſortium 
100 Millionen Mark auslosbarer 
Schatzanweiſungen begeben, während 
das Reich zurzeit keinen Geldbedarf zu befriedi⸗ 
gen hat. . 

Die Schatzanweiſungsanleihe iſt in 16 
Serien zu je 25 Millionen Mark eingeteilt, je⸗ 
N Jahr wird eine Serie durch Ausloſung zur 
Rückzahlung zum Nennwerte beſtimmt. Das 
Konſortium hat von dem übernommenen Ge⸗ 
ſamtbetrage Mark 50 Millionen mit Sperrver⸗ 
pflichtung bereits begeben und wird der Reſt⸗ 
betrag von Mark 350 Millionen zur Zeich⸗ 
. Der Emiſſionspreis für die am 
97 Januar ſtattfindende Subskription iſt auf 
97 Prozent feſtgeſetzt. 

Beſtimmend für die Wahl des neuen Typs 
waren wohl die Erfahrungen, die bei der letz⸗ 
ten Begebung der Rentenanleihe des Reiches 
und Preußens gemacht worden ſind. Bei dieſen 
e e ſtarke Zurückhaltung der Privatkapi⸗ 
alien wie der zur Bilanzaufſtellung verpflich⸗ 
eten Anſtalten und Kaſſen, ſoweit fie nicht zur 

nlegung ihrer Beſtände in Staatspapieren 
verpflichtet find, zu beobachten, und dieſe Ab⸗ 
neigung hatte ihren Grund in den Kursver⸗ 


a die an Staatsanleihen in den letzten 
Jahren erlitten worden ſind. Freilich ſind die 


hierüber erhobenen Klagen übertrieben, wenn 
man berückſichtigt, daß infolge der Steigerung 
des landesüblichen Zinsfußes auch faſt alle an⸗ 
deren feſtverzinslichen Wertpapiere im Inlande 
wie im Auslande die gleichen oder noch größere 
Kurseinbußen erfahren haben und die Verluſte 
an Dividendenpapieren beim Umſchwung der 
Konjunktur neuerdings meiſt noch viel erheb⸗ 
licher waren. Immerhin muß aber bei der 
Emiſſion größerer Beträge mit dieſer Entwöh⸗ 
nung des Publikums gegenüber den Staats⸗ 
anleihen gerechnet werden, bis der Anlagemarkt 
eine weitere Entſpannung aufweiſt und die 
Kurſe der feſtverzinslichen Werte wieder eine 
ſteigende Richtung annehmen. Der neue Typ 
legt zwar der Staatskaſſe erhebliche Opfer auf, 
bietet aber auch den Zeichnern entſprechende 
Vorteile, namentlich durch die Gewährung des 
allfeitig und dringend verlangten Schutzes ge⸗ 
gen Kursverluſte. Durch die binnen 16 Jahren 
— durchſchnittlich in 8 Jahren — erfolgende 
Rückzahlung zum Nennwerte ſind 
dauernde Kursverluſte ausge⸗ 
ſchloſſen und größere, vorübergehende Kurs⸗ 
minderungen unwahrſcheinlich gemacht. Im 
Gegenteil bietet die Begebung zu 97 in Verbin⸗ 
dung mit der Parirückzahlung einen ſicheren 
Kursgewinn von 3 Prozent binnen durchſchnitt⸗ 
lich 8 Jahren. Unter Berückſichtigung dieſer 
Ausloſungschance ſtellt ſich die effektive Ver⸗ 
zinſung auf etwa 4½ Prozent. 
Zum Anterſchied von den kurzfriſtigen, ver⸗ 
zinslichen Schatzanweiſungen, die gewöhnlich 
auf 4 Jahre ausgegeben werden und ihre Be⸗ 
ſitzer alsdann zu einer neuen Kapitalsanlage 
nötigen, bietet die amortiſable Schatzanwei⸗ 
ſungsanleihe immerhin eine Kapitalsanlage 
auf eine längere Reihe von Jahren. Es iſt 
arum zu hoffen, daß der neue Typ mehr als die 
turzfriſtigen Schatzanweiſungen in die breiten 
Schichten des Publikums eindringen wird, zu⸗ 
mal auch kleinere Stücke bis zu 100 Mark herab 
ealsgefertigt werden ſollen. Die Beſitzer, deren 
SR etwa ſchon in den erſten Jahren ausge 
oſt werden, haben den beſonderen Vorteil die 
usloſungsprämie von 3 Prozent ſchon früher 
zu verdienen. 

Der Anleihebetrag. der niedriger iſt, als 
nach den mehrfach verbreiteten Gerüchten ange⸗ 
kommen wurde, iſt zu werbenden Zwecken, über⸗ 
wiegend für die Ausgeſtaltung des 
Staats ⸗ Ei ſenbahnnetzes, beſtimmt. 
Die Eiſenbahnverwaltung wird hierdurch in die 
Lage verſetzt, dem ihr oft erteilten Rate 
entſprechend, in der Zeit der Konjunkturab⸗ 
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ſchwächung ihre Bauten und Beſchaffungen 
kräftig zu fördern, um dem heimiſchen Markte 
durch ihre Aufträge eine Stütze zu bieten, die 
Arbeitsgelegenheit im Lande zu vermehren und 
ihrerſeits für die Zeit des wiederbeginnenden 
Aufſtieges und und der ſtärkeren Verkehrsent⸗ 
wicklung voll gerüſtet zu ſein. Die Anleihe 
dient alſo der Erfüllung wichtiger Staatszwecke 
und kommt der Induſtrie, dem Verkehr und der 
geſamten Volkswirtſchaft zugute. Der Emiſſion 
iſt daher wegen der erheblichen auf dem Spiele 
ſtehenden öffentlichen Intereſſen, wie im In⸗ 
tereſſe des guten Rufes des altbewährten, auf 
ſolideſter Grundlage ruhenden preußiſchen 
Staatskredits ein günſtiges Ergebnis zu wün⸗ 


ſchen. 


Politiſche Tagesſchaun. 


Dementi zu den Rücktrittsgerüchten. 

Wolffs Bureau meldet: Die Freitag Abend 
von mehreren Seiten verbreiteten Gerüchte über 
einen bevorſtehenden Wechſel auf dem Reichs⸗ 
kanzlerpoſten, im Auswärtigen Amt und im 
Neichskolonialamt, wie auch über eine angeb⸗ 
liche Erkrankung des Reichskanzlers werden uns 
an den zuſtändigen Stellen als müßige Erfin⸗ 
dung bezeichnet. 8 ! 

Kämpf gegen Graf Pork. 

Zu der neueſten „Mißbilligung“ der Aus⸗ 
führungen des Grafen Vork von Wartenburg 
durch den Reichstag bemerkt die „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“: „Nirgend wird lebhafter und wahlloſer 
auf Gott und die Welt geſchimpft, als im deut⸗ 
ſchen Reichstag. Nirgend wird ſkrupelloſer von 
der Immunität Gebrauch gemacht, als hier. 
Aber wenn im Herrenhaus jemand in der Som⸗ 
merſtraßenhalle nicht den Inbegriff aller Herr⸗ 
lichkeit erblickt, dann gibt es einen großmäch⸗ 
tigen Proteſt. Dies zarte, leichtverletzliche Ge⸗ 
ſchlecht! Herr Kämpf hat nämlich die Kanonen 
des Hauſes gegen den Grafen Pork v. Warten: 
burg aufgefahren.“ r 

Zabern. 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 
Graf Wedel iſt in Berlin eingetroffen und 
wurde Freitag Mittag vom Kaiſer im Berliner 
Schloß empfangen, nachdem er vorher bei dem 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg geweſen 
war. Der elſaß⸗lothringiſche 
Landtag hat am Donnerstag nach weiterer 
Debatte die bereits gemeldete Reſolution zur 
Zabern⸗Angelegenheit einſtimmig angen o m⸗ 
men. Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Die Empfindung, daß der über Elſaß⸗ 
Lothringen hin angeſammelte Konflikt⸗ 
ſtoff in abſehbarer Zeit zu einer Explo⸗ 
ſion führen kann, gewinnt unter Parlamen⸗ 
tariern an Stärke. Die Sprache des reichslän⸗ 
diſchen Landtags ſcheint ſelbſt denen zu denken zu 
geben, die bisher völlig auf der Seite der Leute 
vom linken Oberrhein und der Moſel geſtanden 
haben. Schon ſpricht man im Reichstage von 
der Möglichkeit eines Regierungsantrages der 
auf die zeitweiſe Aufhebung der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Verfaſſung abzielen könnte, und erwägt 
die politiſchen Gruppierungen für den Fall. 
daß es darüber zu einer Auflöſung des Parla⸗ 
ments käme. 

Bevorſtehender Beſuch Wiener Stadtvertreter 
in Berlin. i 

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, in 
Erwiderung der freundlichen Einladung von 
Vertretern der Stadt Berlin nach Wien im 


Jahre 1912, die Vertreter der Stadt Wien im. 


Frühjahr dieſes Jahres nach Berlin einzu⸗ 
laden. 
Mexikos Staatsbankerott. 

Die von Mexiko ausgeſprochene Aufhebung 
der Zinszahlung iſt bereits Gegenſtand eines 
lebhaften Gedankenaustauſches zwiſchen den 
Großmächten, den Staaten, die hiervon beſon⸗ 
ders beroffen werden, geweſen. Es find Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Deutſchland ſoll die 
Initiative zu dem Schritt ergriffen haben, 


ner hohen Verbündeten im Reich, ſondern mit 
Liebe und mit Stolz auch als den Eidam betrachten 
darf, der Mir im Herzen naheſteht. In der Stunde 
dieſes feſtlichen Beiſammenſeins, an dem die ge⸗ 
liebte einzige Tochter im 1 teilnimmt, erflehe 
Ich von neuem Gottes Segen für den ſchönen Bund, 
durch den Euere Königliche Hoheit Mir und der 
Kaijerin ein Sohn geworden ſind. Mögen fort und 
fort beglückende Wirkungen davon ausgehen für 
Unjere Häuſer, für Braunſchweig und fük Preußen. 
Meine innigen Wünſche falle Ich zuſammen in den 
Ruf: Ihre Königlichen Hoheiten der Herzog und 
1 Herzogin von Braunſchweig ſie leben hoch, hoch, 
och! 

Seine Königliche Hoheit der Serzog antwor⸗ 
tete darauf wie folgt: Euerer Majeſtät darf 39 
Meinen ebenſo ehrfurchtsvollen wie herzlichſten 
Dank ſagen für die überaus gütige und Mich hoch⸗ 
erfreuende Aufnahme, die Ich bei dem erſten Ber 
ſuche nach Meinem Regierungsantritt heute am 
Hofe Euerer Majeſtät gefunden habe insbeſon⸗ 
dere aber ſage Ich Meinen Dank für die gnäddg⸗ 
ſten Worte, die Eueze Majeſtät geruht haben, ſö⸗ 
eben an Mich zu richten und die einen lebhaften 
Widerhall in Mir geſunden haben, Als eine der 
weſentlichſten Aufgaben Meiner Regierung be⸗ 
trachte auch Ich es, zum Reiche und gu Preußen 
und vor allem zu Euerer Majejtät gute ſtaatliche 
und perſönliche e zu pflegen. Ohne 
ſolche können die braunſchweigiſchen Lande nicht 
des unf Gleich Euerer Majeſtät vertraue Ich hier⸗ 
ei auf Gottes Beiſtand und wünſche nichts ſehn⸗ 
licher, als daß jene Beziehungen allezeit die denk⸗ 
bar beſten ſeien. Möge dazu vor allem auch das 
enge nenen cet Band beitragen, das Mich 
mit Euerer Majeſtät und Euerer Majeſtät Haufe 
beglückend verknüpft. Die Herzogin, Meine ge⸗ 
liebte Gemahlin, weilt, wie ſchon Euere Majoſtät 
betont haben, mit allen Gedanken in dieſer Stunde 
unter uns, und auch de Herz wird höher ſchlagen 
in der Empfindung deſſen, daß es Mir vergönnt 
iſt, die Mich beſeelenden Gefühle in den Ruf aus: 
klingen zu laſſen: Seine Majeſtät der Kaiser und 
7 und Ihre Majeſtät die Kaſſerin und Königin 
ſie leben hoch, hoch, hoch! n 


Aus dem Reichstane. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Um die Sonntagsruhe. l 
Berlin, 16. Januar. 
Im ſogenannten Entenpfuhl, wo Trank und 
Atzung für die Journaliſten boreit ſteht, ſchwirrt es 
gar von franzöſiſchen Lauten. Da das Straß⸗ 
urger Urteil vechtskräftig geworden iſt, haben die 
Pariſer und Elſäſſiſchen fe gemeint, heute 
ſchon werde der Kanzler ſein Verſprechen erfüllen 
und die neue Zaberninterpellation beantworten, 
Der hat aber Wichtigeres zu tun. Erſtens un er 
jeine Rüdtrittsahjiht dementieren, zweitens dem 
Herzog von Braunſchweig ein Privatiſſimum hal⸗ 
ken. Aber einige kurze auftggef hinweg geht es 
derweil im Reichstage zur Beſprechung des An⸗ 
trages, daß für die Abgabe der Vermögenserklä⸗ 
rung zum Wehrbeitrag noch eine Galgenftiſt ges 
währt werde. Sämtliche bürgerlichen Parteien ſind 
für den Antrag, der Reichsſchatzſkretär ebenſo bes 
ſtimmt und höflich dagegen. Nach dieſer 55 als 
2ſtündigen Einleitung debattiert man weiter über 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Man kann 
wohl ſicher annehmen, daß fie über kurz oder lang 
Geſetz werden wird. Eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern ſoll zunächſt über die Einzelheiten der 
7 8 beraten. „Gezabert“ wird im Reichs⸗ 
tage vorausſichtlich erſt am Dienstag, und ſo ver⸗ 
laſſen denn die bis zum letzten Augenblick hel enden 
Sronaojen ſchließlich mißmutig die Journaliſten⸗ 
ribüne. 


durch den man Mexiko klar machen will, daß die 
Kulturſtaaten nicht gewillt ſind, ohne Wider⸗ 
ſpruch eine derartige Erklärung eines ihren 
Staatsbürgern ſchwer verpflichteten Schuldners 
hinzunehmen. Vorausſichlich wird eine gemein⸗ 
ſame Aktion der Mächte erfolgen. Eine De⸗ 
peſche aus Mexiko meldet auf Grund einer In⸗ 
formation in dem Regierungspalaſt des Präſi⸗ 
denten Huerta, daß Huerta ein Dekret erlaſſen 
will, das Zwangsanleihen genehmigt. 


Deutſches Reich. 
gerlen 16. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Freitag die Präſidien der beiden Häuſer des 
Landtages, die darauf auch von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin empfangen wurden. 

Von den Höfen. Prinzeſſin Wilhelm von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, geborene Prinzeſſin 
Gerta zu Yſenburg⸗Büdingen in Wächtersbach, 
vollendet am Sonntag den 18. Januar ihr 51. 
Lebensjahr. — Prinzeſſin Eudoxie von Bul⸗ 
garien, die ältere von den beiden Töchtern. des 
Zaren Ferdinand J. aus deſſen erſter Ehe mit 
der Prinzeſſin Luiſe von Parma, wird am 
Sonntag den 18. Januar 16 Jahre alt. — Fürſt 
Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, geboren zu 
Arolſen am 20. Januar 1865, feiert am Diens⸗ 
tag ſeinen 49. Geburtstag. Der Fürſt iſt könig⸗ 
lich preußiſcher General der Kavallerie, Chef 
des in Caſſel und Arolſen ſtehenden Infanterie⸗ 
Regiments von Wittich (3. kurheſſiſchen) Nr. 83 
und wird auch à J. s. des 3. Garde⸗Alanen⸗Re⸗ 
giments geführt, dem er als aktiver Offizier 
angehört hat. Aus ſeiner Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſin Bathildis zu Schaumburg⸗Lippe, einer 
jüngeren Schweſter der Königin Charlotte von 
Württemberg, ſtammen eine Tochter und drei 
Söhne, deren älteſter der gegenwärtig ſiebzehn⸗ 
jährige Erbprinz Joſtas iſt. 

— Anläßlich der Hochwaſſerkataſtrophe an 
der Oſtſee hat der Berliner Magiſtrat be⸗ 
ſchloſen, dem ſtändigen Hochwaſſerſchäden⸗ 
Komitee 5000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 


Der Beſuch des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig am Berliner Kaiferhofe. 


Der Herzog von Braunſchweig iſt am Freitag 
aus Anlaß der Inveſtitur des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler zum offiziellen Beſuch nach ſeiner 
Thronbeſteigung in Beklin eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe vom Kaiſer und dem Kronprinzen 
empfangen worden. 

Seine Königliche Hoheit der Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg und Seine Großherzogliche 
Hoheit Prinz Max von Baden beſuchten am i 


— 


reis 
fag den Reichskanzler von Bethmann Hollweg. Am 
Nachmittag empfing der Reichskanzler den braun⸗ 
ſchweigiſchen Staatsminiſter Wolff. — Der Kaiſer 
hat dem Gefolge des Herzogs von Braunſchwelg 
Orden verliehen und Geſchenke überreicht. So er⸗ 
hielt der herzogliche Staatsminiſter Wolff den 


Kronenorden 1. Klaſſe. 

Zu Ehren Seiner Königlichen Hoheit des Her⸗ 
zogs Ernſt Auguſt von Braunſchweig fand im 
Königlichen Schloſſe Galataſel ſtatt. Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer brachte folgenden Trinkſpruch aus: 
Euere Königliche Hoheit in Meiner Reſidenz Berlin 
als Herzog von Braunſchweig willkommen zu 
heißen, iſt Mir und der Kaiſerin eine herzliche 
Knien Dankbar empfinden Wir es, daß Euere 
Königliche Hoheit jo bald nach Ihrer l 
gung Uns die Ehre Ihres Beſuches ſchenken. eit 
im Schloß der preußiſchen Könige ein Herzog von 
Braunſchweig als gern geehrter Gaſt begrüßt wer⸗ 
den konnte ſowie ſeit der Zeit, wo Braunſchweiger 
Fürſten preußiſche Truppen führten und preußiſche 
Feldmarſchälle wurden, ſind lange Jahre dahinge⸗ 
gangen. Die Beziehungen Preußens zu Braun⸗ 
ſchweig aber zu pflegen, war Mir wie Meinen 
Vorfahren an der Krone ein lieb gewordenes ge⸗ 
ſchichtliches Vermächtnis. Dieſe Beziehungen ges 
Heuer Nachbarſchaft ſind auch bei den weiſen Fur⸗ 
ſten, die als Regenten Braunſchweigs Thronrechte 
zu verwalten hatten, in guter Hut geweſen. Ich 
vertraue, daß in aller Zukunft zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig der Geiſt eines engen bundes⸗ 
freundlichen Einvernehmens leben wird, daß beide 
Staaten ſich in ihrem Beſitzſtand und in ihrer Ei⸗ 
genart als unantaſtbare Glieder der nationalen 
Einheit achten und ſchützen werden. Euerer König⸗ 
lichen Hoheit bringe Ich freudig die Zuverſicht ent⸗ 
gegen, daß mit Ihrer Abernahme der Regierung 
Braunſchweigs in den Kreis der deutſchen Fürſten 
ein Japdesherr eingetreten iſt, der jein Gelöbnis 
für Kaiſer und Reich mit deutſcher Treue erfüllen 
wird. Ein gütiges Geſchick hat es gefügt, daß Ich 
Euere Königliche Hoheit nicht nur als Einen Mei⸗ 


Parlamentariſches. 


Die Reichstagswahl in Schwetz. Die Pi 
prüfungskommiſſion des Reichstages beendete m 
reitag die Prüfung der Wahl des Abg. von Halem 
p une bis auf die 
ige Zuſammenſtellung. Di iltigkeits⸗ 
eellärung iſt wahrſcheinlich. eee 
— . — ——ü— — — —ß 


Ausland. 


Athen, 15. Januar. Königin Sophi 

2 ) 5 phie wird 
ſich in Begleitung des Thronfolgers nach Ber⸗ 
lin begeben, um an der Feier des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers teilzunehmen. 


Arbeiterbewegung. 


Setzerſtreik in Warſchau. Nach dem Beiſpiel der 
Krakauer Setzer ſtellten die Seher eini 15 War⸗ 
ſchauer Zeitungen die Arbeit ein. Drei Zeitungen 
ind nicht erſchienen. 

Ausſtändige portugieſiſche Eiſenbahner ſind bei 
dem Verſu⸗ e, die Schienen in der Nähe von Saca⸗ 
vem, 17 Kilometer von Liſſabon entfernt, zu lockern, 
verhaftet worden. 


Zen mm mn} 


Srodinziainachrichten, 


Graudenz, 16. Januar. (Bejigwenhjel.) Durch 
Vermittlung der Herren J. Fiebig⸗Graudenz und 
H. Kindorff⸗Thorn verkaufte Eutsbeſitzer Habke⸗ 


Srabowig bei Graudenz fein 420 Morgen großes 
Gut, das er 33 Jahre deſeſſen hat, für 303 000 Mark 
an Gutsbeſitzer Nehring aus Dziardonice in Ruß⸗ 
land. Die übergabe iſt am 15. Januar erfolgt. 
Marienburg, 16. Januar. (Eine Aufſehen er⸗ 
tegende Verhaftung) hat vorgeſtern ſtattgefunden. 
Wegen Verdachts des weſſentlichen Meine des und 


Verleitung dazu iſt der Gutsbeſttzer Alfred Grothe 


in Groß Lichtenau und deſſen Stuvenmadchen, Helene 
Sawatzli, gefänglich eingezogen worden. Mitte De⸗ 
zember haben diejelben in einem Beleldigungsdrozeß 
gegen die frühere Wirtin des G., Agnes von Beige⸗ 
zowski, vor dem hieſigen Schöffengericht eidlich be⸗ 
Zundet, daß ſie beide nicht in einem intimen Verkehr, 
wie die Angeklagte behauptete, geſtanden haben. 
Dies ſoll jedoch der Fall geweſen jein, 

Mar enburg, 16. Januar. (Ein jugendlicher 
Mörder,) der 13jahrige Sohn des Arbeiters Tegler 
aus Klein Leſewitz, hat geſtern Abend eine ſchieck⸗ 
liche Tat verübt. Auf der Chauſſee zwischen Klein 
Leſewitz und Tannſee überf.el er die gjährige Tochter 
eines Arber ters und vergewaltigte fie. Darauf ſchlug 
er mit einem Knüppel auf das Kind ein, bis es be⸗ 
finnungsios zuſammenbrach. Als das Mädchen noch 
Lebenszeichen von ſich gab, holte er eine eiſerne 
Brechſtange und ſchlug ſolange auf fie ein, bis ſie tot 
war. Von dem vorübergehenden Chauſſeeaufſeher 
wurde die Leiche in einer großen Blutlache aufge⸗ 
funden. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf Tegler 
der auch einen Sohn des Beſitzers Re mer aus Tann⸗ 
ſee angefallen hatte. Bei jeiner Feſtnahme hatte er 
mehrere Blutſpritzer an ſeiner Kleidung und ein 
blutgetränktes Taſchentuch. Anfangs leugnete er die 
Tat, gab ſie aber ſpäter zu. T. hat ſchon mehrere 
Schandtaten auf dem Kerbholz und ſollte in den 
nächſten Tagen in eine Beſſerungsanſtalt gebracht 


werden. 

Elbing, 16. Januar. (Die Eisdecke des Friſchen 
Haffs) wird bereits mit Segelſchlitten befahren. Ein: 
ſpännige Frach.ſchl tten verkehren von Tolkemit aus 
über die Haffe:sdecke nach der Nehrung und umge⸗ 
kehrt. Die Zweispänner ſollen heute ebenfalls in 
Tätigkeit treten. 
Lötzen, 15. Januar. (An Kohlendunſt erſtickt) 
ind zwei Dienſtmädchen des Rektors Turwin in 
Orlowen. Die beiden Mädchen hatten abends im 
Kochherd ein tüchtiges Kohlenfeuer gemacht. Als 
ſie am anderen Morgen nicht zum Vorſchein kamen 
und der Rektor der Urſache nachforſchte, fand er 
eins der beiden Mädchen bereits tot vor, das andere 
ſtarb nach wenigen Stunden. 

Ruß, 15. Januar. (An Kohlengasvergiftung 

geſtorben) ſind der in Skirwitell wohnende Los⸗ 
mann Drößus und ſeine Wirtin. Die kalte Witte⸗ 
rung veranlaßte ſie, nochmals am Abend den Ofen 
zu heizen, und zwar mit Steinkohlen. Damit die 
Hitze nicht ſo ſchnell entweiche, wurde die Ofen⸗ 
Happe geſchloſſen, die trotz polizeilichen Verbots 
ier wie auch an andern Orten noch zu finden iſt. 
m andern Morgen fanden Mitbewohner beide 
Leute entſeelt in ihren Betten vor. 


Bonkott. 

Boykott — ein fremdes, häßliches Wort! Doch 
hat ſich in deutſchen Landen nicht nur das Wort, 
ſondern auch, was mit ihm ausgedrückt wird, einge⸗ 
bürgert. Auch in Thorn wird mit dem Boykott 


geſpielt. Wir haben uns, wie bekannt, ſtets gegen 


die Anwendung des Boylotts — der Verrufs⸗ 
erklärung — im politiſchen Kampfe erklärt. Wir 
ſind nicht für den Boykott eingetreten zur Zeit der 
antiſemitiſchen Hochſtrömung, obwohl dies von vielen 
Seiten von uns gefordert wurde, indem wir von dem 
Erundſatz ausgingen, daß man den Staatsbürgern, 
gleichviel welcher Abſtammung und Religion oder 
Konfeſſion, nicht die wirtſchaftliche Ex ſſtenz unter⸗ 
graben dürfe, ſolange man von ihnen die Erfüllung 
der ſtaatsbürgerlichen Pflichten verlangt. An dieſem 
Grundſatz hielten wir auch jet, als in der Oſtmarken⸗ 
bewegung auf beiden Seiten für den Boykott des 
Gegners Stimmung gemacht wurde. In beiden 
Lagern aber glaubte man auf die Anwendung diejes 
Mittels nicht verzichten zu können, wenngleich es 
von den beſonnenen Bevölkerungskreiſen verworfen 
wurde, welche der Anſicht find, daß der politische 
Kampf nicht auf das wertſchaftliche Gebiet übertragen 
werden dürfe. Der rückſichtsloſe Boykott durch die 
Sozialdemokratie, wodurch viele mittelſtändiſchen 
Elemente unſeres Volkes ſchwer geſchädigt worden, 
wird nicht nur von rechtsſtehender Seite mit allen 
Mitteln bekämpft, ſondern auch von allen anderen 
bürgerlichen Parteien. Jetzt ift nun das Auftreten 
eines der deutſchozialen Partei angehörigen Redners 
in Thorn von jüdiſcher Seite — von einer Seite, 
die ſich früher ſo bitter über einen gegen ſie geübten 
Boykott beklagte — zum Anlaß genommen, gegen 
unſere Zeitung „Die Preſſe“ den Boykott auszu⸗ 
ſprechen, in der irrigen Meinung, die von uns angeb⸗ 
lich begünſtigte antſemitiſche Bewegung zu treffen. 
Man überſieht hierbei völlig, daß durch dieſen Schritt 
nicht der antiſemitiſche Gegner getroffen werden kann, 
ſondern daß man gerade das, was man verhindern will, 
dadurch herbeiführt, daß man die Waffe des Boytotts 
gegen ſich ſelbſt richtet. Wenn die antiſemitiſche Be 
wegung nach ihrem Wiederaufleben hier ſich noch 


nicht wieder zur Geltung gebracht hat, ſo iſt das zu 


einem großen Teile auf unſeren Einfluß zurückzu⸗ 
führen, die wir, dank einer verſtändigen Haltung der 
Judenſchaft bis zur Gründung des Hanſabundes, es 
für erwünſcht hielten, den jüdiſchen Mitbürgern das 
Aufgeben der oppofitionellen Haltung zu erleichtern, 
fie vielleicht in abſehbarer Zukunft ſelbſt zu einem 
Eintreten für rechtsſtehende Männer bei den Wahlen 
zu gewinnen. Die Hanſabund Aktion hat leider 
unſere Auffaſſung zerſtört, und auch der jetzige jüdiſche 
Boykott gegen uns ſpricht dafür, daß auf jener Seite 
der polit ſche Weitblick fehlt. Daß uns ein nennens⸗ 
werter Schaden durch den Boykott nicht erwachſen 
kann, it Hat; er treibt ſelbſt laue Kreiſe dazu, ihr 
Gewiſſen zu ſchärſen und dem Zuſammenſchluß auf 
jüdiſcher Seite zu ſolchem Zwecke, den Zuſammenhalt 
auf deutſch⸗chriſtlicher Seite entgegenzuſetzen, um zu 
beweisen, daß die jüdiſche Macht und der jüdische 


unſerer politiſchen Aufgaben haben abwendig machen 
laſſen, das dürfte die Vergangenheit gezeigt haben. 
Auch in Zukunft wird es dabei bleifen! So lange, 
als unſer Volk noch eine unabhängige deutiche Preſſe 
ſchätzt. Wir begnügen uns, die Tatſache des Boykotts 
fcitzujtellen, und möchten für jetzt nur die Frage 
daran knüpfen, ob man denn auf jüdeſcher Seite 
damit einverſtanden wäre, wenn die gleiche Waffe 
auch gegen ſie zur Anwendung gebracht würde. Die 
Schädigungen, welche für dieſe Seite möglich fine, 
könnten unter Umſtänden recht beträchtlich ſein, was 
zu beklagen wäre; denn der Schaden könnte auch 
ſchwer um ihre wirtſchaftliche Feſtigung ringende 
Exiſtenzen treffen. Setzt man ſich aber auf jener 
Seite jo leicht hierüber hinweg, jo würde man auch 
die Verantwortung für alle Folgen dieſer unüber⸗ 
legten Handlung zu tragen haben. 

Wir glaubten, dies hier zum Ausdruck bringen 
zu müſſen, nachdem unſere Mahnung, die wir in 
derſelben Angelegenheit vor einiger Zeit veröffent⸗ 
licht, nur vereinzelt Gehör und Verſtändnis gefunden 
hat und die geheime Wühlarbeit gegen „Die Preſſe“, 
das Organ der geiſtig und produktiv ſchaffenoen 
Stände in Stadt und Land, fortgeführt wird — eine 
Wühlarbeit, die ſich naturgemäß lekten Endes gegen 
dieſe Stände richtet, die daher, des find wir ſicher, 
die ſelbſtverſtändlichen Folgerungen daraus ziehen 
werden, wenn es notwendig erſcheint. 
. ?? en 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17 Januar 1914. 

— (Tagung der Vereinigung der 
Konſervativen Weſtpreußens in 
Thorn.) Wir lenken noch einmal die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die große konſervative Verſammlung, 
die am Dienstag den 20. d. Mts., ab 6 Uhr abends, 
in Thorn im Viktoriapark ſtattfindet. Ge⸗ 
wiß werden die Verehrer des Herrn von Olden⸗ 
burg aus den Städten ebenſo wie vom platten 
Lande des Wahlkreiſes und auch aus weiterer 
Ferne nach Thorn ſtrömen, um den „Januſchauer“ 
von Angeſicht kennen zu lernen, und auch wer ihn 
ſchon gehört, wird ihn gern wieder hören wollen. 
Zugleich wird Gelegenheit geboten, einen bewähr⸗ 
ten Mittelſtandsmann wie den Obermeiſter 
Conrad⸗Breslau zu hören. So iſt zu er⸗ 
warten, daß die Tagung ſich zu einer impoſanten 
Kundgebung des konſervativen Gedankens geſtalten 
wird. Um den Bewohnern der Thorner Stadt⸗ 
niederung den Beſuch zu erleichtern, wäre es er⸗ 
wünſcht, daß der letzte Zug Thorn⸗Scharnau eine 
Stunde ſpäter abgelaſſen wird. 


— (Feſteſſen zum Geburtstage des 
Kaiſers. e alljährlich, werden Bürgerſchaft 
und Garniſon die Feier des Gebur stages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers gemeinſam durch ein Feſteſſen im 
Artushof begehen, zu dem die Spitzen der Militär⸗ 
und Z. pilbehörden heute im Anzeigenteil der Zeitung 
auffordern. Anmeldungen zu dem Eſſen, das am 
27. Januar, nachmittags 4 Uhr, beginnt, werden bis 
um 23. d. Mis. im Artushof entgegengenommen. 

er Preis des Gedecks iſt auf 4,50 Mark feſtgeſetzt. 

— (Friſtverlängerung auch für die 
Einkommenſteuererklärung.) Im Zu⸗ 
1 mit der Verlängerung der Frist für die 
Übgabe der Vermögenserklärung für den Wehrbei⸗ 
trag iſt auch die Friſt für die Abgabe der Einkom⸗ 
menſteuererklärung an die Veranlagungskommiſſion 
für dieſes Jahr in Preußen bis zum 31. Januar 
verlängert worden. 

— (Studierende Kaufleute aus Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) weiſt das soeben erſchienene 
amtliche 5 der Handelshochſchule Berlin auf. 
und zwar der Zahl nach 26 aus den Orten Culm, 
Danz g, Dirſchau, Elbing, Eydtkuhnen, Flatow. 
Graudenz, Gumbinnen, Johannisburg, Königsberg, 
Lauth, Münſterwalde, Neukirch, Neuſtadt (Weſtpr.], 
Pfaffendorf, Richnau, Schröterswalde, Skurz, Thorn 
und Tilſit. Die Ge, amtzahl der an der Handelshoch⸗ 
ſchule immatr kulierten Studierenden be.rügt 589 
einfchlieht ch der Hoſpitanten und Hörer 1769). Der 
Vorbildung nach haben die meiſten bere ts eine kauf⸗ 
Eimuhee Lehrzeit abiolv.ert und find im Beſitze des 
Einjährig⸗Fre will gen⸗Zeugniſſes. Unter den 354 
immatrikulſerten Inländern find 90 Abitur enten 
und 52 Lehrer. ie Inländer rekrutieren ſich aus 
allen Teilen des deutſchen Reiches. 

a euer ug und Lieferungs⸗ 
pflicht.) Wenn der Käufer mit Bezahlung der 
gelieferten Ware im Verzuge iſt, ſo kann er nicht 
verlangen, daß der Verkäufer weiter liefert. Dieſer 
iſt vielmehr berechtigt, ſich unter angemeſſener Nach⸗ 
Fee von der weiteren Lieferungsverpflichtung 
u befreien. Die Zahlungsanweiſung an einen 

ritten ſeitens des Käufers kann, jo lange von die⸗ 
ſem Zahlung an den Verkäufer nicht wirklich er⸗ 
folgt, den Jahlungsverzug nicht beſeitigen. Dies 
wird durch folgenden, bis an das Reichsgericht ge⸗ 
langten Fall beleuchtet: Die Firma V. u. B. in 
Rieſenburg hatte die Verurteilung der Firma 
W. in Thorn zur Zahlung von 5757 Mark Scha⸗ 
denerſatz begehrt, weil die Firma W. einen Teil 
Ki: e Gerſtenkleie nicht geliefert habe. Die 
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Klage wurde vom Landgericht und Ober⸗ 
landesgericht Marienwerder abgewieſen. 
Auch die Reviſton der Klägerin war erfolglos, denn 
der 2. Zivilſenat des Reichsgerichts 
faßte aus: Die Beklagte hat eingewandt, daß ſie 
infolge Verzuges der Klägerin in Bezahlung der 
dieſer gelieferten Kleie, nach fruchtloſer ne 
einer angemeſſenen Nachfriſt zur Leiſtung der Zah⸗ 
lung, vom Vertrage zurückgetreten und daher zu 
weiteren Lieferungen nicht verpflichtet geweſen ſei. 
Die Vorderrichter bent auf Grund dieſes Ein⸗ 
| wandes die Klage abgewieſen; fie erachten den Zah⸗ 
lungsverzug der Klägerin für dargetan und die 
der Klägerin von der Beklagten mit Brief vom 24. 
Dezember 1911 geſtellte Nachfriſt zur Zahlungs⸗ 
leiſtung bis zum 28. Dezember 1911 für angemeſſen. 
Der Zahlungsverzug der Klägerin it vom I. 
tufungsrichter rechtlich einwandfrei feſtgeſtellt; 
Zahlung war von der Klägerin vertraglich ſofort 
nach jedesmaligem Empfang von Ware zu leiſten, 
iſt ſo aber nicht bewirkt worden; die Beklagte hat 


zahlen; iſt vom Berufungsrichter mit Recht für un⸗ 
je heblich und nicht geeignet erklärt, die Klägerin 
wegen der nicht rechtzeitigen Zahlung zu entſchuldi⸗ 
gen; auf Anweiſungen an einen Dritten, der Be⸗ 
klagten Zahlung [x leiſten, brauchte ſich die Be⸗ 
klagte nat einzulaſſen, zudem hatte die Klägerin 
durch die Briefe der Beklagten vom 23. und 24. De⸗ 
zember Kenntnis davon, daß die Firma L. nicht ge⸗ 
zahlt hatte. Es iſt ferner auch kein Rechtsirrtüm 
darin erſichtlich, Sch der Berufungsrichter nach den 
Umſtänden des Falles die bis zum 28. Dezember ge⸗ 
währte Nachfriſt für ausreichend und angemeſſen 
erachtet hat. Der Berufungsrichter hat dabei ins⸗ 
beſondere auch nicht außer Auge gelaſſen, daß der 
25. und 26. Dezember Feiertag ſind, und es iſt in 
der Tat nicht abzuſehen, warum die Klägerin nicht 
am 27. oder 28. Dezember die Zahlung hätte be⸗ 
wirken können. Die Reviſton wurde deshalb, wie 
erwähnt, zurückgewieſen. 

— (Auf die Verſammlung des Bun⸗ 
des der Handwerker), die am Montag den 
19. d. Mts. im Schützenhaus ſtattfindet, ſei hiermit 
nochmals ae Sprechen wird der Führer 
des Bundes, Voigt⸗Friedenau der die Ziele 
desſelben, die Hebung des Handwerks durch eine 
jür dieſes günſtigere Geſtaltung der Gewerbeord⸗ 
nung erörtern und dabei auch die mancherlei übel⸗ 
ſtände, welche mit der jetzigen Art des n 
dungsſchulweſens verbunden find, beleuchten wird. 

— (Ein Vortragsabend für Unter⸗ 
offiziere. des Beurlaubtenſtandes) 
fand geſtern im Schützenhauſe ſtatt. Der Veſuch 
ließ zu wünſchen übrig. Herr Hauptmann Banſa 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über den 
Jungdeutſchlandbund, worin er die noch zu wenig 
gekannten Zwecke und Ziele darlegte. Deutſchland 
in der Welt voran! heiße es wohl noch immer auf 
geiſtigem, künſtleriſchem und gewerblichem Gebiete; 
es ſei jedoch zu bezweifeln, ob die innere Volkskraft 
in körperlicher und ade Hinſicht damit gleichen 
Schritt gehalten habe. Daß Deutſchland ſich ſeine 
Weltſtellung erhalte, hänge von der Entwicklung 
der Jugend ab. Dieſe körperlich und ſittlich ſtark 
zu machen, ſie mit vaterländiſchem Geiſte zu er⸗ 
füllen, iſt das Beſtreben der Pdieſew iche Dank⸗ 
bar ſei anzuerkennen, was auf dieſem Gebiete bis⸗ 
her geleiſtet worden iſt. Aber die Turn-, Sports, 
Wander⸗ und ähnliche Vereine haben bisher erſt ein 
Fünftel der deutſchen Jugend erfaßt. Darum ſei 
der vom Feldmarſchall Freiherrn von der Goltz ins 
Leben gerufene Jungdeutſchlandbund aufs feudigſte 
zu begrüßen, der alle dem gleichen Zwecke dienen⸗ 
den Beſtrebungen zuſammenfaſſen und auf die 
ganze deutſche Jugend ohne Anſehen der Stände 
und Konfeſſion ausdehnen will. Dabei ſoll den 
ſchon beſtehenden Organiſationen keineswegs ihre 
Eigenart genommen werden. Sie ſollen vielmehr 
durch den dungen) an den Bund neue Förderung 
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und Kräftigung erhalten. Infolge von Anregungen 
des Kultus⸗ und Kriegsminiſters mangele es nicht 
an geeigneten Führern für die gute Sache. Auch 
Offiziere und Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes 
können beſonders bei Übungen im Gelände wert⸗ 
volle Dienſte leiſten. Nachdem der Vortragende 
noch einige Einwände gegen die Jugendbewegung 
widerlegt, wies er auf die von ihm für den heuti⸗ 
gen Sonnabend nach dem Artushof einberufenen 
Verſammlung hin; in der eine Vereinigung aller 
auf Jugendpflege gerichteten Beſtrebungen in 
Thorn und Podgorz geplant iſt. Herr Major von 
Heſſe ſprach dem Vortragenden namens der Ver⸗ 
ſammlung den Dank für ſeine gehaltvollen Aus⸗ 
führungen aus. a 

— (Zweigverwaltung Thorn des 
deutſchen Technikerverbandes.] Die jim 
Oktober vorigen Jahres gegründete Zweigverwaltung 
hielt am 14. Januar ihre Hauptverſammlung mit 
Vorſtandswahl ab. Zum Vorſitzer wurde Herr Julius 
Erling gewählt. Der deutſche Technikerverband hat 
im verfloſſenen Jahre an ſtellenloſe Mitglieder allein 
rund 100 000 Mark ausbezahlt. Das Erholungsheim 
in Sondershauſen gewährt erholungsbedürfligen Mit⸗ 


en b.llige Aufnahme. Stellenvermitteluag. 
nterſtützungs⸗, Darlehens⸗ und Sterbelaſſe ſind 


weitere beachtenswerte ſoziale Einrichtungen, zu 
de en ng auch noch Rechtſchutz und Auskunftei ge- 
ſellen. älte dürfen in den Monatsverſammlungen, 
deren nächſte am 4. Februar, abends 8½ Uhr, im 
Reſtaurant Fiſch, Culmerſtraße, ſtat. findet, eingeführt 
werden. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) hielt am Donnerstag ſeine Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzer Herr Lyzeallehrer 
Kerber begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
2855 und Gäſte und machte zunächſt einige ge⸗ 
chäftliche Mitteilungen. Es wurde dabei auch die 
ſtenographiſche Statiſtik bekannt gegeben, die für 
das Königreich Preußen abgeſchloſſen vorliegt. 
Weiter teilte er mit, daß das Vereinsmitglied 

Fräulein Fliege die Stenographielehrerprüfung mit 
zu beſtanden hat. Ein neuartiger Stenographie⸗ 
block fand allgemeinen Beifall. Lehrer Brauer 
erſtattete den Jahresbericht. Danach it die Mit: 
gliederzahl im letzten Jahre um 15 auf 97 geſtiegen, 
darunter 2 Ehrenmitglieder. Nach dem von Fräu⸗ 
lein Fliege erſtatteten Kaſſenbericht betrug die 
Jahreseinnahme 835, die Ausgabe 827 Mark. Auf 
Antrag der Kaſſenprüfer wurde Entlaſtung erteilt. 
Der Bericht des Fräulein Köller über die Ver⸗ 
einsbücherei ergab, daß ſie um 46 auf 694 Bände 
Pen iſt. Die Vorſtandswahl führte zu folgen⸗ 
dem Ergebnis: Lyzeallehrer Kerber 1., Kriegsge⸗ 
richtsſekretär Gedies 2. Vorſitzer; Lehrer Brauer 1., 
Fräulein Zimmermann 2. Schriſtführer; Fräulein 
Fliege 1. Buchhalter Smentek 2. Kaſſenwart; Fräu⸗ 
ein Köller 1., Herr Limpat 2. Bücherwart. Von 
den Güſten traten 5 dem Verein bei. Die Übungen 
in den Fortbildungskurſen finden jeden Dienstag 
abends 8% Uhr in der Mädchenmittelſchule ftatt. 
Zu Übungsleitern wurden Lehrer Brieske und 
fir len Stege gewählt. Lehrer Brauer wurde 
für ſeine jahrelange jelhftlofe Tätigkeit als Übungs⸗ 
leiter der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
Ein neuer „Anfängerkurſus konnte mit 9 Teil⸗ 
nehmern eröffnet werden. Am 7. Februar wird der 
dent ap n EE ſein Set feiern. 
splan für e⸗ 

inne 95 T as neue Jahr wurde zug 
(Die Zimmergejellen - Brüder: 
ſchaft) hält morgen, Sonntag, ihre Jahreshaupt, 

verſammlung in der Innungsherberge ab. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) begeht heute Abend, ab 9 Ahr, im Bürger⸗ 
garten die Kakkergeburtstagsfeier, beſtehend in 
Konzert, Prolog, Feſtrede, Theater und Tanz. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag wird zum 
zweiten Male „Zigeunerbaron“ gegeben: abenos 
folgt die Erſtaufführung des Luſtſpiels „Das Buch 


Einfluß doch nicht unbegrenzt ſind. Daß wir übrigens mit den Briefen vom 10. ſowie insbeſondere vom einer Frau“ von Lothar Schm d, in Szene geſetzt von 


durch derartige Mittel uns niemals von der Erfüllung 
unſerer publ ziſtiſchen Pflicht, nicht über die Tages⸗ 
flrömungen hinweg zu gehen, und dem Verfolg 


23. und 24. Dezember 1911 gemahnt und mit dem⸗ 
jenigen vom 24. Zahlung bis 28. Dezember begehrt. 
5 die Klägerin die Firma L. in 0 . ange⸗ 
wieſen haben will, an die Beklagte 2000 Mark zu 


| Herrn Direktor Haßkerl. Dienstag geht zum zweiten 
Male „Don Cäſar“ in Szene, deſſen geſtrige Neu⸗ 
einjtudierung. überaus beifällig aufgenommen wurde 
Donnerstag iſt die Premiere des neuen Luſtſplels 


von Karl Ettlinger „Das Beſchwerdebuch“. 
wird „Das Vuch einer Frau“ wlederholt. 
— (Verein er eee Der 
Verein ehemaliger Tanzſchüler von Toeppe⸗ 
Plaeſterer hielt am 15. d. Mts. im Hotel „Drei 
Kronen“ die Monatsſitzung ab, welche ſtark beſucht 
wurden 6 Damen und 


Freitag 


war. Neuaufge ommen sr € 

8 Herren. Einladungen zur Kaiſergeburtstagsfe er 
ſind bis zum 24. d. Mts. beim Schriftführer anzu⸗ 
melden. 


— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführt werden. 8 

— (Eisbahn Grützmühlenteich.) Bei 
dem gelinden Froſtwetter huldigen jeden Nach⸗ 
mittag auf der großen, ſpiegelglatten Eisbahn 
Grützmühlenteich viele Hunderte von Erwachſenen 
und Kindern dem Eisſport und rufen durch ihre 
bunten Eiskoſtüme und die fortwährend wechſelnden 
Bewegungen und Windungen ein kaleidoſkop⸗ 
artiges Bild hervor, ſodaß viele Zuſchauer vom Ufer 
aus den „Betrieb“ abnehmen. Auch abends, wo 
durch große, elektriſche Lampen die Bahn erleuchtet 
wird, herrſcht ein reges Leben. Morgen, Sonntag, 
Nachmittag findet von 2% bis 5% Uhr ein ce 
laufen ſtatt, zu dem die Dauerkarten keine Giltig⸗ 
keit haben. (Siehe Inſerat.) In den Schaufenſtern 
der Firmen Duszynski, Breiteſtraße, Schultz, 
Eliſabethſtraße, und Tarrey, Altſtädt. Markt, hän⸗ 
gen Tafeln aus, die über die Zeiten der Eislauf⸗ 
ſtunden jederzeit Auskunft erteilen. 

— Sue Dr. Schacht.) Der wegen Be⸗ 
tand Angeklagte hatte bekanntlich bei der Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer Thorn die Sachver⸗ 
ſtändigen Direktor Dr. Brauer und Oberarzt Dr. 
Mootz aus Conradſtein wegen Befangenheit abge⸗ 
lehnt und ſein Verteidiger hatte, da das Gericht 
dieſen Antrag abwies, Beſchwerde erhoben, ſodaß 
die Verhandlung vertagt werden mußte. Das 
Oberlandesgericht zu Marienwerder I nun dieſe 
Beſchwerde als unzuläſſig zurückgewieſen, ſodaß die 
beiden genannten Arzte im bevorſtehenden Termin 
als Sachverſtändige vernommen werden. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
fig in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichtsrat 
Hohberg. Als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
Erdmann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor 
Pflanz. Rückfalldiebſtahl war dem Schloſſer 
Adolf Wolf aus Thorn zur Laſt gelegt Im Som⸗ 
mer hatte er bei Frau R. in Mocker Arbeiten ver⸗ 
richtet, ſodaß er mit der Örtlichkeit vertraut war. 
Er BE nun ab und zu in der Gartenlaube der 
Frau R. Nachtquartier und entwendete eines Tages 
aus einem dort aufgehängten Node ein Porte⸗ 
monnaie mit kleinem Inhalt. Bei dem Gaſtwirt 
D. wurde das Portemonnaie als Eigentum der 
Frau R. erkannt und dem Angeklagten abgenom⸗ 
men. Bei der Geringfügigkeit des Objekts wird 
über die Mindeſtſtrafe von drei Monaten 2 nis 
nicht hinausgegangen. — Wegen Diebſtahls 
hatte ſich auch der Schüler Felix S. aus Culm zu 
verantworten. Im Sommer wurden dem Gärtne⸗ 
reibeſitzer Gaude in Culm aus einer Baumſchule, 
die mit einem Drahtzaun umfriedigt war, Zaun⸗ 
fähle, ie ein Gartenmeſſer uſw. ge: 
ſtohten. Die Spuren feine nach dem Gehöft, wo 
der Angeklagte und ſeine Angehörigen wohnten. 
Die geſtohlenen Sachen wurden teils bei ſeinen 
Eltern, teils bei ſeinem erwachſenen Bruder gefun⸗ 
den. Der Gerichtshof hält den Angeklagten nur 
des Diebſtahls an den Hülgern für überführt und 
fieht darin nur eine Übertretung durch Entwendung 
von Gebrauchsgegenſtänden des täglichen Haus⸗ 
halts, ſodaß der Angeklagte mit einem Verweiſe 
davonkommkt. — Schwerer ne im 
Rückfalle bildete den Gegenſtand der Anklage gegen 
den Arbeiter zoleph Boſſy aus Culm. Im Novem⸗ 
ber war er als Kutſcher auf dem dortigen Kloſter⸗ 
gute beſchäftigt. Er hatte in Erfahrung gebracht, 
daß der Wächter Bruſchkowski eine größere Summe 
Geldes bei ſich führte. Als der 69jährige Wächter 
am 27. November um 4 Uhr morgens vom Wacht⸗ 
dienſt heimkehrte und ſich ſchlafen legte, betrat der 
Angeklagte die unverſchloſſene Stube und nahm aus 
der Hoſe des Wächters das Portemonnaie, das 500 
Mark und einige Pfennige Me Als Br. das 
Geld vermißte, u dab er ſofort Anzeige. Ein 
Polizeibeamter nahm bald darauf dem Angeklagten 
das Geld ab, von dem der Dieb erſt 65 Pfennig aus: 
egeben hatte. Da der Diebſtahl mittelſt Ein⸗ 
teigens zur Nachtzeit vorübt war, der Angeklagte 
1 Fin erheblich vorbeſtraft iſt, ſo lautete das 
Urteil unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 

5 3 Monate Gefängnis. — Gegen die Arbeiter 
Led Porawski und Philipp Talkowski aus Korna⸗ 
towo wurde wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, Sachbeſchädigung und Nöti⸗ 
gung verhandelt. Sie hatten ſich am 19. Juli in 
einem Gaſthauſe Mut getrunken und begaben ſich 
in radauluſtiger Stimmung nach dem Chrzanowski⸗ 
ſchen Gaſthofe. Gleich beim Eintritt erklärten ſie, 
daß ſie nicht trinken, ſondern nur hauen wollten. 
Sie machten auch ſofort einen wüſten Lärm und 
warfen mit Stühlen um ſich. Als der Hausdiener 
Wisniewski ſie zur Ruhe mahnte, wurde er zu 
Boden geſtoßen und mit Meſſern bearbeitet. Es 
gelang ihm, auf den Hof zu entfliehen, wohin ihm 
die Raufbolde folgten. Hier ee ſie auf den 
Maler Werner, den ſie gleichfalls mit Meſſern an⸗ 
genriffen haben ſollen. Doch ließ ſich hierüber nichts 

eſtimmtes feſtſtellen, da Werner nicht ermittelt 
werden konnte. Nach einer Weile wollten die An⸗ 
geklagten ins Gaſthaus zurück, doch 1 Frau Chr. 
die Türe abgeſchloſſen. Die Angeklagten klopften 
nun ſtark gegen die Türe, Porawsli zertrümmerte 
mit einer Stange eine Fenſterſcheibe. Dabei droh⸗ 
ten die Burſchen, das Haus zu demolieren, falls 
ihnen nicht geöffnet werde. Die geängſtigte Frau 
mußte ihnen auch wirklich aufſchließen und Getränke 
veräbfolgen. Die Angeklagten wollen von ihren 
Straftaten nichts wiſſen, da ſie total betrunken ge⸗ 
weſen ſeien. Der wegen Rohheitsdelikte ſchon viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Talkowski wird wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Nötigung zu 1 Jahr 2 Wochen 
Eefängnis, Porawski wegen gefährlicher Körpers 
verletzung, Sackbeſchädigung und Nötigung zu 
6 Monaten 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Zus 
leich wurde beſchloſſen, T. wegen der Höhe der 
trafe ſofort in Haft zu nehmen. — Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurde der zwar noch junge, 
aber wegen Eigentumsvergehen ſchon vielfach vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Julius Beyer aus Thorn, um ſich 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Im Sep⸗ 
tember 1909 drückte er eine Fenſterſcheibe des Kin⸗ 
8 fh 8 ein und gelangte in den Speiſeraum, wo 
er ſich Obſt, Seife, Butter uſw. aneignete. Zum 
Verräter wurde ein mitgeſtohlenes Emailleſchäl⸗ 
5 das gelegentlich einer Hausſuchung bei ſeiner 
Mutter gefunden wurde. Im November drang der 
Angeklagte in die unverſchloſſene Schlafkammer der 


Aar B. und jtahl Kleider, einen Schirm und 13,50 


Mark. Im September fand der Handlungsgehilfe 
N. ſeine ede e Er vermißte Kleider, 
Schuhe uſw. im Werte von über 100 Mark. Alle 


Sachen find beim Angek f 
1 geklagten gefunden worden. 
12 5 Angeklagte geſteht nur den Meebſtabl hei Frau 
fertigte ie andern beſtreitet er mit großer Zungen⸗ 
1 55 eit. Seine Einwendungen machten aber auf 
mird erichtshof nicht den geringſten Eindruck. Er 
1 an ellen Fällen für überführt erachtet und 
a 8 Jahren Gefängnis verurteilt. — Zu der am 
Januar erfolgten Verurteilung des Kaufmanns 
1187 under wegen Beleidigung des Anterſuchungs⸗ 
95 ers werden wir gebeten, mitzuteilen, daß D. 
gegen das Arteil Berufung eingelegt hat. 

— 1 5 0 d em wurde eine goldene Damenuhr 

— \ 1 zei oute 
572 au 8 izeibericht) verzeichnet heute 

— (Berhaftet) wurde der ruſſiſche Arbeiter 
Kant Bialkomsk aus Alexandrowo, der hier einer 
2 vier Enten entwendet und dieſe verkauft 


An (Der Waſſerſtand der Weſchſel bei 
en betrug heute 1 20 Meter, er iſt ſeit geſtein 
um 26 Zentimeter gefallen. Bei Th o rn iſt über 
I, Strombreile Eistreiben. 


— ——.—— 
Thorner Stadttheater. 


Pe . = 2 
Velingen „Operette in 3 Akten von Rudolf 
„Das geſtrige Souper ſchmeckte aufgewä e 
gute muſikaliſche Braten war Rn 
Di allen Regeln der Aunft zubereitet, aber die 
kartoffeln waren kalt, und die Tunke hatte einen 
richtiggehenden Knacks. Der König. der auf Liebes⸗ 
pfaden wandelte, erſchien im Räuberzivil, das 
ſcheinbar älter war als die Operette, und dazu hatte 
er 50 5 Betriebston am Leibe, der wohl für „Film⸗ 
Genre, aber nicht für „Don Ceſar“ geeignet iſt. 
1 en wurde man hierfür im Geſang, da der 
a eller geitern fein Organ zu einer ſo ſchönen 
9 10 e und Kraft entfaltete, wie fie unbedingt einen 
a Genuß bereiten mußte. Herr Schröder ſchuf 
recht wieſtent Unterbau einen in Maske und Spiel 
Een Akte men Fernandez. Im Geſang des zwei⸗ 
Seine tes verlor er einmal flüchtig den Faden. 
d 5 1 war nicht immer berechnet und aus⸗ 
falten! genug. Herr Strauß (Don Eeſar) ent⸗ 
Hin Em erſten Akte ein unvorteilhaftes Ubermaß 
an immkraft, ſodaß man den Eindruck hatte, als 
ane Ma der ſchlimmſten Heiſerkeit zu kämpfen. 
Denn Sbigung wäre umſomehr angebracht ge⸗ 
Erf n als die Partitur doch rerft anſtrengend iſt. 
bee eile wurde im zweiten und dritten 
wünſ 5 Kraftaufwand nur gemacht, wo er er⸗ 
3018 Recke ſodaß die geſangliche Leiſtung befrie⸗ 
Altes echt gut wurde das Trinklied des zweiten 
1 0 geſungen. Fräulein Wenk (Maritana) ſang 
5 ſpielte herzerfriſchend, obwohl ihr das Tempe⸗ 
9 und die Elaftizitöt für ſolche Rollen nicht in 
anden eichen Maße zur Verfügung ſtehen wie die 
fon ren, fo oft an ihr gerühmten Vorzüge des Ges 
1 der Darſtellung. Gute Leiſtungen boten 
ta rebe (Don Ranto) und Frau Deter-Bauli 
tollen 9e Herr Urban (Martinez) hätte verjuren 
Abri geſanglich mehr aus ſich herauszuholen. Die 
Die 985 kleineren Rollen waren annehmbar hejett. 
he bonenausſtattung befriedigte, die Koſtümie⸗ 
er 175 a or nicht in allen Teilen. Die Chöre waren 
EN 11 eichmäßig; der Hochzeitschor vor der Trau⸗ 
ließ pie 3 ſehr unjauber. Die Regie (Herr Trebe) 
A0 ſpi zu viel im Hintergrunde der Bühne ſingen 
Haug neten wodurch manches verloren ging. Das 
= Parker im erſten Rang und den Logen ſchwach, 
ehe erre und den anderen Rängen annehmbar 


2 
8 itſchriften⸗ und Vücherſchau. 

„Va a3 Textbuch zu Richard Wagners 
N 850 ifa!“ iſt ſoeben in Heſſes Volksbücherei als 
Dag 77 (Heſſe & Becker, Verlag in Leipzig) erſchienen 
Einf vornehm ausgeſtattete Heftchen, dem eine vortreffliche 

uleitung und eine Nachbildung des erſten Theaterzettels 

eigogeben find, koſtet 20 Pfennige. 

An Aus däm me runden Nächten. Roman von 
in 2e Woihe, (Enſſlins Mark⸗Bände, Band 29, 320 S. 
05 Heinenband 1 Mk, Eſſlin & Laiblin in Reutlingen.) 

= Hi dem Land der geheimnisvollen Mitternachtsſonne, 

I unklen Felſen mit den blauen Fjorden, tritt uns in 
r nun in Buchform erſchienenen Werk der gefeierten 

ieſahlerin. das bereits vor einiger Zeit im Feuilleton 

er Zeitung erſchienen iſt, ein Menſchenſchickſal ent⸗ 
gegen, das uns von Aufang bis zu Ende bis ins innerſte 
un hinein gefeſſelt hält. Auny Wothe verſteht es wie 
ft 15 eine zweite Dichterin, uns die Menſchen, die ſie 
uldert, nicht nur lieb und vertraut zu machen, als 

f 99005 wir für ihr Lieben und Leiden mit verantwortlich, 
jan ern ſie weiß auch mit packender Gewalt die wunder⸗ 
5 05 Naturſchilderungen einzuflechten und ſie in einem 
0 iſſen Abhängigkeitsverhältnis zu ihren Romaufiguren 
zu ſtellen. Mag die Dichterin uns nun an die ſonnige 
1 1 5 mit all ihrem Duft und ihrem Schimmer, mit 
tree Blütenfülle führen, oder mag fie uns zu den 
1 5 5 Fijelden in den blauen Fjorden Norwegens geleiten, 
nich n. werden wir die Empfindung einer großen, gebiete⸗ 
x „treibenden dichteriſchen Kraft haben, die im Sturm 
e gefangen nimmt. Anny Wothes Romane zu 
a und ganz in ſich aufzunehmen, gehört für Tautende 
ü 95 Felerſtunden des Lebens, und die Tatſache, daß 
5 den letzten Jahren viele Zeitungen Wotheſche Romaue 
veröffentlicht haben, zeigt wohl am beſten, welche 
buunſiche Begeiſterung ihre Romane, wohin ſie auch 

i rd hervorrufen. Es iſt eine unverſiegbare hohe 
in eriſche Kraſt in den Schöpfungen Anny Wothes. Sie 
it eine Königin in ihrem Reich. Ihre Krone iſt die 

beſſe, und ihr Szepter heißt: Schönheit. 

18 rena. Das neue 5. Heſt des 30. Jahrgangs der 
stena“ ft zu einem weſentlichen Teil dem 65 jährigen 
negierungsjnbiläum Kaiſer Franz Joſeſs von Oſterreich⸗ 
FAR gewidmet. Da iſt zunächſt ein mit einer Anzahl 
9 üchtiger Farbenbilder ausgeſtatteter „Spaziergang durch 
ei den“ von Dr. Max Weinberg zu erwähnen; ihm folgt 

ne längere Planderei von Norbert Ehrlich über „Kaiſer 

5 bin Joſef und ſein Haus“, die ſich ebenfalls zahlreicher 
Ih otigen erfreut. Kaiſer Franz Joſef als Weidmann 
in tiert Dr. Franz Schnürer, und Roda Roda erzählt 
einer lannigen Art etwas vom „Goldenen Wienerherz“. 
h er übrige Inhalt, der Erzählungen, Gedichte und 
805 Kleine weitere Aufſätze (Ein deutſches Kulturwerk 

a len von Dr. J. Wieſe, „Alte und neue Gobelins“ 
Bol g. Buß, das „Rieſenei in der Sahara“ von Wilh. 
5 ‚de und „In der Fremdentegion“ von Asmodi) um⸗ 

Kultig im Verein mit der vielſeitigen Sonderabteilung 
Ahr, der Gegenwart”, ſowie in dem reichen Bilder⸗ 
ion u Sr neue das auerkennenswerte Streben von Redak⸗ 

k an Verlag (Dentſche Verlags⸗Auſtalt in Stuttgart), der 
ie in der „Arena“ vom Guten nur das beſte zu 


e 


drt wit im Bild“, moderne illuſtrierte Wochen⸗ 
iv 1 2 2. — Aus dem Juhalt: Politiſche Chronik. 
und s haftschronik Die Zeit im Bild. Spionage. Geſetz 
bot Preſſe, von Major a. D. v. Schreibe wen. Dienſt⸗ 
„ten, von Aurijex, mit Zeichnungen von Fritz Wolff. 
gar 1814. Rückblick auf Ende 1813, von Starl 
eibtren. Jahresanfang, Zeichnungen von Fritz Wolff 
ules Claretie, von Dr. Werner Klette. Jüngling au 


dem Feſt, Gedicht von Hanns Brandenburg. Gedichte 
von Hanns vom Gumppenberg. Farbige chineſiſche Holz⸗ 
relieſs, von Dr. Berger. Der Untertan, Roman von 
Heiurich Mann. Steinbockjagd, von Heinz Karl Heiland. 
Vorſpiel, Skizze von Max Krell. Cyperns Königin, von 
Heury Perl. Die neneſte Silberſtadt, von Wilhem Pieper. 
Künſtliches Fieber, von Dr. Spier. Ansknufteien, von 
Dr. Alfous Goldſchmidt. Humor. Chronik des kulturellen 
Lebens: Bildende Kunſt: Pablo Picaſſo, von Dr. Adolf 
Behne. Literatur: Str endbergs Hiſtorien; Das Bayern⸗ 
buch. Medizin und Hygiene. Naturwiſſenſchaft. Der 
Fronenbaukier. Reiſe und Verkehr: Dentich Pennſyl⸗ 
vanien in der Lüneburger Heide. Hygiene: Hilfstruppen 
im Dienft der Raſſeuhygiene. Haus und Heim: Das 
„ideale“ Hotelzimmer. Kunſt⸗ und Literaturnachrichten. 
— Vierteljahrspreis der „Zeit im Bild“ 3,50 Mk. Ein⸗ 
zelheft 30 Big 


Mannigfaltiges. 

(Einen Hilferuf für die durch 
die Sturmflut Befhädigten) haben 
nunmehr auch die Mitglieder des Reichs lages 
und des Abgeordnetenhauſes aus Pommern 
gemeinſam erlaſſen. Der Aufruf lautet: Wie⸗ 
derholte ſchwere Sturmfluten haben weite 
Striche unſerer ponmerſchen Oſtſeeküſte ver: 
wüſtet. Ganze Ortſchaften find von den Wo: 
gen des Meeris überflutet. An einigen Orten 
haben viele Bewohner nur das nackte Leben 
gerettet. Weh iſt in großer Anzahl umgekom⸗ 
men, und Futter- und Getreidevorräte find 
ſtellenweiſe gänzlich vernichtet. Die Befeſtigun⸗ 
gen der Dünen ſowie die Landungsbrücken, 
Srrandpromenaden, Badeanflalten und Park⸗ 
anlagen der Badoıte haben ſchwer gelitten. 
Der Schaden bez ffert ſich auf viele Millionen. 
Sch eunige Hilfe iſt dringend ge dien, und 
hohe Summen erforderlich, um die unheilvollen 
Folgen der großen Kataſtrophe abzuwenden 
und den Geſchädigten zu ihrer weiteren Exi⸗ 
ſtenz die Wege zu bahnen. Die Unterzeich⸗ 
neten wenden ſich hiermit an das ganze deut— 
ſche Volk mit der Bite um Hilfe für unſere 
pommerſchen Kleinbauern, Fiſcher und Bade: 
orte an der Oſtſeeküſte. Es iſt ein großes 
nationales Opfer dringend vonnöten. 

(Spionageprozeß Richter.) In 
dem Spionageprozeß vor dem Reichsge⸗ 
richt gegen den Kaufmann Richter wurde 
der Angeklagte wegen vollendeten Verbrechens 
im Sinne des § 3 des Spionagegeſetzes zu 
2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Cyrverluſt 
undo Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. 
Ju der Urteilsbegründung heißt es, daß es 
als erwieſen gilt, daß der Angeklagte ſeit 
längerer Zeit mit einem ruſſiſchen Nachrichten⸗ 
bureau in Verbindung geweſen iſt und für 
feine Dienſte Bezahlung erhielt. Ferner iſt 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in Königsberg 
von einem Bekannten drei geheimzuhaltende 
militäriſche Schriftſtücke erworben hat in der 
Abſicht, ſie an das ruſſiſche Nachrichtenbureau 
auszuliefern. 

(Der Kampfgegen den Tango.) 
Das päpſtliche Vikariat erkäßt in einem Rund⸗ 
ſchreiben ein Verbot des Tangotanzes für alle 
Katholiken. In Frankieich ſchreiten die 
Geiſtlichen ſcharf gegen den Tango ein. Der 
Biſchof von Dijon nennt den Tango eine ge⸗ 
fährliche Unterhaltung. Der Erzbiſchof von 
Paris ſpricht von einer Beleidigung der 
Cyriſtenmoral durch dieſen Tanz und legt den 
Beichtvätern nahe, bei Erteilung des Sakra⸗ 
ments der Abſolution in dieſem Sinne zu 
handeln. Auch alle belgiſchen Biſchöſe, mit 
dem Kardinalbiichof von Brüſſel au der Spitze, 
erlaſſen einen Hirtenbrief, der ſich gegen die 
Auswüchſe in Mode und Tanz richtet. Der 
Hirtenbrief wirft namentlich den belaſſchen 
Frauen vor, daß ſie zu wenig Stoff und 
meiſt nur durchſichtigen Stoff für iore Kleider 
verwenden und den jungen Herren wird zu⸗ 
gerufen, daß ſie ihre Wahl nicht auf ſolche 
jungen Mädchen richten, die in der Unzucht 
der mobernen Gegenwart erzogen worden 
find. Der Hirtenbrief der Bischöfe erregt im 
ganzen Lande außerordenliches Aufſehen. 

(Der im Ritualmordpro 3e 5 
freigeſprochene Beilis) iſt mit feiner 
Familie von Kiew nach Jaffa abgereiſt. Er 
wird unterwegs den Baron Roihſchild be: 
ſuchen, der für Beilis in Palästina ein Stück 
Land gekauft hat. 

(Die Vulkankataſtrophe in 
Japan) Nach den letzten Meli ungen 
aus Kagoſchima find bei der Kataſtrophe 
im ganzen 600 Menſchen umgekom⸗ 
men. Am Ufer der Bucht von Kagoſchima 
jind alle Hänjer, etwa 30 000 an der Zahl, 
beſchädigt worden. Die Heftigkeit der Erd⸗ 
ſtöße hat nachgelaſſen. Die Gefahr ſcheint 
vorüber zu ſein. 5 5 

(Selbſtmord eines amerikani- 
ſchen Millionärs.) Auſſehen erregt in 
Newyor ker Geſellſchaſtstreiſen der Selbſt⸗ 
mord bes Vizepräsidenten der ſüdamerikaui⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaften Richard de Lang: 
ord. Die Tat ift um ſo tlagiſcher, als 
Langſord ſich jetzt mit der 18jährigen Nelly 
Batterjon, einer jungen Dame der Neu erker 
Geſellſchaft, verloben ſollte. Die Gründe, die 
den 47 Jahre alten Mann, der ſehr reich war, 
in den Tod getrieben haben, ſind bis jetzt 
noch nicht aufgeklärt. 


Neuelle Nachrichten. 
Noch eine Interpellation über Zabern. 
Straßburg, 17. Januar. Die „Straß⸗ 
burger Poſt“ meldet: Auf Anregung der Fort⸗ 


Berliner Vörſenbericht. 
3 17 Jan. | 16 Jan, 


ſchrittlichen Volkspartei wurde eine Interpella⸗ 
tion über die Zaberner Vorgänge in der Erſten 
Kammer eingebracht, die folgenden Wortlaut 


Funds: 


Olterrelchiſche Banknolen 35.05 8510 

hat: Was gedenkt der Herr Statthalter zu Dall ER „ „ »| 21549 | 215,40 
. 2 Pi 3 eulſche Relchsunſelhe 3“ %,. . 

tun, um die Sicherheit zu verſchaſſen, daß die Henne Heihsanteihe 8% . : . J 18 980 

militäriſche Kommandogewalt in Elſaß⸗Loth⸗ Preußische Stontols d % „ „ „ 85.50 888,50 

ringen ſich in Zutunſt in den Schranken ihrer Timer Sahne e . 380 4380 
— E77 1 s 0 0 1 

Befugniſſe hält? ae a r Be 8 . e 

. ofener Rfaubbrieſe 4 „ g.elire = — 

Geſandtenwechſel. Poſener Rfandorieſe 3 „ 7 9880 975 


Luxemburg, 17. Januar. Der bisherige 
deutſche Geſandte in Luxemburg, von Schwerin, 
ift von ſeinem Poſten abberufen und wird an⸗ 


Neue Welz reußiſche Pfaub drleſe 4% 953 00 93.6 
Weſtpreußiſche Pfantorleſe 3% % 84 50 84. 50 
Weſtyreußliſche Rfaubbrleſe 3, „ 7570 75,60 
Rufſiſche Stantsrente 4% 


ſtetle des aus Gefundheitsrücſichten zueüdtre| fade Stanterente 1e 80 80 
. 7 uſſiſche Stnatsrente % dan 10 9 
tenden Gejanbten von Bülow zum preußiſchen! Ponce Piaubbrlee 4.74 „„ 990 | 8690 


Hamburg- Amerika Paketfahri-Akllen 137.50 136.50 
Norddenlſche Llonb⸗Altlen. „ „ „ 119. 
Deulſche Bank- Wilen „ „ 230 10 
Diskunt-Kammatiblk. Aulelle „ „ 188 60 188 60 


Geſandten in Dresden ernannt. 
Geſtrandet. 


Maasluis, 17. Januar. Der Nieder⸗ 


ändi 1 . Nordhbeulſche Kreditauſtall-⸗Akllen . 123 — 123 
ländiſche Dampfer „Catavier 3 2 en en Oſtbauk für Handel und Sewerbe-Att | 12725 | 126.— 
nach Amſterdam unterwegs, ijt im Nebel bei Allnem. Eletlirizitätegeſellſchaft Metton | 23020 | 238 10 


Aumeb Friede⸗Aklien . 161.— | 160,30 
Barhumer Suhllahle Alien . . „ 218 60 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . . 13650 | 135 30 
Geſellſch. für elektr. Unternehmen⸗Aelten | 165.10 | 164,25 
Harpener Verumwerks⸗Akitenn „ 180 50 
Vaurahiltte⸗Aklien 0 155,.— 15480 
Byöniz Bergwerke -Akllen 22 
Nheinſtahl⸗Aklien . 
We zen Info in Newyork, 
a Mai. 2 0 
ine 
„ September. 
Nauen Mu. oo 
Ile 
„ September. . 5 
Bunfdtoron 5% Yumbarbsinetuß 8%, Wifvaldtstont 31 „ %, 


Danzig, 17. Januar. (Getreldemarkk.) Zufuhr am 
Legetor 1474 intändiſche, 194 ruſſiſche Waggons, Neuſahrwaffet 
inländ. 204 Tonnen, run. — Tonnen, 

Känulgs berg, 17. Januar. (chetreldemarkt.) n 
70 inländiſche 28 kuf. Wannons, exkl. 11 Waggon Kleſe und 
44 Wangan Ruhen ? 


Meteborologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 17. Januar. früh 7 lde. 


Hoel van Holland geſtrandet. Das Wetter iſt 
ſchön; es beſteht keine Gefahr. 
Der mißlungene Generalſtreik in Südafrika. 

London, 16. Januar. Nach ſämtlichen 
Meldungen aus der ſüdafrikaniſchen Union 
bricht der Generalſtreik überall zufammen. Aus 
Johannisburg wird telegraphiert, dort betrachte 
man den Syndikalismus als tot; die Einſchüch⸗ 
terungsverſuche der Streikenden ſeien mißlun⸗ 
gen. Die Behörden hoffen, mit ihrem draſtiſchen 
Vorgehen als Exempel zu ſtatuieren. 

Die Mannſchaft des engliſchen Unterſeeboots 
verloren. 

London, 16. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Devonport iſt alle Hoffnung auf 
Rettung der Beſatzung des Unterfeehontes „A7“ 
aufgegeben. Die Bergungsarbeiten find einge⸗ 
ſtellt und werden erſt morgen bei Tagesanbruch 
wieryrange sammen werden. Mem glaubt 
daß die Pumpen verſagten. 

Der Eiſenbahner⸗Ausſtand in Portugal. 

Liſſabon, 17. Januar. Von Oporto traf 
wieder der erſte Zug ein. Gegen den Militär⸗ 
zug auf der Linie Cascais wurden drei Bomben 
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Unfl temperatur: — 5 Grad Cetf. 
Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſland: 763 um, 


— 3 rad Geil, niehriagſte — 5 Grad Cell. 


Waperlände der Weichſti, Frahe und ehe. 


Stand des Waſſers am Pogel 


geworfen. Die Soldaten feuerten und nahmen der 123 — [te] * 
drei Verhaftungen vor. Eine Perſon wurde | Heide 89515 9 If. 1,201 16. 1,46 
awicho 29 22„ — — — — 
verwundet. 3 Vorschau. 17. 147] 16. 1,98 
Exploſion in einem Tunnel. 8 5 8 8 is a0 5 Sn 
akrocezunn . . 2. 2 5 „ 
Barcelona, 17. Januar. Im Tunnel d D. igel 18 18 4 sa 


bei Garrafa de Torreo explodierte der Zylinder 


einer Bohrmaſchine. Drei Perſonen wurden 
getötet, 10 verwundet. 
— —— ͤ—„—-, ʃ—ià. —-⁵ 
Grandenz, 17. Januar. Amtlicher Getreidebericht de 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 125— 130 Pfd 
holl. 179—192 Mk., von 120— 124 Pfd. holl. 165—1 78 Mk., 
geringer unter Notiz. — Maggen 120— 123 Pfd. holl. 
145-150 Mk., von 116—119 Pfd. holl. 137— 144 Mk., 
geringer unter Natiz. — Gerſte. Futter- 150-135 Mk., 
Brau⸗ 150-155 Mk. Hafer, guter 148— 183 Mk. Erbſen, 
Futter⸗ o. H., Node 210-220 Mt per 1000 Kilogramm. 
Kart fein 3 504.00 Mk. Heu 6,09—6,50 Mk. Nichte 
firah 4,50- 4,80 Mk., Krummſtroh 3,50 —4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. ö 19 5 ER, 


— —— ͤ—⸗ H——vl˖t —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produrten⸗ 
Börſe. 
vum 17. Januar 1914. 

Für Getrelde, Hülſenſrüchte und Dellnaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Fakloret⸗Rroviſſon 
uſancemäßig nom Käufer an den Verkäuſer veryiltet, 

Welter: trä.:e, 

Weizen und. per Tonne von 1000 Star, 

rot 705-756 Gr. 164-185 Mk. bez. 

Neuunlicrungs-⸗Prets 187%, Mk. 

per Januar 186% Br. 186 Gd. 

per Januar Februar 1861 Br., 186 Gd. 

per Februar März 187½ Br., 187 Bd. 

per April Mai 195 Br., 194 , Gd. 

Roggen malt, per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 697 705 Gr. 153 - 163% Mk. bez. 

veaulierungspreis 164 Mt. 

per Januar 154 Br., 1581 „ Ob. 

per Januar Feu ruar 154 Br. 1531 Gb. 

per Februar — März 154 Mk. bez. 

per März —April 155, Br., 155 Gd. 

per April— ai 157 Mt. bez. 
her ſte und. per Tonne nun 100 Kor, 

inländ. groß 389 Gr. 128 Dit. bez. 

tranfito ohne Gewicht 110 Mk. bez. 

Her matter, . aue, un be! star 
in änd. 135—157 Mk. be; 
Nahz uten. Senoenz: ſtelig. 

Nendement 88" „fr. Neutanım 8,15 Mk. dez inkl S. 
Ateſie per ta Kar. Weizen- 19,00 lt. bea 

Manen 8.80 DIR, her, 


Brahe bei Bromberg U. Pegel | 15 2.440 14 2.7 
Netze ‚bei Czarnikau 2 


Der Siegeszug 


von Scotts Emulſion währt ſchon 
faſt 40 Jahre. Ein ſeltener Erfolg, 
der nur erklärbar iſt durch ihre Güte 
und Wirkungskraft. Wiſſenſchaft 
und Publikum wiſſen, daß man ſich 
auf dieſes Präparat verlaſſen kann. 


a eee 
eee eee neee um, 


lammurtt eiu nent: n uryl tiff fi tt inert mi gf löten 
fame | 


N bruce euere umννẽju]uutmum-m | 3 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig. 17. Januar 1914. In dieſer Woche kam hier 
Dampfer „Mietzing“ von Darmouth mit 3005 Tonnen zur Ente 
löſchung. Da es ſich hiervei um Lieferungsware handelt, fo 
konnte über die Heringe fehr fihnell diſponiert werden. In 
Holland haben ſich die Preiſe beſonders für kleine Volle und Prima 
Bolle bedeutend bejeſtigt, ſodaß nur hohe Offerten von dort 
zu erhalten ſind. Die Fänge in Norwegen und Schweden 
find weiter ſchlecht gewef n, ſodaß nennenswertes von dort 
nicht zu erwarten iſt. Die Nachfrage hierſelbſt it fernerhin 
nach allen Sorien recht rege und da die hiefigen Beſtände nicht 
allzu groß find. ıft de Marktten enz unverändert ſeſt geblieben. 
Man notiert heise frei Waggon Danzig per! Tonne ver zollt: 
Crown. Maities 43,00 — 44,0% Mk., Crown⸗Mattfulls 47 00 bis 
48 00 Mk., C own⸗Fulls 39,00 — 50 00 Mk., Tornbellies 31,00 
bis 33,00 Mk., Marmouth⸗Matiies 38 00 38,50 Mk. Nar⸗ 
mouth⸗Matfulls 39 04— 39,50 ME, Darmouth⸗Fulls 40.00 is 
4050 Mk. Bene Trademarken 2- 3 Mk. pro Tonne höher. 
Holländiſche kleine volle 38,70 Mk., holländiſche prima volle 
39,50 Mi. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per ?. Tonnen mehr. 
— — ———— 


Die Zeitungs Reklame it das ſſcherſte 
Mittel, das der Induſtrie⸗ und Handelswelt zur Hebung 
des Abſatzes ihrer Erzeuguiffe und Waren zugebote ſteht. 
Bei der Schwierigkeit, auf dem weiten Gebiete des Reklame⸗ 
weſens ſtets das Richtige und Zweckmäßige zu treffen, iſt es für 
alle Inſerenteu von beſonderem Werte, einen zuverläſſigen 
Führer und Berater zur Verfügung zu haben. Dieſe 
Aufgabe erfüllt erfahrungsgemäß der bewährte Zeitungs⸗ 
Katalog der Anuoncen⸗Expedition Rub. 
Moſſe, der in 47. Auflage ſoeben erſchienen iſt. In einem 
ſtaltlichen, vornehmen Bande enthält der Katalog, mit 
gewohnter Sorgfalt aufgrund des neueſten Materials bee 
arbeitet, die Zeitungen und Zeiſchriſten, für die bie 
Annoncen: Expedition Rudolf Moſſe Anzeigen annimmt. 
Wie ſeit Jahrzehnten iſt auch diesmal dem Katalog Ru⸗ 
dolf Moſſes Normal⸗Zeilenmeſſer beigegeben. Mik dem 
Katalog zugleich erhalten die Geſchäſtsfrennde der Firma 
Rudolf Moſſe wiederum eine elegante Schreibmappe, deren 
Inhalt ein Nolizkalender für jeden Tag des Jahres und 
für jeden Geſchüftsmann nützliches Material bilden. 


Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend 
Geſchicklichteit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung 
verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen 
koſtenfrei von Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaſt, Berlin W. 57. 
Es iſt dies eine Ansſchneidepuppe mit drei verſchiedenen, 
allerliebſten Gewändern, womit die Kinder ſehr gern und 
lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine Probedofs 
des berühmten Kindermehls umſonſt beigefügt. 


Bromberg, 16. Januar. Hundelskammer⸗ Bericht. 
Weizen unv. weißer. mind. 130 Pfd. holl wiegend brand. 
ud bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 123 Pfd. 142 Mk., do. 1.8 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen und., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 152 
Mark, do. 120 Pfd. 129 Mk., do 117 Bid 142 Mk., do 
112 Pfd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Wällereizweden 130—135 Mt. Brauware 135-148 Mk., 
leinſte über Noliz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk. 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123 — 145 Mk., guter zum 
Konſum 146 256 Mk.“ mit Geruch 109 —126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. f 
— . — — —̃ —— ͤ ͤä4'ü—̃— 

Hamburg, 16. Januar. Rüböl ſtetig. ver ) 
Sul ruhig, loko 83, per Mai⸗Aug. Sa 5 egg 
ewöllt. f 


Magdeburg, 16. Januar. Zu e bericht. 5 
88 Grad ohne Sack 8 95 9,02% „ e 5 Fi 
ohne „gar 7,0 7,29 Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 18, 2 5—19,37 , Ariflallzuder I mit Sack —.— 
Gem. Raff nude uin Sad 18.87: —19,12½, Gem. Melis 1 mil 
Sack 8.3 7½— 18,62, Stunmung; ſtill. 


Bon 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 


Pr 


Heute Vormittag um 11¾ Uhr verſchied nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere innigſtgeliebte, treuſorgende Mutter, 
S Schwägerin und Tante 


Hedwig Pünchera, 


geb. Heise 

im Alter von 42 Jahren. | 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 17. Januar 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Brückenſtraße 11, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die fälligen Beiträge für 
das IV. vierteljahr 1915 find 
können ſich ſofort melden. 


zur Vermeidung der Zwangs⸗ 
Entſchl i wir auf diefem S. Wachowiak, 
ir Wege len ders 101 an 8 . unverzüglich ein⸗ Möbelfabril, — Oerechteſtr. 19 21. 


= I: Fuhrleute 


r 95 Neſſau Thorn den 16. Jauuar 1914. 
ber Gin Senuer 1923 die Allgemeine Otskraukenkaſſe. 

Kaufmänniſche Bücher⸗ für Röder zum Eisfahren können 

i ſich ſofort melden. 


a Im Namen der Hinterbliebenen. 
Gaſtwirt Rahn, 


SEE 1 
Neuſt. Markt. 
aflpflicht, in Thorn eingetragen: Bank⸗Kontokorrenten, ſowie die einſchlä⸗ 
A wide des 15 dem Vorſtande gigen Korreſpondenſen übernimmt ges] Suche von ſofort evtl. für ſpäter einen 


haft und disk 
ausgeschiedenen Kasimir von Za- wiſſenhaf AN Ade ae und tüchtigen, zuverläſſigen 


Jankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlich 
Teilnahme und die Kranzſpenden 
bei der Beerdigung unferer lieben? 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbektiſchlerei erlernen wollen, 


Er das Wer ech aft rente 
it bei der Bank ludowy, eingetragene Reviſionen, Nachtragen, Ordnen, Neuein⸗ 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter richtungen von Büchern, Prüfung von 


blocki iſt Bankvolonteur Anastazy a 
- Dembinski in den Vorſtand gewählt Bücherreviſor Krause, (Radfahrer). Kutſcher Angeb. u. 


R. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. E 


Cisfuhrleute 


können ſich 20 melden. 
f Thorner Brauhaus. 


—  Gtrobanöftraße 12, im Laden. 12. A 


hal, 


perfekt in doppelter Buchführung, firm in 
Kaſſenführung und bllanzſicher, ſuche 
zum Februar für mein Kolonial⸗ 
waren⸗Geſchäft, möglichſt ſchon in dieſer 
Branche tätig geweſen. Angebote mit 
5 Alle an en, Zeugnisabſchriften und 


|Selsthereitung 


Carl Matthes, 
vormittags 3. Uhr, sämtl. Liköre, Brauntweine, 


Seglerſtraße 26, 
verde ich in Thorn⸗Mocker, Sandſtr. 3: 
re | Pnuscheztrakte etc. 


Jüngere 
1 Taubenſchlag 5 Die Ersparnis ist ungeahnt gross! N 


L Saen Derkänferin 


alte: vor dem Landgerichtsgebünde 
per 1. Februar geſucht. 


n Thorn a | 
s 5 ar A Tadelloses Gelingen garantiert, J. Fenske, snhuhwarenhaus, |: 

N Vor Nachahmungen sei dringend ſtädk. Mar j 
02 Sessel kept Plüsch) 1 gewarnt! 


fteigern. otto Reichel, Berlin SO.% 
Die e findet vorausſichtlich Vollständiges, ilustriertes Bezopthuch 


Feb fat völlig kostenfrei! 
Gerhardt In 
ru b g0 „S - 
Gerichtsvollzieher in Thorn. ee re 
chen bei freier Station erbeten. 


! strasse 22; L. Kuznitzki, Monopol- 
tli Inf FTSE 57 5 Briesen: - 
} ‚Seien der: N in, ni Engel. e > Waurzy- M. Bennigsahn, Schönſee Wpe. 


L. Donat Nachfl.. 
Dienstag den 20. d. Mts., Sm 4 Suche 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich in meinem Geschäftszimmer: unter J. IB. an di 
5 a ie Geſchäftsſtelle der | Büfetifrl. auch zum Bedienen und auf 
2 Waggons gute, geſunde, „Preſſe“. Rechnung, Stubenmädchen, Dienſtmädchen, 
reine Weizenkleie, mit Analyſe zu: — | Kinderfel. u. Bonnen, dieſe nach War⸗ 
des Herrn Dr. Rogner, zur ſchau und Umgegend. Carl Arendt, 


. 2 3 gewerbsmäßiger Stellenvermitller, Thorn, 
ſofortigen Lieferung waggonfrei Strobandſir. 13. 
Alexandrowo, geſackt in Ver⸗ 


— — Empfehle Anime ke, die Bon 
2 * 2 ann und Hausarbeit übe“ 
? käufers Säcken, > mann, nimmt, ſowie tüchtige Mädchen für alles 
für Rechnung deſſen, den es angeht, für alt und neu, ſucht Beſchäftigung. mit guten Zeugn. u. zuverl. Kinderfrau. 
öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ H. Kuschel, Rudak, Ww. Tekla Pawlik, gewerbsmäß. Stellen. 
kaufen. im Haufe Vilimann. vermittlerin, Thorn, Heiligegeiſſſtraße 10. 10. 
5 Paul Engler, 5 7 Fuche Köchinnen Stubenmädd)., Büfelt⸗ 
fräulein, Mädchen für alles und 

Kindermädchen. 

Julianna Hotzky 


. 1 die Alſtädt. Markt 18, J. 


Königliches Amtsgericht. Vorzügliche Referenzen. 


Pferdeperlauf. 


Der Verkauf eines 


Krümperpierdes 


der Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilung Nr. 4 4 
findet auf dem Hofe der Kaſerne Rudater | M\ 
Baracken 5 


am 20. Januar 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
Öfenttich gegen fofortige Bezahlung ſtatt. 
1. Bataillon 
Jufauterie⸗Regiments Nr. 21. 


“= Deſſemliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Dienstag den 20. Januar, 


A; ut 


h Destillate N 


Ueberzeugen Sie sich durch einen 
Versuch, Siesind dann aufgeklärt! 


erſte, tüchtige 


Putzarbeiterin, 


die flott und ſchick garniert. Angebote 
mit Zeugniſſen, Bild und Gehaltsanſprü⸗ 


vereidigter Handelsmakler. 


Bin an das Fernſprechnetz 


Thorn, Coppernikusſtraße 26. 


Nr. 1029 — Fmpfehle 
ängejeteffen. 5 ehr Wirtin, Landmädchen, Kinderfrau. Suche 
f Raykowski, Thorn, mehrere Mädchen, Knechte bei hohem 


Mellienſtraße 61. Lohn nach außerhalb. 
können ſich von ſofort oder ſpäter Ane e n 


melden. gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 


8. Me er Steinbildhauer, Thorn. Schillerſtraße 5. 
We- Wei 155 Kinderfräulein 


Für ein größeres Getreidege⸗ f 0 re 112 
ON ß 9 8 = ofort geſt au „ ges 
ſchäft in einer Mittelſtadt wird neige Stellenvermittler, Thorn, 
per ſofort ein Strobandſtraße 13. 


1 Rindereärtnerin 1. 


für die Nachmittage zum 7jährigen 
Knaben wird verlangt 
Thorn. Brückenſtraße 8, 1. Etage 


Ein Mädchen 


gente, Reiſende, 
u. Platzvertreter 


für unſere bel. Holzrouleaux, Ja⸗ 
louſien ꝛc., ſowie gediegener Wirt⸗ 
ſchafts⸗ Arlitzel bei höchſter Pro⸗ 
vision geſucht. 
Pradtfatalog. 


‚ Schiffner. Gr. Breitenbach, ' a ehr] ing 
Thüringen. 


mit der Berechtigung zum u = 


Verlangen Sie 


Junge re 


bis 35 Jahre, welche fürſtl Lakaien, freiw. Dienſt geju ct. 


Diener oder Kellner werden wollen, juht| Schriftl. Bewerbungen unter 


ur Ausb. die Breslauer Di und : e 
Keünerſchule, Breslau, Gabisftr. 156. C. V. an die Geſchäftsſtelle der | für 15 e 105 ein ft. 10 
. Westphal, Breiteſtr. 10. 


Brofpett umfonft. Stellung ſof. d. Berm. „Preſſe“ erbeten. 


reis des Gedecks 4,50 murk. 9 


Suche per 15. Februar eine ſelbſtändige, 5 


Koch u ch et zu Kafſersgeburtstag 7 
Aushititäe, Gefl. Angebote jederzeit Landwirtin, Kochmamſells, Köch, 


4 gewerbsmäßige Stelleuneemlileein, | 


„Singverein. 


ntag in der Gewerbeſchule: 


Zur Feier des Geburtstages 


Geier Minjeftät des Kaisers und Königs“ Probe und 


findet am Saupterfomulun 


Dienstag den 27. Januar d. Is, 


nachmittags 4 Uhr, ein 


Verein 


1 — 6er in Thorn. 
e Feſte ſen ee d 19. Januar, 


Uhr abends, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


auptverſamm lung. 


im Artus hof ſtatt. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. d. Mis. im 


Artushofe aus. Spätere Anmeldungen können bei der Feſlſetzung der Tilhordnung Tagesordnung: 
nicht mehr berückſichtigt werden. Satzungsänderung. 
Thorn den 15. Januar 1914. Ane 
aſſenbericht. 
2 8 Hahn, 1 Dr. Hasse, Vorſtandswahl. 
Geheimer Oberjuſtizrat und e Oberbürgermeiſter. Im Anſchluß hieran: 
Dr. Kleemann, Schack, 
Landrat, General der jo und Gouverneur. Feier les Geburtstages © DE Nil 


des Kaiſers und Königs 
und Dijonfeier. 


Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder dringend erwünſcht. 


Bund der handwerker, 


ESEL ° W eit 5 ren 5 e n. noch nicht angehören, werden et: 
1 
Montag den 19. Fannar 1914, abends d Uhr, an deen een e 
findet im großen Saale des Schützenhauſes in Thorn eine Der Vorſitzende. 
Fritz Kordes 


allgemeine Verſammlung er Tor. 


2175 Tagesordnung: 
J. Eröffnung der Verſammlung. 


2. Vortrag des Bundesvorſitzenden Voigt, Berlins 9 
1 er Zigeunerbaron 
Friedenau, über: Operette 00 Johann Strauss. 5 


„Was wir wollen!“ „ Aends =. Ahr 


unter beſonderer Berückſichtigung der Das Buch einer Be 
Fortbildungsſchulfrage. 


Luſtſpiel von Lothar Schmidt. 
3. Verſchiedenes. 


Dienstag den 10205 Januar 1914, 
int liche Handwerker aus Thorn und Umgegend Don Ceſar, 
ü 10 hierzu eingeladen. Operette von R. Dellinger. 


Es laden ein L. Grunwald, Obmann. donnerstag 1905 29. Januar, 
E. Schllehner, Obermſtr. der Sattler⸗ „Innung. F. Florkowski, Obermſtr. der abends 8 Uhr, 
Schmiede⸗Innung. Gerdlom, Overmite. der Photographen ⸗Innung. Rad. Thoma, Zum 5. male der erfolgreiche Operetten⸗ 
Sbermſtr. der Schloſſer⸗Innung. E. Schütze, 1 der Glafer⸗Innung. Schlager der Saite on: 

Th. Dümmler, Obermſir der Schneiderinnung. A. Sieckmaun, Obermſtr. der 7 D 

Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗Innung. Rich. Wegner, Obermſtr. der ie I11D: önigin 
Bäcker⸗ Jumung. Sommerfeld, Obernuir. der Friſeur⸗Innung. 0. Bartlewski, 5.5 a 
Obermſtr. der Tiſchler⸗Innung. "Wilh. Steinhrecher, Dberniftr. der Maler⸗Innung. Operette von Jean Gilbert. 


Sonntag den 18. Januar, 
3 Uhr nachmitkags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


J. Richert, Obermſtr. der Schuhmacher⸗Innung. Karl Meinas, Obermſtr. der 7 oe 66 
Klempner⸗Innung. ai dämmen 
99 


Täglich: 


Rünfiler-Rungert. 
Gaharet Glon. 


Von 10 bis nachts 3 Uhr: 


Das neue Programm 


Vorſchuß⸗Berein zu Thorn 3 ketten 


Abenden Seien Zenn. 25, 


am 19. und 21. Februar d. Is, Haupt⸗ 
Montag den 26. d. Ms, abends 8 ½ uhr, 


gewinn 75000 M., a 3 30 M. 
zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
im Artus hof. 
Tagesordnung: 


hung am 20. und 21. April d. Is., 
Ankauf eines Grundſtück 


Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
d 1 M. 
Der Aufſichtsrat des Vorschuß Vereins 


zu Thorn, e. G. m. u. H 
Max Mallon, 8 50 2 


Derein für Munst und Rupstgearde. 


Gemälde-Ausstellung 
v. Brauchitsch, Chlebowski, Pfuhle. 


Donneralau,: a der his Sonntag, 1, Februar; taglich 1, Uhr 
hr nachmittags, im „Katzenkopf“. 
1 25 Pf., Schüler 10 Pf., Mitglieder frei, 


find zu gaben bei 
Dombrowski. 
ktönigl. Lotterie ⸗ Giuneh mer 
Thorn. Katha menſtr. 4. 
Jam M finden disfret Aufnahme ahne 
E Heimatbericht in meiner Pri⸗ 
vat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. Stoll, Heb., 
Königsberg 3. Pr., Alexanderſtraße 10. 
Heirat. 

Ig, gebild. Mann, kath., Mitte 20., 
ält. Militär, wünſcht, da es ihm an 
Damenbekanntſch. mangelt, auf dieſem 
Wege die Bekanntſch. einer jg., gebild. 
Dame zu machen. Beding. 18—24 Jahre, 
kath., mit etwas Vermögen. Angeb. mit 
Bild erbeten unter N. A. 24 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Diskr. Ehren⸗ 
face. 


Niredale⸗Terrier, 


auf den Namen „Blitz“ hörend, 


entlaufen. 


Hauptmann Loescher, 
Anſchluß⸗Kaſerne öſtlich. 


Die Beleidigung, die ich dem 
Monteur Herrn Josjakowski 
zugefügt habe, nehme ich zurück. 
B. Schroeder. 
Jie der Frau H. Prange zugefügte 
tätliche Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. R. Malzahn. 


Cugticher Kalender. 


Die 


Brenn 


wendet ſich mit herzlicher Bitte au alle Bewohner der Stadt und ; 

Umgegend um Unterftügumg dieſer Wohlfahrtseinrichtung. Wir 

nehmen dankend alles au, was im Haushalt überflüſſig geworden 

iſt, beſonders gern gebrauchte Kleider und Wäſche für Kinder 

und Erwachſeue, Schuhzeug, wenn auch zerriſſen, wir laſſen es 

ausbeſſern. Anmeldungen zur Abholung oder Empfangnahme 
der Gaben erbitten wir per Poſtkarte an 


Frau Margarete Hecht, Brombergerſtraße 48. 


der Porſtand des ventfärenang. Frauenbundes. 


Frau von der Lancken. 
Frau Margarete Hecht. 
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Hochachtungsvoll 


r ul ML 
| Hierzu drei Blätter und „illujieier" 
ies Untechaliungsbiati”., 


6. Behrend. 


„wendig erſcheint. Die Begeiſtedun 


ET Bee 


ehorn, Sonntag den 18. Januar 1014. = 


8 


32. Jahrg. 


Abg Hofrichter (Soz.) fragt an: Iſt dem 


Reichskanzler betit 0 j i 
ei zler bekinnt, daß einem jungen Mann in 
Köln der Betecht 1 ) 
Freiwilligen = 9 


Ter zurzeit nicht erfolgen. 
. Trendel (Ztr.) tell: folgende Ans 


0 g wurden, 
Beſchaffenheit als 
dig geeignet und als ſolche zu verzollen waren, weil 
die ruſſiſche 


gefertigt 


richt'g, daß Gerſte mit ſtarkem Beſatz von ang 
dacht 


Reichsregierung an die äußeren Zollbehörden hin⸗ 


ingen vorgekommen find. 1 
Es folgt die Beratung des Antrages der bür⸗ 
gerligen Parteion über die Hinausſchiebung des 
85 " Zur ee der 
rmögenserklärung für den Wehrbeitrag. 
Der Antrag wünſcht 5 Hinausſchiebung des Ter⸗ 
mins bis Ende Februar und durch eine rachtzeitige 
amtliche Erklärung Beſeitigung der Iweifels dagen 
Weser Zur Begründung bemerkt 

g. Erzberger (Zir.): Die Zweifelsfragen, 


ud bei den Verſicherungsgeſellſchaften einlaufen. 
and jo ſchwerwiegender Art, daß die Hinaus chie⸗ 


IR, Kari om 2 9 7 
bung des Termins bis Ende Februar deingend not⸗ 


lig abgeflaut. (Rue Unks: Aha) Das iſt immer 
lo, wenn es zum Zahlen kommt, darum el man 
das Zahlen wenigſtens gemütlicher machen. Scharf 
zu rügen iſt die Art mancher Steuerbehörden bet 
der Feſtſtellung des Ertragswertes des Vermögens. 
Iſt er geringer als der Verkaufswert, jo deklauſeren 
lie zu dieſem. Das verſtößt gegen das Geſetz. (Sehr 
richtig! bei den bürg'rl. Parteien.) Eine ſchwer⸗ 
wiegende Frage iſt ferner die, ob ſich der Deklarie⸗ 
rende heute ſchon für 1917 auf denſelben Wert feſt⸗ 
legt. Iſt die Möglichkeit gegeben, jetzt nach dem 
Ertragswert und 1917 nach gemeinem Wert zu de⸗ 
klareren? Über ſolche Einzelheiten man Klarheit 
Sate werden. Das Geſetz ſichert bekanntlich 
Straffreiheit zu denjenigen, die früher falſche Ver: 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) . 

Die alte Dame erhob ſich bereitwillig, und 
Ruth zog ihre kleine emaillierte Ahr aus dem 
Gürtel. 

„Schon ſechs — dürfte ich bitten, Dagmar, 
meinen Wagen beſtellen zu laſſen, ich habe vor 
Reginalds Eintreffen zu Hauſe noch manches 
zu ordnen.“ 

Dagmar drückte auf die Tiſchglocke, gab dem 
Diener die von Ruth gewünſchte Weiſung und 
geleitete dann die beiden Damen über Treppen 
und Korridore hinüber in ihr „kleines Reich“, 
wie ſie ihr beſcheidenes Mädchenſtübchen zu 
nennen pflegte. Das Wohnhaus in Treuenhoff 
ſtammte aus ſehr alter Zeit; es war in großen 
Verhältniſſen gebaut. Mit den Jahren hatten 
die jeweiligen Beſitzer Neues zum Alten gefügt, 
ſo kam es, daß das Ganze, von außen geſehen, 
keinen nach den Regeln der Baukunſt ſymmetri⸗ 
ſchen Eindruck machte. Hier gab es einen vor⸗ 
ſpringenden Erker, dort ein vermauertes Fen⸗ 
ſter. Allein trotz aller dieſer jedem Schönheits⸗ 
ſinn widerſprechenden Anregelmäßigkeiten 


machte das Haus auf den Beſchauer einen groß⸗ 


artigen Eindruck. 8 

Freilich, eine Spötterzunge hatte einmal ge⸗ 
äußert, „in Treuenhoff ſei das Wohnhaus 
ebenſo unberechenbar gebaut, wie die Charak⸗ 
tere der Nordlingenſchen Kinder „unberechen⸗ 
bar“ wären. In letzteren ſei auch nichts be⸗ 
ſtimmt Auszeprägtes ſondern auch blos eine 
glichung von Mißbildungen und Abertrei⸗ 
ungen.“ 

Die innere Einrichtung der Räume in Treu: 
enhoff fiel auf durch Geſchmack und Eleganz. 
Etwas „ſtilvoll“ zu ammenzuſtellen, den Uns 
ſprüchen der neueſten Mode genügend, darauf 
verſtand ſich die Landrätin vorzüglich. Gar zu 
graziös rollte das Geld womit dieſeſ tausend 


hat ſchon mäch⸗ 


mögenserklärungen abgegeben haben und jetzt aue 


Was 


Reichsſchatzſekretär Kühn: Ich bin nicht in der 
Lage, die Stellungnahme des Bundesrats zu die⸗ 
ſem Antrage und noch viel weniger zu den Auße⸗ 
rungen im Laufe der heutigen Debatte wiederzu⸗ 
geben. Ich kann nur nach den bisherigen Verhand⸗ 
lungen im Bundesrate mitteilen, welche Gründe 
für den Erlaß der Beſtimmungen vorgelegen haben. 
Es handelt ſich zunächſt um die Feſtſetzung der 
Friſt für die Abgaben der Steuererklärung. Hierbei 
wären die Intereſſen des Reiches und die der ein⸗ 
zelnen Staaten zu berückſicht gen. Für das Neich 
kommt inbetracht, wie das ſchon hervorgehoben iſt, 
daß die Zahlung der erſten Naten des Wehrbei⸗ 
ages nicht zu weit hinausgeſchoben werden kann. 
Es iſt ja klar, wie bedenklich es iſt, wenn man auf 
lange Zeit hinaus mit hunderten von Millionen 
von Schatzanweiſungen operieren muß. Sodann 
war es ein weſentliches Bedürfnis für das Reich, 
daß man zu einem gewiſſen Zeitpunkte 1 
können muß, wie hoch ungefähr das Geſamterträg⸗ 
nis des Wehrbeitrages ſei. Faſſen wir noch einmal 
die Art der Erhebung der Langesſteuer, in den ein- 
zelnen Staaten ins Auge — ich exemplifiziere ſpe⸗ 
iell auf Preußen —: Wenn dort für die Landes⸗ 
1 15 die Erklärung bis zum 20. Januar abge⸗ 
geben wurde, jo konne man darauf rechnen, daß 
das Gros der Feſtſetzungsbeſchtide im April vor⸗ 
liege. Mutmaßlich wird es in dieſem Jahre etwas 
jpäter werden, weil das Veranlagungsverfahren 
ſich dadurch kompliziert, daß der Wehrbeitrag mit 
veranlagt wenden muß. Villeicht werden die neuen 
Feſtſetzungsbeſcheide jetzt = im Mai oder Jun! 
erlaſſen werden können. Gilt das Gleiche für den 
Wehubeitrag, 


Zchlungsfuiit von drei Monaten nach Erlaß der 


deren Fällen mit Zuſtimmung des Reichstags bis 
zum 31. Mai, endlich im Einzelfalle auf Antrag 
Johne befondere Beſchränkung, dann wird man nicht 
dazu kommen. die Frage nach der Notwondigkeit 
zu bejahen. Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß 
bei Erlaß neuer Steuergeſetze die Steuerzahler eine 
gerichtliche Entſcheidung beantragen. Ich kann das 
verſtehen und billigen, aber man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß in demſelben Maße, in welchem man die 
Gerichte zur Entſcheidung anruft, man die Freiheit 
der Verwaltungsbehönden hemmt. Weder die 
Reichsregierung noch die Bundesſtaagten ſind in der 
Lage, endgiltig die entſtehenden Zweifel zu ſchlich⸗ 
ten. Das letzte Wort muß immer das Gericht ſpre⸗ 
chen. Hinſichtlich der Frage, wie es ſich verhält mit 
dem Ertragswert und dem gemeinen Wert in den 
Jahren 1914 und 1917, kann ich eine authentiſche 
Erklärung nicht geben. Wenn ich eine Antwort da⸗ 
hin gebe, daß die Erklärung über den Ertrag des 
landwirtſchoftlichen Grundſtückes für die Berech⸗ 
nung der Steuer im Jahre 1917 nicht höher ange⸗ 
geben werden kann als 1914, wenn ich dieſe Mei⸗ 
hung ausſpreche, dann dürfte ſie vorausſichtlich von 
einem großen Teil angefochten werden. Wenn be 
der Wehubeitragserklärung ſich ein höheres Ver⸗ 
mögen herausſtellt als es der betreffende Steuer⸗ 
zahler bisher angegeben hat, ſo wird nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes von einer Straf⸗ über⸗ 
haupt abzuſehen ſein, von einer erhöhten Steuer⸗ 
leiſtung nur für die früheren Jahre. Jedenfalls 
wird esſi ch empfehlen. in allen Zweifelsfällen nach 
Möglichkeit eine endgiltige Entſcheidung herbeizu⸗ 
führen. Im übrigen aber ſind die Zweifelsfragen 
für den Deklarationspflicht'gen überhaupt nicht jo 
gefährlich. In den meiſten Fällen wird es genügen, 
wenn er die Tatſachen, aufgrund deren die Steuer⸗ 
berechnung erfolgt, richtig angibt. Geſchieht das, 
fo können ihm niemals daraus Anannehmlſchreilen 
erwachſen. Aber ich erkenne natürlich an, daß die 
Steuerzahler berechtigt ſind, zu erfahren, welch⸗ 
Auffaſſung die Verbündeten Negi “rungen über die 


fo können wir da für diz ſen eine Zweffelsfragen haben. Jedenfalls kann ich die be⸗ 


ruh'gende Verſicherung geben. daß ich bemüßt ſein 


Steuerbeſcheide vorgesehen iſt, auf die Eingänge erſt werde, überall. wo es möglich it, die Entſcheidung 


Ende des zweiten Vier gels des Rechnumgsjahres 
1914 vechnen. Nach dieſer bisherigen Mittelung 
dürfen wir ‘hoffen, daß im Auguſt 1914 ſich ein, 
wenn auch nur vorläufiger und nicht vollſtändiger, 
aber doch immerhin ein Überblick über den geſam⸗ 
ten zu erwartenden Eingang vom Wehrbeitrag 
bilden laſſen wird. Iſt das der Fall, ſo können wir 
das Erir..swis noch bei der Aufitellung des Etais 
für 1915 verwerten. Es wäre ein Eiat in uner⸗ 
träglicher Zuſtand, wenn wir den Etat für 1915 
aufzustellen gezwungen wären, ohne eine irgend⸗ 
wie beſtimmle Grundlage dafür zu haben, welcher 
Betrag herauskommt. Der Schwerpunkt hinſichtlich 
der Verlängerung der Friſt liegt im Grundbeſitz. 
Bei einer ganzen Reihe von Bundesſtaaten iſt es 


eine Labensfrage, ob die Veranlagung zum Wehr⸗ 
beitrag 


gleichzeitig mit der Veranlagung über das 
Vermögen erfolgt. Es ergibt ſich hier die Notwen⸗ 
digkeit, daß man die Veranlagung zur Vermögens⸗ 
ſteuox hinausſchieben muß. Daraus folgt, daß mit 
der Veranlagung auch die Einziehung der Steuer 
in den Bundesſtaaten hinausgeſchoben werden muß, 
und zwar auch in den Kommunen, welche die Zu⸗ 
ſchläge erheben. Hier iſt alſo doch die Frage berech⸗ 
tigt, ob eine zwingende Notwendigbeit für die Ver⸗ 
längerung gegeben 15 Wenn man erwügt, daß die 
Friſten in den e des 

undesrats keine unabänderlichen ſind, ſondern 
hinausgeſchoben werden können von den Landes⸗ 
regierungen, und zwar allgemein bis Ende Januar, 
für gewiſſe Gruppen bis zum 15. April, in beſon⸗ 
Gegenſtände, welche zu einer modernen, elegan⸗ 
ten Einrichtung gehörten, angeſchafft wurden, 
durch die ariſtokratiſchen Finger der Dame. — 
Durch einen mit ſchwerem Teppichſtoff belegten 
Korridor gelangte man in Dagmars Stübchen. 

„Wie poetiſch!“ hatte Fräulein Hillarius 
ausgerufen, als ſie zum erſtenmal dieſen Raum, 
welchen ſich Dagmar nach ihrer Konfirmation 
eingerichtet, in Augenſchein genommen hatte. 

In der Tat, wie die verkörperte Poeſie blickte 
einem das kleine, an und für ſich ſo anſpruchs⸗ 
loſe Erkerſtübchen entgegen. Manch Stück der 
Einrichtung hatte ſich Dagmar aus der Rumpel⸗ 
kammer des Hauſes zuſammen getragen. 3 Das 
altmodiſche Pult mit den vielen Fächern 
und Schubladen und dem blitzenden Meſſingbe⸗ 
ſchlag verdankte ſeine Entſtehung eniſchieden ei⸗ 
ner fernliegenden Zeit. Der grazibſe Schaukel⸗ 
ſtuhl daneben, ein Geburtstagsgeſchenk Ruths. 
beeinträchtigte durchaus nicht die Wirkung des 
altehrwürdigen Familienerbſtückes. 

Alles im Gemach war überaus geſchmackvoll 
aufgeſtellt, das Neue mit dem Alten durch ſin⸗ 
nig geordnete Blumengruppen gewiſſermaßen 
harmoniſch verbunden. Blumen dufteten in 
Schalen und Vaſen, Waldblumen und tiefdunkle 
Gartennelken und blaue Vergißmeinnicht, und 
auf dem Fenſterbrett im Erker hinter dem Ma⸗ 
hagoni⸗Nähtiſchchen blühten die Reſeden, Dos. 
mars Lieblingsblumen. 

Ruth war an den Nähtiſch herangetreten und 
lüftete ein weißes Tuch, welches einen auf der 
Tiſchplatte ſtehenden Gegenſtand verhüllte. 5 

„Seit wann nähſt du auf der Maſchine, 
Dagmar?“ rief ſie erſtaunt. 

Dagmar errötete leicht. „Ach, ich habe mir 
das Ding von Mamas Jungfer geborgt und mir 
von ihr zeigen laſſen, wie man damit umgeht. 
Thereſe iſt durch Mama immer ſo ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, ſie kann nur ſelten etwas für 
mich nähen, Dora läßt ſich ihre Kleider in Re⸗ 
val machen — und ich, Ruth — ich brauche ge⸗ 


zu treffen, Aufklärung zu ſchaffen und davon jo 
1515 als möglich der Offentlichkeit Kenntnis zu 
geben. 

Abg. Dr. Blunk (Fortſchr.): Wir ſind mit dem 
Anxan im allgemeinen einverſtanden. können aber 
die Erklärungen des Roichsſchatzſekretärs nicht für 
ausſchſoggebend anſehen. Ausſchlaggebend muß 
ſein, daß die Behörden in die Lage geſebt werden, 
daß jedem einzelnen genügend Zeit zur Abgabe der 
Deklaration gelaſſen wird. Warum hat man denn 
die Ausführungsb⸗ſtimmungen erſt Ende Novam⸗ 
her erlaſſen, wenn es jetzt ſo eilt. Die vom Abg. 
Erzberger angeführten Fälle find geſetzwidrig Zu 
wünſchen wäre, daß jeder ſain Vermögen möglichſt 
hoch angeben würde, der Vorteil wäre auf feiner 
Seite, denn er erſpart dann ſpäter bei der Vermö⸗ 
genszuwachsſtener. Wenn das Geſetz nicht klar iſt, 
ſo iſt nn die Schuld des Bundesrats. (Zuſtim⸗ 
mung. 

Abg Ru p p⸗Baden (konſ.): Der Antrag iſt 
wirklich dringender Art. Die Zweifel mſiſſen ge⸗ 
klärt werden. In Baden fiihrt die gleichzeitige Ver⸗ 
amlagung zur ſtaatlichen Vermögensſteuer und zum 


Wehrbeftrag dazu, daß der Wehrbeitrag höher aus⸗ 


fällt. als dies vielleicht in anderen Bundesſtgaten 
der Fall ſein wird. (Bravo bei den bürgerlichen 
Parteien.) 

Abg Erzberger (Ztt.): Ich bitte den Herrn 
Reichsſchatzſekretär, im Bundesrot in wohlwollen⸗ 
derer Weiſe für die hier geäußerten Münſche einzu⸗ 
treten, als es in ſeiner Rede zum Ausdruck kam. 
rade jetzt etwas Neues. Du weißt doch, in En⸗ 
nofer iſt in der übernüchſten Woche Frau von 
Blievens Geburtstag. Mama liebt es nicht, 
dorthin zu fahren, Dora ebenfalls nicht, aber ich 
weiß, daß Papa es gern ſieht, wenn ich ihn 
dorthin begleite, er wünſchte den Verkehr mit 
unſern wenigen Nachbarn aufrecht zu erhalten. 
Beim beſten Willen, Ruth, ich habe nichts anzu⸗ 
ziehen, keine für eine größere Geſellſchaft paſ⸗ 
ſende Toilette — in Ennofer erwartet man ja 
Logierbeſuch. Da verſuche ich denn auf eigene 
Hand aus meinen alten Fähnchen etwas für 
mich zuſammenzuſchneiden. Thereſe ſchneidet zu 
und hilft mir wenn Mama ſie entbehren kann.“ 

Ruth blickte aufgebracht auf den billigen 
weißen Sommerſtoff, der, unter der Nadel der 
Nähmaſchine liegend, ſeiner Weiterverarbeitung 
harrte. 

„Empörend.“ wallte es in ihr auf, „reicht 
es denn nicht mehr zu einer ſtandesgemäßen 
Toilette für die jüngſte Tochter des Hauſes?“ 

Ruth war davon überzeugt, daß Melitta dem 
Vater tauſende koſte — denn daß Ewald Nord⸗ 
lingen ſeiner Witwe keinen roten Heller hin⸗ 
terlaſſen hatte, war eine allgemein bekannte 
Tatſache —. Axel machte Schulden über Schul⸗ 
den, Friedel führte auch ein recht flottes Leben. 
Dora ſprach von dem Ankauf eines koſtſpieligen 
Reitpferdes, als ob es ſich um eine Bagatelle 
handelte, und Dagmar, das Neſthäkchen, das be⸗ 
ſcheidene Hausgeiſtchen, das einzige der Nord⸗ 
lingenſchen Kinder, welches ein Streben nach 
Pflichkerfüllung beſaß, mußte ſich verſtohlen 
eigenhändig eine mehr als einfache Toilette her⸗ 
ſtellen, weil es der gnädigen Frau Mama nie⸗ 
mals einfiel, ſich um die Bedürfniſſe ihrer jüng⸗ 
ſten Tochter zu kümmern. Aber konnte denn der 
Vater nicht für Dagmar ſorgen? 

Ruth lieh dieſem letzten Gedanken Worte: 

„Dagmar, erhältſt du denn von deinem Vater 
kein Taſchengeld?“ 

„O ja —“ erwiderte das junge Mädchen zö⸗ 


Der Herr Reichsſchatzſekretär überſchätzt die Loyali⸗ 
tät des deutſchen Volkes ganz gewaltig, es will 
baldige Erklärungen über die Zweifelsfragen ha⸗ 
ben. Ich bitte ferner, daß der Herr Schatzſekre ar 
amtliche Veröffentlichungen über das Wehrbeitrags⸗ 
geſetz herausgibt, denn alle dieſe Zweifelsfragen 
werden bei dem Beſitzſteuergeſez wiederkommen. 
Erfreulich iſt, daß die heute abgegebenen Deklarc⸗ 
tionen nicht für 1917 bindend ſein ſollen, zweitens, 
daß der Generalpardon ſo geübt werden ſoll, wie 
das Geſetz es ſagt. Die vielen, unnötigen, neugterf⸗ 
gen Fragen des Geſetzes verbitlern aber jedenfalls 
die ee damit ſoll man aufräumen. (Bei⸗ 
fall. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 

Abg. Dr. Quarck (Soz.): Der Entwurf iſt der 
Regierung jo wichtig, daß der Reichskanzler ad⸗ 
weſend iſt und ſein junger Mann den Saal ver⸗ 
läßt. Daß das der Würde des Hauſes zuträglich iſt, 
iſt zu bezweiſeln. (Vizepräſident Dr. Paaſche: 
Ich bitte keine Kritik in dieſem Sinne zu üben.) 
Die Sonntagsnuhe it als Ausgangspunkt der So⸗ 
zialpolitik in Deutſchland zu betrachten. Die Hoff⸗ 
nung, daß wir nach 20 Jahren weiterkommen, 
waren trügeriſch. Eine ganze Stunde will man von 
den fünf Stunden abſtreichen. Seit 1899 werden Die 
Angeſtellten immer wieder vertröſtet, man hat ſie 
12 Jahre an der Naſe herumgeführt und nun Jagt 
der Zentrums vertretec, es iſt ein ungünſtiger Zelt⸗ 
punkt. Das iſt ein ſtarkes Stück. Die Regierung 
und die bürgerlichen Parteien haben die Angeſtol⸗ 
ten viel zu lange warten laſſen. Soll die Sozial 
politik zum Tummelplatz reaktionärer Mittolſtands⸗ 
tetlerei werden? Die Herren, vie jo leicht Mllic⸗ 
nen für Heereszwecke bewlligen, ſollten alles tun, 
um jungen Leuten Erholung zu verſchafſen. 8 

Abg. Birkenmazzer (te? Eine Verbeſſe⸗ 
rung des Entwurfes it notwendig, da er int die 
Intereſſen des Mittelſtandes ſchädigt. Die örtlicken 
Verhältniſſe müſſen mehr beachtet werden. Klein⸗ 
Städte können den Sonntagseinkauf nicht ent⸗ 
behren. Eine einheitliche Regelung iſt nur bei all⸗ 
gemeinen Fragen möglich, darun find Ausnahmen 
in weiteſtem Maße zu zulaſſen. ä 

Abg. Marquart (ul.): Die vielen Anter⸗ 
ſchriften unter Petilionen für os lle Sonntagsruhe 
follten doch zu denken geben. Die die Sonntaggenhe 
regelnden Ortsſtatute ſollten er exlaſſen 
werden. Newentlich müſſen die zahlreichen Mus: 
nahmen befeitigt werden. B 

Abg. Thu mann 151155 Ich halte eine Aus⸗ 
geſtaltüng der Sonntagsruhe duch Ortsſtatut für 
den gangbarſten Weg. 

abe. Graf v. Poſadowsky (wd.): Der Eut⸗ 
wurf bedeutet immerhin einen Schritt zur Beſſe⸗ 
zung. Man ſagt immer, daß man uns mit dem eng⸗ 
liſchen Sonntag vom Halje bleiben ſolle. Aber der 
Fehler des engliſchen Sonntags beruht ledſglich 
auf einer puxitaniſchen Geſetzgebung. Dort wird 
ihnen volle Sonntagsruhe gegeben, die Möglich⸗ 
keit am Fröhlichſein aber genommen. Trotzdem iſt 
der engliſche Sonn ag von großer Wichtigkeit für 
das engliſche Volk. Auch bei uns haben die minder⸗ 
bemittelten Volkskreiſe ein dringendes Intereſſe 
an dieſem Geſetze. Sehen Sie ſich die elenden jungen 
Leute an, die Sonntags hinter dem Ladentiſch ſte⸗ 
hen müſſen. Was nützt alle Anterſtützung der Sur 
geupiler, wenn im ſpäteren Leben die jungen 
Männer und Mädchen nicht einmal einen freien 
Sonntag haben und ihre Kräſte nicht weiter ſtärken 
können. Den Prinzipalen fallen auch w'niger die 
etwaigen finanziellen Laſten, als vielmehr die Schi⸗ 
kanen eines Geſetzes auf die Nerven. D shalb muß 
ein klares Geſetz geſchaffen werden. Die Sonntags⸗ 


en 


gernd und verlegen, „aber Papa muß es vor ſei⸗ 
ner Abreiſe vergeſſen haben, mir mein Taſchen⸗ 
geld für dieſen Monat auszuhändigen. Weißt 
du, Ruth,“ fügte Dagmar im Flüſterton hinzu, 
damit Fräulein Hillarius, welche ſich unterdeſſen 
über die Reſeden entzückte, es nicht hören ſollte, 
„weißt du, ich glaube, der arme Papa hat viel 
Sorgen; da mochte ich ihm nicht mit meinem 
Anliegen kommen. And dann reiſte er Melitta 
entgegen. Es wird ihm auch ſchon wieder ein⸗ 
fallen, mir mein Taſchengeld zu geben.“ 

Nach dieſen Worten zog Dagmar Ruth in der 
offenbaren Abſicht, das Geſpräch auf ein anderes 


Thema zu lenken, vor einen Ständer aus dunk⸗ 


lem polierten Holz, auf welchem eine koſtbare 
venezianiſche Glasvaſe ſtand. Ein aus Bucht⸗ 
gräſern zuſammengeſtellter Makartſtrauß ragt 
daraus hervor. 

„Nehmen ſich die bronzierten Schilfdoldes 
nicht wunderhübſch aus?“ N 

„Reizend,“ nickte Ruth beiſtimmend, „du 
biſt eine kleine Künſtlerin im Zuſammenſtellen 
ſolcher Sträuße.“ 

„Onkel Reginalds Geſchenk, dieſe wunder⸗ 
volle Vaſe, bedürfte eigentlich eines viel reiche⸗ 
ren Schmucks — und doch ſind ſie ſo reizend und 
mannigfaltig, dieſe zierlichen Buche gräſer; 
Ruth“ — Dagmar ergriff plötzlich beide Hände 
der älteren Freundin — „iſt es nicht herrlich, 
daß Onkel Reginald morgen heimkehrt? Wie⸗ 
viel wird er uns von ſeinen Reiſen berichten! 
Seine Briefe laſen ſich ſchon wie das intereſſan⸗ 
teſte Buch. Ach, ich freue mich ſo ſehr, ihn wie⸗ 
derzuſehen. Und auch für dich freue ich mich, 
nun brauchſt du nicht mehr um deinen fernen 


wie du tateſt, wenn einmal eine Nachricht von 
ihm länger ausblieb. Gott hat ihn doch immer 
beſchützt und führt ihn jetzt glücklich heim.“ 
„Wie ſollte ich nicht um Reginald bangen,“ 
ſagte Ruth. „Er iſt doch der einzige, mir nahe⸗ 
ſtehende Menſch, den ich auf der weiten Welt 


Bruder zu bangen und vor Angſt zu vergehen, 
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ruhe des Entwurfs iſt für die Großſtädte mit ihren 
weiten Entfernungen ohne Wert. In den kleinen 
Städten wiederum liegen die Verhältniſſe ganz an⸗ 
ders. Dort hat der Afg ſtellte tagsüber gar nichts, 
ſondern abends erſt zu tun. Auch da iſt eine Rege⸗ 
lung der Verhältniſſe möglich und wünſchenswort. 
Weite Kreiſe der erwerbstätigen Bevölkerung ſind 
abgeſchloſſen von jedem Lobensgenuß. Ihnen muß 
Gelegenheit gegeben werden, Sonntags Ruh“ und 
Erholung zu finden. Auch darin liegt eine Sonn⸗ 
tagsheiligung, daß man einmal in der Woche das 
Siid der Familie finden kann. Darum iſt die 
Frage der Sonntagsruhe eine wichtige, deren Lo⸗ 
jung 10 Ernſt angeſtrebt werden muß. zebh. 
Beifall. 

Nach weiterer kurzer Erörterung wird der Enk⸗ 
wurf einer beſonderen Kommiſſion von 28 Mitglle⸗ 
er er tagt ſich 

as Haus vertagt ſich. 

Sonnabend, 11 Uhr: Etat des Innern. 

Schluß 346 Uhr. 
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Profeſſor Freiherr Hermann von Soden, 

Erſter Pfarrer der Berliner Jeruſalemskirche 
und Profeſſor der Theologie an der dortigen 
Univerſität, iſt am Donnerstag, als er einen 
bereits in Bewegung befindlichen Zug der Un⸗ 
tergrundbahn betreten wollte, tödlich verun⸗ 
glückt. Er wurde von dem Wagen gegen die 
Außenmauer der Bahnſteigtreppe geſchleudert 
und ſtürzte mit einer ſchweren Wunde an der 
Stirn zuſammen. Bald daraufſtarb er. Frhr. 
von Soden, der eine Gattin und acht zumteil er⸗ 
wachſene Kinder hinterläßt. iſt weiten Kreiſen 
durch ſeine theologiſchen Schriften bekannt ge⸗ 
worden. Seine Kampſſchrift „Hat Jeſus ge⸗ 
lebt?“ ging in mehr als 20 000 Exemplaren in 
alle Welt hinaus. 


Strenge Kälte im Auslande. 

In ganz OSſterreich find neuerdings 
Schneefälle und Froſt eingetreten. 

Auch Venedig hat koloſſalen Schnee⸗ 
fall gehabt. Die Welterchronik von Venedig 
weiſt bisher kein Beiſpiel von einem 
jo anhaltenden und ſtarken Winterwetter wie 
in dieſem Jahre auf. Der Gondelverkehr iſt 


beſitze, ich liebe ihn über alles. Weißt du denn. 
Dagmar, was es bedeutet, verwaiſt dazu⸗ 
ſtehen?“ 

„Ob ich es weiß......“ Voll herzzerrei⸗ 
ßender Bitterkeit kam es über Dagmars Lippen. 
Die Hände ineinander verſchlungen, ſtand ſie da. 
das Auge wie traumverloren auf die in der 
Abendsonne rotgrüngolden ſchimmernde Fläche 
der Bucht gerichtet. 

Ein Ausdruck unendlicher Sehnſucht lag in 
dieſem Blick. „Ob ich es weiß?“ wiederholte 
ſie flüſternd, wie zu ſich ſelbſt ſprechend, und 
Ruth überkam ein Gefühl unendlichen Mitleids 
mit dieſem jungen Geſchöpf, welches inmitten 
der Seinen aufgewachſen, im Schoße einer zahl⸗ 
reichen Familie dennoch weder Verſtändnis 
noch Liebe fand. 3 A 

War Dagmar Nordlingen etwa nicht lie⸗ 
benswert? Sie war ein im Verborgenen klü⸗ 
hendes Veilchen, ſchüchtern, beſcheiden. aber 
trotzdem lag für denjenigen. der fie aufmerkſam 
beobachtete, ein gewiſſes Etwas in ihrem Blick, 
ein Ausdruck, welcher darauf hindeutete daß 
Dagmar, jalls die Umſtände es erheiſchten, auch 
im ſtande wäre energiſch zu handeln. 

Aus dem häßlichen, ſchmalſchultrigen Kinde 
war ein überraſchend hübſches Mädchen gewor⸗ 
den. Niemandem in Treuenhoff fiel es jedoch 
auf. In den einfachen, meiſt ſchlecht ſitzenden 
Kleidern, welche Dagmar fait immer trug, kam 
ihre tadelloſe, ebenmäßige Figur nicht zur 
Geltung. 

Dagmar ſtand nach wie vor im Schatten wäh⸗ 
rend ihre Geſchwiſter die Lichtſeiten des Le⸗ 
bens für ſich in Anſpruch nahmen — jeder ſei⸗ 
ner eigenſten Individualität gemäß. 


an deren Seite ſie die Promenade 


faſt gänzlich unterbrochen. 
Seilenfirchen iſt jeder Verkehr unms lich. 


In Nord⸗ und Mittelrußland daroeeſtellt werden. 


hält die grimmige Kälte an. 


In den ſtillen ſtück des Meiropoſtheaters, 


die Temperatur bis 35 Grad unter Null 


geſunken. Da auch die Schneeftürme noch 
anhalten, iſt der Verkehr zum größten Teil 
noch lahmgelegt. Viele Züge ſind unterwegs 
m Schnee ſtecken geblieben. Man nimmt 
an, daß die Paſſagiere ſehr unter dem Man⸗ 
gel an Nabrung leiden. Fünftaufend Ar⸗ 
beiler, meiſtens frühere Arheitsloſe, find mit 
der Freilegung der verſchneiten Vahngleiſe be: 
ſchäſtigt. Die drahtlichen Verbindungen find 
unterbrochen. In Oieſſa allein find bisher 
fiehen Perſonen durch die Kälte umgekommen. 
„Nowoſe Wremja“ erhält von ihrer Mos⸗ 
kauer Redaktion einen Bericht, nach dem in 
Moskau Nachrichten aus Sibirien und 
dem übrigen Nordrußland vorliegen, 
nach denen dort Seit über 60 Stunden 
ein ungeheurer Schneefall herrſcht. Kilo⸗ 
meterweit feien die dorligen Landgebieſe mit 
einer Schneeſchicht von 1½ bis 2 Melern 


bedeckt. Der Bahnverkehr ſei gänzlich unter⸗ 
brochen; die telephoniſchen Verbindungen 
ebenfalls. Moskau iſt nur noch auf 


einer Leitung von Petersburg aus zu ers 
reichen. Die Dörfer in der Krim find alle 
eingeſchneit und von der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten. 

Ebenſo herrſcht feit einigen Tagen in 
Schweden und Norwegen eine 
furchtbare Kälte. In der ſchwediſchen Pro- 
vinz Herſedalen ſank die Temperatur in dei 
Montag⸗Nacht auf 54 Grad Celſius 
unter Null. Die niedrigſte Temperatur, 
die Amundſen auf feiner Südpolarexpedition 
gemeſſen hat, betrug 60 Grad Celſius. 

Aus Frankreich treffen gleichfall⸗ 
Nachrichten über außergewöhnliche und ſcharſe 
Kälte ein. Im Hafen von Marſeille ift feit 
15 Jahren der erſte Schneeſturm zu verzeich— 
nen geweſen und hat bei einer großen tz 
zahl der dort verankert liegenden Schiffe Be⸗ 
ſchüdigungen verurſacht. In Paris wurden 
am Mitiwoch Nacht 9 Grad unter Null 
konſtatiert. 


Grimmige Kälte wird auch aus Amerika 
gemeldet. In Stait und Staat Newyork ſo⸗ 
wie in anderen Gebielsteilen von Nord: 
amerika, beſonders in den Staaten um die 
aroßen Seen herum und in Kanada find 
Kältegrade zu verzeichnen, wie ſie 
ſeit Jahren ſo hoch nicht beobachtet 
wurden. In der Stadt N wyork wurden 22 
Grad Celſius Kälte bei Nordweſtſturm res 
giſtriert; die Temperatur iſt noch im Sinken 
begriffen. Es ereigneten ſich viele Tones z älle 
durch Erfrieren. Aus While⸗River in Onta⸗ 
rio werden gar 42 Grad Kälte g meldet. Der 
raſch fließende gewaltige Hadſonſtrom iſt bei 
Tariylown gänzlich zuge roren. 


Manniofaltiges. 
(Berliner Leben.) In der „Reiſe 
um die Welt in 40 Tagen“, dem Repertoire⸗ 


Die Juniſonne taucht die Wellen der Oſtſee 
in flimmerndes Licht. Maleriſch liegt das kleine 


Hapſal im leuchtenden Grün jeiner Gärten da, 


hoch ragen die Ruinen des alten Schloſſes em⸗ 
por, ſagenumwebt überdauern ſie Menſchen und 
Zeiten, und die See rauſcht ihnen unermüdlich 
ihr altes Wogenlied zu. 

Starr und ſtumm ſtehen die Mauern und 
Türme da — wenn ihnen Sprache verliehen 
wäre, wieviel wüßten fie zu berichten. In alten 
Chroniken leſen wir ſo gern was ſich einſt zuge⸗ 
tragen hat, mit einer Art von ehrfürchligem 
Schauer betreten wir die zerklüfteten Ruinen, 
in deren Zinnen Dohlen haufen; wer eine leb⸗ 
hafte Phantaſie beſitzt, verſetzt ſich gegenwärtig 
um Jahrhunderte zurück und ſieht Bild auf Bild 
aufſteigen aus den Nuinen Hapials — er ſchreckt 
empor, ſeltſam verwirrt, denn an ſein Ohr 
klingt plötzlich die Quadrille aus der „Fleder⸗ 
maus“ — vorübergehuſcht iſt der Traum, zer⸗ 
ronnen wie alle Träume — von der Promenade 
her, dem Lieblingsaufenthalte der Hapſalcchen 
Badegäſte, locken die Klänge und die Wellen 
der Bucht murmeln zornig drein: „Was ſoll 
das Flöten und Geigen? Anſer Sang iſt doch 
tauſendmal ſchöner — iſt er nicht urewig, un⸗ 
verklingbar, ſollte nicht jedes Menchenohr 
nur ihm lauſchen, nicht jedes Menſchenherz ſich 
immer und immer wieder ſtaunend beugen vor 
der Allmacht der Natur?“ 5 x 

Nicht jedes Menſchenherz verſteht Diele 
Sprache, und allen redet ſie auch nicht in der⸗ 
ſelben Zunge. 8 

„Wie eingeengt, wie in Feſſeln geſchlagen 
erſcheint mir die Bucht,“ ſagte Dora zu Dagmar, 
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beliebtestes Mittel zur Regelung N 
von Verstopfung für Erwachsene und Kinder. Höchster Wohlgeschmack, milde, 
sichere Wirkung, ärztlich glänzend begutachtet und empfohlen. 
Dose (20 Fruchtkonfltüren) Mk. 1.20. 
Mar hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklic 


und Verhütung 


en lang 


[Nähe Schleswigs vor 100 Jahren ab. 


| 


kommen 


vers] mo einſt die Hſitte der Greiſin ſtand, von den 


ſchiedene Szenen vor, die linematographiſch] Geiſtlichen im Gottesdienſt dieſes Ereigmſſſes 


Theaterbeſucher erklärten, es habe fie doch ein 
leichtes Gruſeln befallen, als fie den nun 
ſchon in der Eide ſchlummernden Berliner 
Theaterliebling in alter Eleganz vor ſich er⸗ 
ſcheinen ſahen. — Der Tango, der anderswo 
mehr und mehr abgelehnt wird, wird in Ber⸗ 
fin noch immer hochgehalten. Sogar auf den 
Eisbahnen führen die Kunſttäuſer und⸗Läuſe⸗ 
rinnen jetzt den arventiniichen Tanz vor. 

( Großfeuer.) Freitag gegen Aßend 
ift das Kaufhaus Gebr. Kaufmann in Caſtrop 
bei Dortmund durch ein Großfeuer vernichtet 
worden. Das Feuer iſt wehrſcheinlich durch 
eine Exploſion beim Auftauen der Gasleſtung 
enlſtonden. Da von den Worenbeſtänden 
nichts gereltet werden konnte, iſt der Schaden 
heträchtlih. Auch ein Hintergebände fiel dem 
Brande zum Opfer. 

(Verſchwunde'n.) Der Kref« faſſen⸗ 
direktor Link in Hade sleben, der am Mtt- 
woch zum Schlitlſchuhlaufen nach dem Ha: 
derefebenet Damm gegangen mar, iſt ſeitdem 
nerſchwunden. Er iſt wahrſcheinlich verun⸗ 
alückt. Link iſt 36 Jahre alt, unverheiratet 
und wohnte früher in Poſen. 

(Schweres Unglück in der engli⸗ 
ſchen Marine.) Nach einer Meldung aus 
Devonport iſt das enalifhe Inter 
ſeeboot A 7 am Freitag hei Ply⸗ 
mouth geſunken. Das Unterſeeboot 
A 7 manövyrierte zuſammen mit anderen 
Unterſeebooten in der Bai von Cawſand, die 
ungefähr 6 Meilen non Piymouth entfernt 
jſt. Nam einigen Manßvern merkte man, 
daß das Unterſeehoot A 7 fehte. Es ſollen 
12 Mann und ein Leulnant an Vord ges 
weſen fein. Von Piymputh wurde Hife er 
heten. Reltungs boote find ſo ort nach der 
Unglücksſtätte abgegangen. Einem Schiff der 
Unterſeebootflotille iſt es um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags gelungen, mit der aus einem Leutnant 
und zwölf Mann beſtehenden Beſatzung des 
geſunkenen Unterfeehnots in Verbindung zu 
treten. Sie waren ſämtlich am Leben. Net: 
tungsſchiffe der Regierung befinden ſich am 
Schauplatz. Das geſunkene Boot liegt 17 
Faden unter Waſſer. Die Bemühungen, es 
zu heben, find bis um 7 Uhr abends erfolge 
los geblieben. Infolge der Länge der Zeit, 
die das Unterſeeboot unter Waſſer liegt, be⸗ 
ſteht nur noch ſehr geringe Hoffnung, die Be- 
ſatzung lebend zu bergen. a 

(„Eine Mauer um uns baue .”) 
Dem bekannten Gedicht von Clemens Bren⸗ 
tano, in dem ein altes Mütterlein in einer 
Winlernacht, die den Durchzug unbarmherzi⸗ 
ger Feinde bringen ſoll, beiet: „Eine Mauer 
um uns baue“, worauf das Häuschen durch 
eine Schneemauer den Blicken der Feinde 
ent ogen wird, liegt ein tatſächlicher Vorgang 
dieſer Art zugrunde. Er ſpielte ſich in der 
Am 
Dreikönigstag wurde in der Kirche des heuti⸗ 
gen Stadtteils Friedrichsberg in Schleswig, 


ſchritt. „So unſchädlich wie ein Waſchbecken 
— da lob ich mir die See in Zornesgrollen. 
Wenn die Wellen toſen und ſich bäumen, vom 
Sturmwind gepeitſcht, wenn alle Elemente ſich 
zu einem tollen Ganzen einen, dann dehnt ſich 
meine Bruſt, dann jauchzt alles in mir, und an⸗ 
ſtatt, daß mich die Größe der Naturgewalten 
niederdrückt, in das Bewußtſein, ein ſtaubgebo⸗ 
renes Nichts zu ſein, trägt mich ein ſtolzer Ge⸗ 
danke hoch empor: Ich bin ein Menſch — ich 
lebe, denke, atme, fühle, und as deſſen enfeſſel⸗ 
ten Elementen redet Gott zu mir, der allmäch⸗ 
tige Schöpfer.“ Dora hatte mit Begeiſterung 
geſprochen, unwillkürlich war ſie ſtehen geblie⸗ 
ben hart am Rande des Kais, und ihre blauen 
Augen ſchauten mit leuchtendem Blick auf die 
ſchimmernder Waſſerfläche. „Woran denkſt du, 
Dagmar?“ wandte ſie ſich plötzlich, in einen 
ganz andern gleichgiltigeren Tonfall über⸗ 
gehend, an ihre jüngere Schweſter. 
Dagmar ſah erſtaunt empor und zögerte mit 
ihrer Antwort. Es war ihr ſo ungewohnt, von 
der Schweſter über den Inhallt ihrer Gedanken 
befragt zu werden, ungewohnt, daß ſich Dora 
um ſie das unbeachtete Neſthäkchen, kümmerte. 

„Woran ich eben gedacht — an ein altes 
Lied, das ich irgendwo einmal in einem Buch 
geleſen. Es kam mir in den Sinn bei deinen 
Worten — es klingt ebenſo glühend, ſo begei⸗ 
ſtert wie das, was du ſagteſt. und —“ Dagmar 
ſtockte einen Augenblick — „es fand einen Wi⸗ 
derhall in meinem Herzen. Es liegt doch unver⸗ 
kennbar ein verwandter Zug in unſerm beider⸗ 
ſeitigen Empfinden, Dora.“ 

„Ach, Neſthäkchen, was weißt du von Emp⸗ 
finden, du biſt ja noch ein Kind,“ lachte D 


Ora. s 


In dieſen Szenen wirkt! gedacht, während die Gemeinde am Schluß 
Stellenwei’e iſt noch der tote Giamnieſro mit, und nerichiedene ; das Lied von Brentano fang. 


(Zum Untergang der „Cobe⸗ 
quid“.) Ein Beamter der Royal Mail 
Company, der ſich zurzeit des Unglücks an 
Bord der „Cobequid“ befand, erklärte, daß 
niemand für den Verluſt des Schiffes ver⸗ 
antwortlich zu machen ſei, da das Wetter 
ausnehmend ungünſtig geweſen ſei. Schon 
während der erſten zwölf Seunden nach Auf⸗ 
fahren des Schiffes ſei die Lage kritiſch ges 


weſen, da der Boden des Schiffes eingedrückt 


wurde. Dann veriante der Dampf, und die 
Leute waren ohne Licht und Heizung, bis ſie 
das Schiff verließen. Die Paſſagiere leblen 
von Biskuit und Reismehl. Die Disziplin 
fei ausgezeichnet geweſen, es habe keine Pa⸗ 
nik geherrſcht. Nach einer weiteren Depeſche 
iſt die „Cobequid“ vollſtändig verloren. 

(Deichbruch in Amerika.) Nach 
einem Telegramm aus Cumberland in 
Maryland iſt der Deich am Slony River 
gebrochen. Eine 35 Fuß hohe Waſſerflut 
hat bei Harriſon die Brücke der Weſtein⸗ 
Maryland ⸗Eiſenbahn und mehrere andere 
Brücken ſortgeriſſen. Menſchen find nicht ums 
gekommen, da rechtzectig Warnungen einge⸗ 
troffen waren. 


(Dienſtboten⸗Löhne vor zweihun⸗ 
dert 0 Der ſtrenge Soldatenkönig 
Friedrich ilhelm (1712—1740) iſt auch der 
1 5 der ptersiihen Geſinde⸗Ordnung, in der 
die Löhne feſt beſcimmt waren. Eine Köchin er 
hielt 8—12 Taler, eine Zofe 12—16 Taler, ein 
Hausmädchen 8—9 Taler, eine Amme 12—14 Taler, 
eine Kinderfrau 10—12 Taler, ein Kindermädchen 
6 Taler im Jahre. Wenn auch ſtreng verboten war, 
davon abzuweichen, ſo iſt doch fraglich, ob dies Ver⸗ 
bot ſtets gehalten werden konnte. Vor 1870 hielten 
fi in vielen Städten die Löhne auf 20—30 Taler. 
And das Weihnachtsgeſchenk bildeten Leinwand, 
Apfel, Nüſſe und ein harter Taler. Erſt nach 1870 
trat die Aufwärtsbewegung der Löhne ein. 

(Woträgt man den Trauring? Es iſt 
keine beſtimmte Vorſchrift, ob ein Trauring am 
vierten Finger der rechten oder linken Hand ge⸗ 
tragen wird, ſondern das beruht ganz auf Landes⸗ 
itte. Am Ringfinger der rechten Hand wird der 

eif zumeiſt in Nord⸗ und Mitteldeutſchland ge⸗ 
tragen, ſonſt aber am vierten Finger der linken 
Hand. Ebenſo iſt es bei den meiſten romaniſchen 
Völkern. Viele engliſche Ehemänner tragen über⸗ 
haupt keinen Trauring, nur die Frauen. 

Die Herz⸗Seite.) Eine alte Überlieferung 
weiß zu erzählen, daß einſtmals die Ehefrauen zur 
Linken des Mannes gingen, weil ſie ſo dem Herzen 
des Gatten am nächſten waren. Seit langen Jah⸗ 
ren iſt dieſe Sitte bekanntlich faſt überall 15 
kommen. Die Damenwelt geht auf der rechten 
Seite des Herrn. Nur die regierenden Fürſtinnen 
bleiben bei offiziellen Anläſſen, ſonſt in der Regel 
aber nicht, auf der linken Seite des regierenden 


Herrn. Das hat die Ctikette aber nicht wegen der 


Herz⸗Seite jo beſtimmt, ſondern weil der Räng des 
Landesherrn der höhere iſt. Iſt ein Land von einer 
Königin 10 7 0 wie z. B. heute Holland, ſo hat 


ſelbſtverſtändlich dieſe den Prinzgemahl auf ihrer 
linken Seite. 

(Das Ehrenkreuz der Sarah Bern⸗ 
hardt.) Endlich, endlich wird Sarah Bernhardt, 


die große Tragödin, die göttliche Sarah“, ihres 
Herzens Wunſch erfüllt ſehn. Sie erhält bei der 
diesjährigen Promotion, ſo wird der „N. G. C.“ aus 
Paris geſchriebn, das Kreuz der Ehrenlegion. Mehr 


als einmal ſetzten die verſchiedenen Miniſter des 


Ihre Bruſt hob ſich unter einem tiefen, vol⸗ 
len Atemzuge. Zum erſtenmale in ihrem Le⸗ 
ben fühlte ſie das Verlangen, Dagmar geiſtig 
näher zu treten, ſich auszuſprechen, wie es zwi⸗ 
ſchen jungen Mädchen Freundinnen und Schwe⸗ 
ſtern jo gerne geschieht. und Dagmar war 
auch eigentlich kein Kind mehr, ſie ſchaute ſo 
ernſt und verſtändig mit den großen Augen in 
die Welt. 


„Gehen wir weiter,“ ſagte Dora, ſich umwen⸗ 
dend, dabei begegnete ihr Blick ſekundenlang 
dem des Verwalters ihres Vaters. 


Erich Wald ſchritt, die dunkelblaue Tuch⸗ 
mütze höflich vor den Töchtern ſeines Prin⸗ 
zipals ziehend, vorüber, Villa Veilchen, der 
kleinen Reſtauration auf der Hapſalſchen Pro⸗ 
menade, zu. N 

„Ich glaube“ ſagte Dora, empört die Spitze 
ihres Sonnenſchirms in den Sand des Weges 
ſtoßend, „der Menſch nimmt es ſich heraus, 


hier auf dier Promenade eine Hummermayo⸗ 


naiſe zu eſſen.“ 

„Aber, Dora,“ rief Dagmar beluſtigt, „miß⸗ 
gönnſt du ihm das ſogar? Weil er ein einfacher 
Verwalter iſt der weiß Gott, welche Verhält⸗ 
niſſe gezwungen, eine dienende Stellung zu be⸗ 
kleiden, braucht er deshalb noch nicht feinen 
Brotſack mitzunehmen, wie unſer Kutſcher und 
Stallknecht.“ 

„Natürlich du nimmſt wieder Partei für 
ihn, komm, wir wollen ſchnell weitergehen.“ 

Sie ſchritten in raſcherem Tempo dem unbe⸗ 
lebteren Teile der Promenade zu. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Afentlichen Unterrihts und der Künſte ihren 
Feen auf die Kandidatenliſte, immer aber zog der 
Broßkanzler des Ordens, ein alter, in Ehren er: 
Sauter General, einen Strich durch ihn, Andere 
chauſpielerinnen, deren Ruhm gewiß nicht an den 
dar Sarah Bernhardt heranzeicht, wie z. B. Jeanne 
artet, konnten ſich das vielbegehrte rote Bänd⸗ 
Sen ins Knopfloch flechten, fie aber ging ſtets leer 
ae Das Bedenken, das bei der Großkanzlei gegen 
15 Aufnahme von Sarah Vernhardt in den einſt 
05 erſten Konſul Napoleon Bonaparte geſtifteten 
2 ‚en der Ehrenlegion verwaltete und ſich bisher 
15 unüberwindbar erwies, war, ſozuſagen, mora⸗ 
iſcher Natur. Nicht gegen die Künſtlerin richtete 
es ſich, 1 gegen die Frau. Denn Sarah Bern⸗ 
hardt atte, wie jedermann in Frankreich weiß, 
eine ungewöhnlich ſtürmiſche Vergangenheit und 
ihr Name iſt häufig genug im Zufammenhang mit 
1 an en Vorkommniſſen genannt worden. 
1 beſonders ſchadete ihr das gegenwärtig zu den 
iterariſchen Seltenheiten gehörende Pamphlet „Die 
Memoiren der Sarah Barnum“, das ſchlimme 
Dinge aus ihrem Privatleben enthüllte. Es nützte 
Sarah Bernhardt nicht viel, daß die Verfaſſerin, 
larie Colombier, eine ihrer Kolleginnen, deren 
frühere enge Freundſchaft ſich in tödlichen Haß 
verwandelt hatte, eine Stan lrafe von drei 
Monaten erhielt. Aber Sarah Bernhardt iſt in⸗ 
zwiſchen eine alte Frau geworden. Aber das ge⸗ 
naue Datum ihrer Geburt ſtreiten ſich zwar ihre 
Biographen und die lage aber wenn 
ſie, wie ſie ſelbſt behauptet, die bibliſchen Siebzig 
loch nicht erreicht hat, ſo ſteht ſie doch unmittelbar 
5 deren Schwelle. Und deshalb ſoll nun ihre 
Sergangenheit als ausgelöſcht gelten und das 
teuz der Ehrenlegion ſie gleichſam vor der Welt 
rehabilitieren. ngo. 
Afchen Pi bu Schenkung einer orien⸗ 
05 iſchen Prinzeſſin.) Dem Beiſpiel ihres 
Vaters, des 1895 verſtorbenen Khediv Ismail fol⸗ 
end, der unendlich viel für die intellektuelle 
2 I ung des egyptiſchen Volkes tat, hat, wie die 
SR G. C.“ mitteilt, die egyptiſche Prinzeſſin Fatma 
Genen „Ismail der Univerſite sgyptienne ein 
rundſtück von 4417 Feddan (1 Feddan — 4200 
uadratmeter) vermacht; ferner Schmuckſachen, 
eren Wert auf mindeſtens 18 000 egyptiſche Pfund 
gelhägt wird. Das durch den Verkauf des Schmucks 
klangte Geld ſoll, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, zum 
Sen eines neuen Univerſitäts⸗Gebäudes in Kairo 
ante werden; ein 10 Feddan umfaſſender Bau⸗ 
Das iſt bereits angekauft worden, auf dem 7 ge⸗ 
Bible Anterrichtsgebäude, Laboratorien und 
1 liotheken errichtet werden ſollen. Wenn Stif⸗ 
i ügen in ſolcher Höhe auch ſeltener vorkommen, jo 
ei die ne der Prinzeſſin Fatma Hanem 
11 nicht vereinzelt da. Sie ilt ein erneuter Be⸗ 
Brie für die Bildungsbeſtrebungen im nahen 
Fran: die gerade von den vornehmen und reichen 
Bei det in hervorragender Weiſe gefördert werden. 
15 gen ſonſt jo abgeſchloſſenen, weltfremden Leben 
e ohammedanerin können derartige Taten als 
Diumente einer neuen Kultur nicht hoch genug 
An Br nge. 
n Bord des Ozeanrieſen.) Die prun⸗ 
udn Geſellſchaftsſäle unjerer ſchwimmenden 
Meiner ſehen nicht nur immer heiteres, elegant ge⸗ 
or etes und fröhlich plauderndes Publikum. Schon 
Al wurden ſie auch zu Stätten blutiger Tragödien. 
= wurde jetzt an Bord des Norddeutſchen Lloyd⸗ 
1 1 1 50 „Berlia“, der von Genua nach Newyork 
un mens ges it, ein italieniſcher Regierungsbeamter 
dine mit enn von ſeinem Landsmann Caper⸗ 
n ſieben Revolverſchüſſen, die den Körper 
Ern 8 durchſchlugen, getötet. Die Leiche des 
nor eten, die 14 Löcher aufwies, wurde in 
8 5 urde den e de Behord wahnſinnige 
t en Newyorker Behörden zur Abur⸗ 
teilung übergeben. 5 : 


—— — — — 


Sein ſchwaches Gedächtnis. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

Ein (Nachorud verboten.) 
der ſte angenehmer Geburtstags ⸗ Gratulant war 
wauf Nungsioje Bäcker Werner grade nicht. Er 
tags te von den bei Frau H. aufgeſtellten Geburts⸗ 
konnzeſchenken. was er grade habhaft werden 

L. legen Diebſtahls iſt er nun angeklagt 
zu Richter: Geben Sie zu, Frau H. beſtohlen 
ff aben. Angekl.: Ick kann mir weeß Jott uf gar 
R. 85 entſinn', un wenn mir dotſchlagen. 
eim er: So? Na, da wollen wir Ihrem Gedächtnis 
Aas zu Wille kommen. Sie kennen doch Frau H.? 

ngell.: Det woll, aber janz obaflächlich blos. Ick 


bun Ihr woll mal bei meine Tante jejehn, aber 


ale kenn id ihr nich weiter. Richter: Si“ wollen 
10 gar nicht mehr willen, am Geburtstag dieſer 


War in deren Wohnung geweſen zu ſein? Angetl: 
=. Wohnung jewejen? Det 


r? Ick bin in die 
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Siehe Neben karte 


. ̃ ̃ TEE EEE TE IE 


h Die Erdbebenkataſtrophe in Japan. 
Ein ſchwerer Vulkanausbruch hat die alte; wellen gänzlich zerſtört wurde. Man fürchtet, 
japaniſche Sadt Kogoſchima vollſtändig ver⸗ daß faſt 100 000 Menſchenleben dem Ausbruch 
nichtet. Der Vulkan Sukaraſchima, der auf ei⸗ des Vulkans zum Opfer gefallen find. Der Vul⸗ 
ner Inſel gegenüber von Kagoſchima liegt, be⸗ kan auf der Inſel Sakuraſchima, der ſeit 130 
gann plötzlich zu ſpeien. Glühende Lavaſtröme] Jahren untätig war, ſchleuderte ungeheure 
zerſtörten die Dörfer auf der Inſel. Das Feuer] Felsblöcke über 800 Meter hoch und drei Kilo⸗ 
griff bald auf das Feſtland über und gelangte meter weit. In Kagoſchima haben ſich über 200 
ſchließlich bis Kagoſchima, eine Stadt von Erderſchütterung bemerkbar gemacht. 
70 000 Einwohnern, die durch Feuer und Flut⸗ 


is ja't Allerne'ſt', wat ick da zu hören krieje. Nich⸗ * 8 . 
ter: Stellen Sie ſic hier nur nicht jo blödfinnig Wetter- Ueber ſicht 
an, Sie verſchärſen durch ein Jeis albernes Leug⸗ der Deutſchen as ERBEN 
nen nur die Strafe. Angekl.: Wenn ick in die ihre amburg 17. Januar, 


Wohnung war, denn muß et in bewußtloſen Dog'n« 32s Witterungs 
lid in proomähnlichen Juſtand jemelen iind. 2 8 S verlauf 
Richter: Beſiinnen Sie ſich nur recht genau, dann 8 8 Weller 28 der letzten 
werden Ihnen die besagen ſchon einfallen. 5 58% 21 Stunden 
Angekl.: (ſich ſcheinbar beſinnend) Jott ja, et is — = 
mit jetzt jo, als ob ick un id wäre at bei die San 85 9 ii = — dien 1 
je 0 ech ick“ f jen Hambur 50,7 S ebe 6 — me 
79 Sir Bun 1 5 rt Jerichtshef, Sinem nde 750,7 SSW bedeckt —5 — meiſt bemölki 
nu fällt et mir in. Ick war ooch bei’n Jeburtsdach Meer 6 Sr 792 — 1 105 Femin 
un hab'ſe jtatull ert, aber ob je wat un wat fe je⸗ Hannover 789 % S0 Nebel —10 — zieml. heiter 
chenkt jetriecht hatte, det weeß ick wahrhaft jen] Berl 0 S esd 
Ic 5 atte, N t Berlin 760,000 bedeckt 8 f 
3 nich mehr. Richter: Da wollen wir mal Frau Dresden 1595| — woltent. — 12 — pvorw. heiter 
„jest fragen Angekl.: Da bin ick doch zu neu⸗ Breslau 760.20 wolken. — 13 — vorw. heiter 


bededt | — 4 o, meiſt bewölkt 


bejterig, mat ick da zu hören kri⸗jen werde. Frau H.: Bromberg 75, W 
vorw. heiter 


x 4 Lan: 1 \ Danji 77 58 
d heibe eene Bekannte jehabt, det war dem ſeine Pets 8 5 Nod 


zieml. heiter 
vor w. heiter 
nachts Nled. 
gedeckt 22) 0. / nachm. Nied. 
Schnee — 16 — Gewitter 

bedeckt —5 0.4 meiſt bewölkt 


mein Jeburtstag kriechte ick von mein Schwiejer⸗ Lopenhagen | — | — 
ſohn, der is Polier, n Zwanzigmarkſticke un von] Stodhom 757 % W 
meine Dochter in ptax Stieſelbtlen un ne Bluſe Haparanda 760.7 SSO 
Von andre Leite aus't Haus kriechte ick Blumen⸗ Archangel 757.2 
töppe un Kleenigkeiten un det hakte ick Allens uf Betersdurg [760 905 


ante, die ſchleppte den Becker manchmal mit cuf b 25 = : 

ju mis. &njenegm wag mir bet mid, enen : e ee | ZU) > erw Der 
iefte immer mit ſeine Ilotzoogen in alle Ecken München 75 20 bedeit 8 — Iziemt heiter 
rum, als wenn er wat ſuchte. wat er jebrauchen] Paris 755,0 RO wolken. —9 — Ivorw. heiter 
könnte. Mir war der Kerl immer unheimlich. An] Btifingen 757, [Nebel | —| — nachm, Nied 


mein Tiſch ausgebreitet. um Uhre elſen tam der Wien 7927 88 heiler —5 — vorm. heiter 

Bäcker ruf un jpatliert mir ooch. Ick jeh In de Kiche Non 8 — Regen 03 12,4/;zieml. heiter 

raus, um ihn ne 1 Kaffee un in Sticke eejen] Krakau 781.66 — mwolkenl. —15] — vorm. heiter 

jebacknen Kuchen zu holen. Wie ick wieder kin] Lemberg 761.4 Rebel 1% — Imelft bewöltt 
bedeckt 


! ö N } S 
komme, is keen Bäcker nich mehr da, keene Stiefe⸗ Hermannſtad 758,8 55 


—2 — ſmeiſt bewölkt 
lötten, keene Bluſe un keen Joldſticke. Weit konnte] Belgrad 755,8 | 


Schnee | —1| 2,4|»iemf. heiter 


er noch nich find. Ick renne runter und ſeh noch] "arrig ll = — — Nied. i. Sch.) 
jtade, wie er um de Vea enge n dj Nidda — - | = nachm. Nied. 
mache Lärm un ufen Jeorjenkit platz “m e Riederſchlag in Schauern. 


Leite den Kerl jeſtellt. Ick kriechte ja meine Sachen 
wieder, un hätte ihn loofen laſſen, aber der Schutz⸗ 


mann nahmen mit. Angekl.: Ick beſtreite, det Te Wetterauſage. 
mir uf'n Jeorjenkirchplätz jekriecht a'm, et war (Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg) 
an de Ecke Landsberger. Un ick beſtreite, det ick“ Voransſichlliche Witterung für Sonntug den 18. Januar: 


for mir jeklaut habe, ick wollte meine Braut mit wolkig, Kält andauernd. 
die klitriſen Sachen von die Olle man blos ne 


reude machen. Nichter: Schweigen Sie! Der An⸗ ent u 
Falugt⸗ 519 u 5 Mona age verurteilt. Kirchliche Nachrichten. 
Beau 9 ae In Abe 6 lebt auk 955 Sonntag (2. n. Epiph.) den 18. Januar 191. 

ante in't Haus. r det weeß ick, n Jeburts⸗ Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). ; : 
dachts⸗Tiſch made ick mit nich wieder zurechbe. lan tesbnft Walter Keen Mllmwoch ben. 4 


d Wits. abends 6! Uh.: Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


Berliner Viehmarkt. 


Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion 
Berlin, 17. Januar. 

Zum Verkauf ſtanden: 2753 Rinder. darunter 1712 Bullen 

1529 Ochſen. 1512 Kühe und Färſen, 1125 Kälber, 9193 Schafe, 


13213 Schweine. 


Preiſe für 1 3entner 8 
Ninder: 

Ochſen: 
a) nallfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 

Schlachtweries (ungejoht) . . 5158 
h) Weide maſtochſenn . » — 
e) vallfleiſchige. ausgemäſtete, im Alter 

von 4—7 Jahren 8 —— 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete 47-49 
e) mägig genährte junge und gut ge⸗ 

nährte ältere 42—44 
4 gering genährte jeden Alters * 

Bullen: 
a) nallfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtmer les. f 50-53 
b) vollfleiſchige füngere 45—48 


e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4244 
d) gering genährre = 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 
b) nallſleiſch. ausgemäſtete Kühe höͤchſten 
Schlachtwerkes bis zu 7 Jahren. . 44—46 
o) ältere ausgemüſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 4043 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 36—87 
e) gering " 2 P " 
4. Gering gen. Aungvieh (Freſſer) . . 38-41 
Kälber: 


48—30 


| 
| 
| 
| 
| 


Schlacht⸗ 
gewicht 


88—91 


83 
78 


86 
80 


75 


80 


88 
8 
91 
—80 
88 


—83 


a) Doppellender feinfter Matt . . 100 —110148—147 


oh fetnfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) —73 
e) mittlere Mafte und beſte Sangfälber | 62 —70 
ahh geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54 - 60 
e) geringe Saugkälber . „| 40-50 
Schafe: 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel] 47—49 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe 8 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). 84-39 
R Weidemaſtſchafe: 
a) Ma lämmer 8 — 
b) geringere Lämmer und Schafe —.— 
Sch welne: 
a) Feltſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 56 
b) vollſleiſchige der feineren elle und 
deren Kreuzungen von 249—B00 Pfd. 


61—45 


Lebend gewicht... [ 51—53 
e) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 240 Pfd. 

Lebendgewicht 50-52 


ch vollfleiſchige Schweine von 160-200 
Pfund Lebendge wicht 49-50 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht. 449 
Sanne 49 50 


2 Br 61—63 
Markloerlauf: Rinder: rithig, ſchloß langſam, gute Wa re 
knapp. — Kälber: ruhig, ſchloß langſam. — Schafe: langſam. 


Hamburg 16. Januar. Kaffee good average Santos 
ver März Hit, Gd, per Wat 52 Gb, per Sept. 53',, Gd., 


ver Dez. 34% Gd. Stetig. 


PPUPUPPUPPUUPUUPUPTUTU—UPU—U—U— w — W- d 


18. Januar: Sonnenaufgang 8.04 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.17 Uhr. 
Mondaufgang —.— Uhr, 
Monduntergang 10.22 Uhr. 

19. Januar: Sonnenaufgang 803 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.19 Uhr. 
Mondaufgang 1.08 Uhr, 
Monduntergang 10.35 Uhr. 


AN 


zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindern 
Malzextrakt mit Kall, 


Schering s 


Fl. 1,00 u. 2,00. 


engl Krankheit) 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19. 
Man veıl. Schering's Malzegirakt in Apoth. u. Drogenhd 


Die Schnellgang⸗Nähmaſchine „Krone“ 


der Nähmaſchineufabrik M. Jakobſohn 


Berlin, N., 


mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit, genießt den meite 
gehendſten Weltruf und iſt die bald aller Näh⸗ 
maſchinen. Die Globus⸗Nähmaſchine Ringſchiff, Schwing⸗ 


der 


ſchiff, Bobbin, Webſchiff übertreffen alles, was bishe 
a geleiſtet wurde. So ſchreibt der Fabri un 


Beiſpiel ein Kunde: Mit der mir überſandten Nähma⸗ 
ſchine Globus 4 bin ich durchaus zufrieden. Man 9550 
dieſelbe nicht im Betrieb, geht äußerſt leicht und näht 
ſehr gut. Sie entſpricht auch, was Ausſtattung augeht 
einer Maſchine, wofür man bei andern Firmen mindeſtent 
100 Mark bezahlen müßte. Ich werde Sie ſtets weiter 


empfehlen. W. Marbach, Oberpoſtaſſiſtent, Bingen a. Rh. 


Kaiser, Krone, 
Vulkan 


Überall zu haben. 


n 2 


ſowie Schröpfen u. Hühneraugenſchneiden 
werden gewiſſenhaft ausgeführt in und 
außer dem Hauſe. H. Dittmann, 


mehrere 


Heſpanne mit Erutewagen 


ſofort geſucht. 


Cowalsky, Grandenzeritt. 123, 


Telephon 235. 


WMeederberläufer, 


Händler, Kaufleute, Drogiſten geſucht zum 

Vertrieb von Neuheiten. Bis 100 Proz. 

Verdienſt. Auch als Nebenerwerb. 
Anfragen unter „Neuheit“ an die Ge- | _ 


ir 


chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nebenverdienſt 


durch ſchriftl. und andere Tätigkeit 
= für jedermann. 
VI. Burmann. Kitzingen a. M. 14. 


Auskunfts⸗ 
büro Max Schimmelpfennig. 
(K. . b. H., mit Detektiv⸗Abteil., befindet |} 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Vorjährige 


Damen-Paleigis 
Bu 
Damen-Ulster 
Bu: 


Abend-Mänte! 


— vorjährige — 


„10... 
Kostüme 


— englisch und marine — 


8” 
von Mk. an. 


erhält 1 Serie von phon ba ele⸗ 
gantem Album ſortiert: Märſche. Tänze 
Geſänge, Humor. Soli ꝛc, hierzu 200 
aute Nadeln, alles zuſammen für 11,75 
Mark wo ſonſt 2—3 Mk. für di Platte 
bezahlt werden. Verfand der Gelegen⸗ 
heitskäufe uur bis zum 1 Februar d. Is. 
p. Nachnahme. Bei Beſtellung bitte zu 
vermerken, ob deutſche oder polniſche 
Serien. S. Kutzner, Spezialge⸗ 
ſchäft für Muſikwerke, Poſen, Waſſel⸗ 


Usell 


Wolle, Tull, Seide 


erstaunlich billig. 


her el 
i kde 


sehr preiswert. 


2 
Kü 
jind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


gute 


Zuätbulen, 


körberechtig, und kliniſch unterſ., verkaufe, 
da Auktion nur für Reg.⸗Bez. Danzig 
ſtattfindet. 


H. Siebrandt, Sralton 


bei Graudenz. 
Kreis Schwetz iſt ſeuchefrei 


Fine Hündin 


(deutſcher Schäferhund) mit Stammbaum, 
2½ Jahre alt, ebenſo 2 junge, 3 Mo» 
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem⸗ 
plare, find billig abzugeben. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zwerghühner ! emen, 


zu verkaufen. Heinz Heuer, Bergſtr. 48. 
Hansarundjtiid 


zu verkaufen. Daſelbſt ift eine 4⸗Zimmer⸗ 
wohnung zu vermieten 
Mocker. Wieſenſtraße 6. 


Grundſtück, 


in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 

Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 

kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusſtr. 30. 


Benbfihtige mein 70 Morgen großes 


Landgrundſtück, 


in der Nähe Thorns, beſteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden. ſow. Wald, 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
billigſt zu verkaufen. Ang. u. O. S. 472 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Neue, ſchwarze Tuchfacke, warm 
gefüttert, 3 Damen⸗Masken⸗ 
koſtüme 


billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweiſe. 
an Mellienſtraße 64, 1,1. 


Gin fait neuer Herkenpelz 
zu verk. Wo, jagt die Geſch. d. Preſſe“. 
Gut erhalten und billig zu verkaufen: 
Schreibtiſch, Schreibſeſſel, Stühle, 
Tiſch u. andere Gegenſtände 
Gerberſtraße 20. 3, r. 
1 faſt neue, weiße Schlaf⸗ 
zimmer⸗Einrichtung, 1 elegante 
Rokokogarnitur (Sofa, 4 Seffel), 
1 faſt neuer Nußbaum⸗Bücher⸗ 
ſchrank, 1 Mahagoni⸗Servante, 
1 ſehr großer Salon⸗Spiegel, 
1 Nußbaum⸗Umbau mit Kris 
ſtallſpiegel, 2 Seiten⸗Spinde, 
1 antike Mahagoni⸗Kommode, 
1 großer Ausziehtiſch mit 
Linoleum⸗Einlage, 1 guterhal⸗ 
tene Singer⸗Nähmaſchine, ſowie 
verſchiedene andere elegante gut⸗ 
erhaltene Möbel, Betten 


zu verkaufen bei 25 x 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6, 
Fernruf 805. 


Herrn, verkauft billig = 
Zühlke, Mellienſtraße 115, 2. g 


Trocken⸗ 


Echnitze 


in großen und kleinen Poſten gibt 5 4 SF 
preiswert ab unentbehrlich zur Hautpflege geworden. 
Zuckerfabrin bereinigte Chemische Werke Aktlengesellschaft, 


A E u 2 3 aan ſe E. 4 Abteilnug Lanelinfakrik Martiniken elde, Charlottenhürg, Salzufer 16. 


ventur-Ausverkauf. 


Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers 
findet mein diesjähriger Inventur - Ausverkauf in 


Galanterie-, Luxus-, Glas- U. Porzellanwaren 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen statt. 


ſtraße 10 


Abbazia⸗ ben dresden, er 


a Veilchen wie friſch gepfl. Veilch. 


duftend. d Fl. 0,60, 1,00, 
1,75, 2,50 Mk., f 
Alfe 


Es bietet sich für Neu-Einrichtungen günstige Gelegenheit: zum billigen Einkauf 


Altstädt, Markt = Allstädt. Markt 
. M, Fischer, 2 


112 


Seife ä 50 Pig 


Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 


Mode-Bazar J. Ressel & Co. 


bietet wirklich grosse Vorteile. 


Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 
kaufsgelegenheit wahrnehmen. 


or Hage Verkauf dauert mu nach Kurze Zeit 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 
J. Ressel & Co., Siege 


E nen nee EEE 
um © > © OU EEE ET "= = 2. 


Sichere Wirkung! 


Thomasmehl „Siernmarke“ wird 


G. m. b. H. 


arantie! 


erpeldnitzerstrasse 46. 


= 
ume 
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Ringſchiff, Rundſchi 5 
— 


ſchiff, 
aht am 


Eon 


adral 


bat abzugeben — 
Wendlikowski, Griffen 
bei Culmſee. 


Sei einem Viertejahrhundert it 1] „Öl 


kat tnan „(SS Nat Ar 


in Tuben und Dosen überall erhältlich, 


. 


4 


© 


Maschinen In a 
= Orten zu besichtigen 


gegen Rheumatismus von 1,50 Mk. an Nachnahme⸗Verſand überallhin nur 


Franke, Neuſtädl. Markt 


Wie die Düngung 
So die Ernte! 


Choması 


EINGETE, SCHUTZMARKE, 
bewährter und billiger Phosphorsäuredünger 
für die Frühjahrssaaten. 


Ware in plombierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke ver- 
sehenen Säcken geliefert. 


Erhältlich in allen durch Sternmarke-Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen oder durch 3 


Thomasphosphatfahriken 


Vor minderwertiger Ware wird gewarı 


Wildkatzen a gar. 3.50 85 ext 


R. Schütz, Coppernikusſtr. 24, 1.1 Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b 


Engländerin 
kugliſch. und franz. Mulerriche 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“⸗ 


... 


8 3 


N, 


u kanfen gelucht 


für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, altes Gold Silber. Waffen, 


ſowie ganze Nachläſſe die 
. = — — r 
höchſten Preiſe. 

Habe auch ſtets am Lager ſehr elegante 
Damenkleider, Geſellſchaftskleider, Uni⸗ 
formen, ſowie Zivil⸗Kleiſer. 
Simon Naftaniel, 

Heiligegeiſtſtraße 6. 5 
Telephon 35. Telephon 805. 


— — ͤ ꝓ6—ꝛ— 
12 77 7 
Winter⸗ oder Sommerüberziehet, 
gut erhalten, für ſtarke Figur, wird zu 
kaufen geſucht. Ang u. D. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Truhe 


zu kaufen geſucht. Angeb u. Nr. 99 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Alle, quterh. Nähmaſchine 


billig zu kaufen geſucht. Ang. u. T. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Drehrolle 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe erbittet 
Magga, 


Thorn, Bäckerſtraße 3. 


N 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ſchnell. W. Lützow. Berlin 739, Denne⸗ 
witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


Ber but Geld 


bis 6% braucht, auf Schuldſchein ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. Z. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 224. 


Ju fort 3000 Ml. 


hinter 16000 Mk. erſtſtelligen amortiſb. 
Bankgeld zu zedieren geſucht. Objekt neu⸗ 
erbautes Geſchäftsgrundſtück, Zentrum 
Thorn. Amtl. Gebäude⸗Steuernutzwert 
2350 Mk., Banktaxe 40 000 Mk, Selbſt⸗ 
koſtenpreis 53 000 Mk., Mündelſicherheit⸗ 
Garantie. Angeb. unter Nr. 4612 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


19 009 Mark 


zur goldſicheren 1. Hypothek werden baldigſt 
geſucht. Gefl. Angebote unter Nr. 101 
an die G ſchäftsſtelle der „Preſſe“ er 


Soße € riräge ! 


in garantiert reiner vollwertiger 


Berlin W. 35. 


Garantie! 


Keine erfrorenen Glieder mehr 


bei Benutzung meines einzig daſtehenden Froſtverbands⸗Haſeugelee, 
Diesjährige eıfrorene Glieder find in einer Nacht ohne Berufs örung, ohne irgend 
welche Unannehmlichkeiten unter Garantie froftfrei, älterer Froſtſchaden wird durch 
mehrmaliges Anwenden des Haſengelee entfernt und bekommt die Haut ihre natür⸗ 
liche Farbe wieder. Kein anderes Mittel hat dieſe Wirkung, ein Haſengelee holt 
den Froſt heraus. Unübertroffen gegen Gicht und Rheuma, die Doſe 2,50 Mk., 
Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamlen 20 Prozent Rabatt. Verſand nur gegen Vor⸗ 
einſendung des Betrages. Pt. angemeldet. Nur allein und echt zu haben durch 


FE. W. L. Herzog, Bergsdurf i. Marl. 
Sehütze sieh jed. vor UWebertenerung: Verlang. Sie Jabllänns-.Kat, 


Neueste Nähmaschine, Original, Sehnellgang, Krone 18 


Famfliengebrauch, Sehneiderei, Kurvenfadenanzug der Kronen- 
Nähmaschine! Kein Wege. Nu. Nähmaſchinen, Globus, Bobbin 
92 1 


„u. vorwärtsnäh., verriegelt zuglei 
Ende. Maſchine ſtickt und 9 22 
2 


e 
Nähmaſchinen⸗ f Verlin 

und Kanon. LONNMAM. Jacohsdhn Staten gr 428 

Seit 30 Jahren Lieferant der Milglieder v. Poſt⸗ u. Reichs⸗ 

8 bender Je arenen ee Militär⸗,Krieger⸗Verein. 

Werſendet die gocharmige Nähmaſchine Krone Nl mit 

eniſcher Fußruhe für jede Art Schneideret. „45, 

Ahngier iſch he für jede Art Schneid 40, 45 

SEI 8, 50 M. Awöchentl. Probezeit. 5 Jahre Garantie, 

5 ir Jubiläums⸗Katalog gratis. Leſer dieſer Zig gleiche Preiſe. 

inrichtung zum Verſenken des Oberteils von 70 Mark an, 


welche bei Störungen ſchon vieles 


andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in hartuäck. Fällen. Dankſchreib. 


ra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Diskr. 


durch Drogiſt Bocatius; 


Nr. 15. 


IRRE EEE 


dom Küffen und von Küffen. 
Von Eugen Iſolani 


3 77 > Nachdruck verboten.) 
Vom Küſſen und von Küſſen wird in Berlin in 


den letzten Jahren allwinterlich viel geſprochen. Man 
erzählt ſich von einigen großen Bällen, auf denen 
mehr, als ſonſt üblich iſt, geküßt werde; und die 
einen ſagen, daß ſie jene Bälle nicht mitmachen, weil 
man dort zuviel küſſe, die anderen aber ſtehen im 
Verdachte, gerade jene Bälle vorzuziehen, weil man 
dort küſſe und geküßt werde. 

k Nun, welches Land oder Landſchaft und welche 
Bevölkerung man auch auf einem Koſtümball dar⸗ 
ſtellen mag, man wird kaum eine irgendwo finden, 
bei der das Küſſen und Geküßtwerden dauernd Geſetz 
wäre, wenn es auch einzelne Gelegenheiten gibt, bei 
denen der Kuß Brauch iſt. So findet in dem rumä⸗ 
nichen Orte Halmagen am Tage des heiligen 
Theodor ein Kußmarkt ſtatt, bei welchem die jungen 
Frauen aus blumengeſchmückten Weinkrügen den 
Jahrmarktsbeſuchern den Trunk mit einem Kuſſe dar⸗ 
bieten. Woher dieſe Sitte ſtammt, iſt unbekannt. 

Im allgemeinen aber iſt wohl der Kuß ein Zeichen 
der Liebe, vertraulicher Freundſchaft, oft auch der 
Achtung und Verehrung; aber dieſer Kuß iſt keines⸗ 
wegs bei allen Völkern in gleicher Weiſe bekannt 
und beliebt. Den Chineſen und Japanern iſt dieſe 
Gefühlsäußerung völlig unbekannt geweſen, doch 
ſcheint im Zeitalter des Verkehrs auch der Kuß in 
jene Länder den Weg gefunden zu haben. Vielen 
Völkern, z. B. den Engländern, erſcheint der Kuß 
unter Männern als komiſch und lächerlich, und wenn 
männliche Angehörige des engliſchen Königshauſes 
auf Reiſen ins Ausland von den Fürſten fremder 
Länder durch einen Kuß begrüßt werden, wird faſt 
jedesmal in den engliſchen Witzblättern darüber 
weidlich geſpottet. 

Geküßt wurde ſchon im Altertum viel und oft⸗ 
mals mehr als nötig und gut. Wie ſchon König 
Salomon erzählt, ſchmeichelte man zu ſeiner Zeit mit 
Küſſen, um Gönner gefügig zu machen. Die alten 
Griechen begrüßten ſich durch die Chytra, was ein 
topfartiges Gefäß bedeutet. dem die Stellung glich, 
welche die Küſſenden einnahmen, indem ſie ſich beim 
Küſſen an den Ohren faßten und ſo Henkel bildeten, 
wie ſie am Topf ſich vorfinden. Das mag nicht immer 
ſehr graziös ausgeſehen haben, und es iſt daher er⸗ 
klärlich, daß bei den Wettſpielen der Lakedämonier 
Preiſe für den graziöſeſten Kuß ausgeſetzt wurden. 
Die Götter begrüßte man im Altertum mit einem 
Handkuß, z. B. Baal nach Hiob 31,27, und auch bei 
den Römern. And während auch bei uns fremden 
Frauen gegenüber der Handluß wieder ſehr im Ge⸗ 
brauch it — er war zu Zeiten verpönt —, laſſen ſich 
auch Fürſten zuweilen die Hand küſſen, was beſon⸗ 
ders in Spanien bei großen Empfängen zur Hof⸗ 
etikette gehört. Cortez fand dieſe Sitte ſogar bei den 
Azteken. Doch iſt auch in Spanien noch der Fußkuß 
rr 
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— (Nachdruck verboten.) 
Alles, was an Rednern und Redakteuren der 


roten Richtung und ihren roſaroten Spielarten 
25 Reiche vorhanden iſt, war in den letzten 
fuhr dermaßen tätig, daß die Leute in Ge⸗ 
Er ſchwebten, ernſte Schädigungen an ihren 
era Sprech- und Schreib⸗Werkzeugen zu 
6 ohren. Dumpf hallte der Donner des 
rolles über die wahre Rechtsfindung in den 
Zaberner Fällen durch den demokratiſchen 
Preſſewald. Aber endlich doch einſehend, daß 
da Lorbeeren des Demos nach gefällter Ent⸗ 
ſcheidung und nachdem auch Linksblätter in be⸗ 
trächtlicher Zahl dem Arteilsſpruch von Straß⸗ 
burg ihre Zuſtimmung kaum verſagt haben, 
weiter nicht mehr zu holen waren, eröffnete 
b ee 5 8 8 auf die Kirche, 
uem Stoffe der Verhetzung ſich zu 

laben. Die ee eu eg 
tiſch und ſyſtematiſch geſchürt von den Sozial⸗ 
demokraten, denen bekanntlich laut eherner 
Parteiſatzung Religion eine private Hekuba iſt 
„ſein ſoll“, hatte nachgerade Formen angenom⸗ 
men, die die leitenden Männer der Landes⸗ 
kirche nun aber endlich auf den Plan riefen zur 
geſchloſſenen Abwehr. Sie ſchrieben zum 11. 
Januar auf Anregung der beiden Berliner 
Generalſuperintendenten D. Lahuſen und 
Haendler einen Kirchenſonntag aus 
deſſen würdiger Verlauf, gewaltige Beteili⸗ 
gung jenen Herrſchaften gründlich das Rezept 
verdorben hat. Von der Kuppel der Dreifaltig⸗ 
keitskirche, wo ein Bläſerchor Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatte, ertönten markig die Klänge der 
Weck⸗ und Kampflieder: „Wachet auf! ruft uns 
die Stimme“ und „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“ in den hellen Wintermorgen hinein. 
Drinnen, im Gotteshauſe, ſprach Generalſuper⸗ 
intendent D. Lahuſen ſelbſt zu dem Thema, das 
an dieſem Tage auch für alle übrigen Kirchen 
Berlins gegeben war: „Was haben wir an 
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zuweilen im Schwange; wenigſtens gilt er als Höf⸗ 
lichkeitsform im ſchriftlichen Ausdruck, aber zuweilen 
werd er auch tatſächlich ausgeführt; früher war er 
Königen und Granden gegenüber üblich. 
Dieſer Fußkuß ſtammt aus deſpotiſch regierten 
Ländern des Orients und war ſchon im Altertum 
belannt. Der athenienſiſche Feldherr Korion ſuchte in 
der zweiten Hälfte des Peloponneſiſchen Krieges 
lediglich deshalb dem Perſerkönige auszuweichen, 
weil ihm der im perſiſchen Hofzeremoniell damals 
vorgeſchriebene Fußkuß eines Mannes und griechi⸗ 
ſchen Feldherrn unwürdig ſchien. Als dann die 
Manneswürde auch unter den Männern des Abend⸗ 
landes mehr und mehr ſank, unter den römiſchen 
Kaiſern, deren Deſpotismus dem der orientaliſchen 
Herrſcher gleich kam, wurde auch hier der Fußkuß ein⸗ 
geführt Später, im 8. Jahrhundert, wurde er dann 
ein Zeichen der Unterwerſung der weltlichen Macht 
unter die kirchliche. Bei der Krönung zum römiſchen 
Kaiſer lüßte das Kalſerpaar und alle Hohen des 
Gefolges dem Papſt die Füße, und dieſe Ehren⸗ 
bezeigung iſt dann durch den Papſt Gregor VII. dem 
Papſte gegenüber für alle, die ſich ihm näherten, ein⸗ 
geführt worden und beſteht auch heute noch. 

Bei den alten Römern war der Stirnkuß üblich, 
der ſich auch heute noch vielfach bei Alteren den 
Jüngeren und bei Vornehmen Geringeren gegenüber 
erhalten hat. Bei den Römern aber war eine ze.tz 
iang dieſer Stirnkuß nicht ohne erotiſchen Bei⸗ 
geſchmack, und die Sitte artete während der Kaiſer⸗ 
zeit ſo aus, es fanden ſoviel Ausſchreitungen gegen 
das ſchöne Geſchlecht ſtatt, daß Kal ſer T.berius dieſe 
„täglichen Küſſe“ geſetzlich verbieten mußte. 
Auch der dem kirchlichen Zeremoniell entſproſſene 
Friedenskuß hat ſich bis heute unter den Anhängern 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche erhalten. Urſprüng⸗ 
lich war es in der chriſtlichen Kirche Sitte, daß man 
ſich bei verſchiedenen religiöſen Handlungen zum 
Zeichen der völligen Aussöhnung gegenſeitig einen 
Kuß gab. Das geſchah beim Abendmahl, bei der 
Taufe, Abſolution uſw. In der erſten Zeit der Ver⸗ 
folgungen gegen die Chriſten uſw. war dieſer Frie⸗ 
denskuß vielfach zum Anlaß zu Verdächtigungen von⸗ 
ſeiten der Heiden genommen, und eine Sonderung 
der Geſchlechter beim Friedenskuß wurde angeordnet. 
Im 13. Jahrhundert hörte dann der Brauch in der 
abendländiſchen Chriſtenheit auf. Doch wurde er 
neuerdings wieder von den Herrenhutern aufgenom⸗ 
men und beſteht auch inſofern noch in der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, als ſich in Rußland am Oſter⸗ 
morgen alle Leute mit dem Zuruf „Chriſt iſt er⸗ 
tanden!“ küſſen, worauf der Angeredete zu erwidern 
hat: „Er iſt wahrhaftig auferſtanden!“ In den 
Kirchen pflegen ſich wohl die Anweſenden, nach Ge⸗ 
ſchlechtern geſondert, zu küſſen. Bei Hofe küßt der 
Zar die Herren ſeiner Umgebung auf den Mund oder 
die Wange, während die Zarin ſich die Hand küſſen 
läßt und durch einen Stirnkuß erwidert. 
die Gemeinde, der heraufziehenden neuen Zeit 
den Mut und die Treue zur Gemeinde zu er⸗ 
halten, blieb erſichtlich nicht ohne tiefgehende 
Wirkung. And Gleiches iſt von dieſem Gottes⸗ 
dienſt des Proteſtes und der Sammlung der 
Gläubigen in den anderen Kirchen zu jagen. 
Wenn das Komitee „Konfeſſionslos“ unter der 
reichlich deplazierten Alarmformel „Das Volk 
ſteht auf“ hinterher 17 Gegenverſammlungen in 
Groß⸗Berlin abhielt und als deren Ergebnis 
in ſeiner Leibpreſſe zahlreiche neue Austritts⸗ 
erklärungen auspoſaunte, ſo ändert das nichts 
an der Überzeugung Verſtändiger, daß nun⸗ 
mehr auch in dieſer Hetzangelegenheit die kriti⸗ 
ſche Wende, das Abflauen eingeſetzt hat. 
„Zabern flau, Kirchenaustritt abflauend! 
Dieſes iſt die Tendenz der Demagogen⸗Börſe 
nach der Hauſſe, die ſich zuvor mit Mund und 
Feder in der öffentlichen „Unmeinung künſt⸗ 
lich hervorgerufen haben. Ich ſegne ſie — näm⸗ 
lich die Tendenz a 
Auch auf einem anderen Gebiete, das über⸗ 
wiegend auf die Pſyche der Maſſe abgeſtimmt 
iſt und auf der Grenzſcheide von Sport⸗ und 
Spektakelpflege liegt, iſt erfreuliches zu berich⸗ 
ten: Das Kultusminiſterium hat, fußend auf 
ſein neues Vertragsrecht, das Berliner Sechs⸗ 
Tage⸗Rennen, das in der Zeit vom 19. bis 25. 
Februar in den (auf ſtaatlichem Grund erbau⸗ 
ten) Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Gar⸗ 
ten vor ſich gehen ſollte, beanſtandet, ein 
Verbot dagegen erlaſſen. Wer ſolche Strampe⸗ 
lei noch für in der Zone des „Sports liegend 
erachtet, der mag ſich ja darüber aufregen. 
Weniger befangene Gemüter, die nicht nur den 
Beſtrebungen des Tierſchutzvereins ſympathiſch 
gegenüber ſtehen, ſondern auch der Weſens⸗ 
klaſſe „homo sapiens“ einen angemeſſenen 


. 


un 


Auch ſonſt gab es mancherlei Gelegenheit in alter 
Zeit zu küſſen und gelüßt zu werden. Man küßte zur 
Bekräftigung eines Vertrages oder Verſprechens. So 
pflegte zum Be ſpiel bei übernahme eines Lehns der 
Vaſall den Lehnsherrn zu küſſen. 

Auch im privaten Leben war man nicht immer 
ſehr zimperlich und ſchaffte ſich manche Gelegenheit 
zum galanten Kuſſe. So war es noch bis ins vorige 
Jahrhundert hinein üblich, daß bei der winterlichen 
Vergnügung der Geſellſchafts Schlittenfahrt für den 
Herrn, der die Dame zu dieſem Vergnügen einlud, 
das ſogenannte „Schlittenrecht“ beſtand, nämlich das 
Recht, den Beſchluß der Fahrt durch einen Kuß zu 
beſiegeln, den ihm die Teilnehmerin der Fahrt nicht 


verſagen durfte. Auch beim Schluſſe der Duzbrüder⸗ 
ſchaft küßte man ſich und küßt ſich wohl noch heute 
oftmals, und manchmal mag dieſer und jener Kuß 
wohl zugleich den Verlobungskuß bedeuten, der als 
der offizielle Abſchluß des Verlöbniſſes gilt, und wenn 
man dem ungareſchen Dichter Maurus Johai glaubt, 
ſo iſt der Kuß das eigentlichſte Verlobungsmoment; 
denn er ſagt: „Das Wort iſt Lüge, die Sprache 
Traum, doch der Kuß lebt. Den Verlobungsring, 
das Verſprechen, den Eid kann man zurückfordern, 
den Kuß nimmermehr.“ 

Freilich, Kuß und Kuß iſt ein Anterſchied. Grill⸗ 
parzer ſagt von den verſchiedenen Küſſen: 

„Auf die Hände küßt die Achtung, 
Freundſchaft auf die offene Stirn; 
Auf die Wangen Wohlgefallen, 
Selige Liebe auf den Mund; 

Aufs ge chf ne Aug' die Sehnſucht, 
In die hohle Hand Verlangen, 
Arm und Nacken die Begierde, 
Alles weitere Raſerei.“ 

And wo nicht ſchon ein wenig „ſelige Liebe“, oder 
„Sehnſucht“, „Begierde“ oder gar „alles weitere“ 
voraufgegangen iſt, da wird auch der Verlobungskuß 
nur allzu nüchtern ſchmecken. 

Freilich iſt die Anſicht der Poeten, die ſich ja auf 
die Ausdeutung der Liebe am beſten verſtehen, über 
den Kuß und ihre Beziehungen zur Liebe recht ver⸗ 
schieden. Daß ſie wohl alle eine Liebe ohne Küſſe 
für unmöglich halten, iſt ſelbſtverſtändlich; es kommt 
nun freilich auf die Zahl der Küſſe an. Den Rekord 
an Küſſen hat entſchieden von allen Liebesdichtern 
Anakreon erreicht. Die Kußleiſtungen, die dieſer 
Llebesdichter den alten Griechen vollbringt, ſpotten 
jeder Beſchreibung. In den anakreontiſchen Liedern 
iſt von zehntauſend und mehr Küſſen die Rede, die er 
dem Gegenſtand ſeiner Liebe ſchickt. Überlegt man 
ſich, was das heißt, ſo iſt ein Sechstage⸗NRennen ein 
Kinderſpiel dagegen. Freilich ſind das Küſſe, die 
Robert Prutz in einem Gedichtchen als „geſchrlebene 
Küſſe“ recht verachtungsvoll im Gegenſatz zu den 
„lebendigen Küſſen“ bringt, und die er als „arme, 
tote Grüße“ bezeichnet. 

Ob aber immer die Fülle der Küſſe die Liebe aus⸗ 
macht, erſcheint nach einem Gedicht Karl von Holteis 


Veranſtaltungen, zumal wenn der flirtende 
und alkoholiſierte Mitternachts⸗Mob auf den 
Beinen war, oft wüſte Szenen auf der Bahn 
abgeſpielt. Eine Nadauangelegenheit weniger! 
Was ſchadet es in dieſem Babylon des Lärmes, 
wo man ſich doch auf andere Weiſe ſo vielfach 
austoben kann?. 

Weiland Bülows Schlagwort von der mitt⸗ 
leren Linie zieht noch, bringt etwas zu Wege 
in — der Kunſt. Ich ſchrieb Ihnen ſchon, daß 
im Gebäude der verfloſſenen Sezeſſion am Kur⸗ 
fürſtendamm eine neue Kunſtausſtellung er⸗ 
ſtehen werde, die jenſeits von Konvention und 
Futurismus nebſt Kubismus Künſtler, ihre 
Produktionen auf mittlerer Linie ſammeln 
wollte. Die Ausſtellung iſt nun da und bietet 
durchſchnittlich Gutes, wenn freilich auch dem 
Anſpruchsvolleren „Höhen und Tiefen“ em⸗ 
pfindlich fehlen. Immerhin hat die Leitung, 
was anerkannt werden ſoll, auch quantitativ 
Maß gehalten: Bei einer Fülle von Ausſtellern 
weiſt die Ausſtellung nur 150 Nummern auf. 
Wie ſich die Zeiten wandeln, auch in den Ge⸗ 
ſchmäckern, das kann man hierbei wieder ſehen: 
Eine Anzahl ſchätzenswerter Mäzene, die 
früher, zu den Glanzzeiten der Sezeſſion, prin⸗ 
zipiell und pekuniär nur für die höhere Linie 
ſchwärmten, haben ſich bereit finden laſſen, für 
die mittlere Linie bis auf das Fundament des 
Beutels zu greifen, um die Ausſtellung dieſer 
Richtung finanzieren zu helfen. Tüchtig!. .. 

Spendable Leute gibt es auch ſonſt noch, 
wennſchon ſich heutzutage die meiſten Porte⸗ 
monnaies unter der ſchmerzlichen Wirkung von 
Wehrſteuer, Dienſtbotenverſicherung, Teuerung 
uſw. in zunehmendem Maße in Falten legen 
Das artige Sümmchen von fünf Millio- 
‚nen Mark hat ein Berliner Einwohner, der 
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recht zweifelhaft. Er klagt, aber durch die Klage 
trieb's doch wie ſelige Freude: 
„Sie küßt mich nicht, wie ich auch bitte, 
Sie duldet kaum von mir den Kuß; 
Als ob ſie bei dem Kuſſe litte, 
Zeigt ſie ſich immer voll Verdruß. 
Und naht ſie 12 5 in ſtolzer Eile, 
Im Augenblicke hat ſie Heu’; 
hr Kuß gleicht einem ſpitzen Pfeile, 
Denn er verwundet ſtets aufs neu'! 
Und frag' 5 ſie: Warum die Lippen 
Mich kaum berührten? lächelt ſie: 
An ſolchem Tranke darf man nippen, 
Doch ſatt ſich daran trinken — nie!“ 

Sind auch alle Poeten einig darüber, daß Küſſen 
zum Lieben unerläßlich iſt, ſo wird doch das Weſen 
des Kuſſes ſehr verſchiedenartig ausgedeutet. Friedrich 
Rückert läßt die Küſſende ſprechen: 

„Sie ſagen wohl, ein Kuß ſei Scherz, 
Sie ſagen wohl, ein Kuß ſei Spiel; 
O, wie ein Kuß mir fiel aufs Herz, 
O, wie ein Kuß aufs Herz mir fiel! 
Ich küſſe nicht zum Scherze dich, 
Ich küſſe dich aus vollem Ernſt, 
And wenn du anders lüſſeſt mich, 
So bitt' ich, daß du's beſſer lernſt. 
Ich ſage dir mit dieſem Kuß, 
Daß ich die deine bin und bleib; 
Ich ſage dir, daß ewig mu 

Ich mich bekennen als dein Weib. 


Du haſt dasſelbe mir gejagt, 


Du liebſt im Ernſt und nicht im Scherz, 
Und wenn mein Mund dich zweifelnd fragr, 
So küß es wieder mir ins Herz.“ 


Andere Poeten machen wohl Anterſchiede zwiſchen 
den Küſſen, und diejenigen, die auf Koſtüm⸗ und 
Maskenbällen ſich in lauſchigen Ecken vom Tempera⸗ 
ment und der guten Gelegenheit zu einem Kuß ver⸗ 
leiten laſſen, werden ſich wohl am liebſten an die 
Worte des Dichters Friedrich Halm halten, der da 
meinte, daß nicht jeder auf einen Kuß hin feſtgenagelt 
werden dürfe; denn, ſo ſagte er: 


„Ein Kuß iſt das, was ihr ihn ſchätzt; 5 5 
Nichts, wenn ihr ſcherzt, und wenn ihr's ernſt meint, 


alles; 
Er kühlt und glüht; er fragt und er gibt Antwort, 
Er Kann und er vergiftet, trennt und bindet; 

Er kann verſöhnen, wie entzweien, kann 

Vor Wonne töten und die Toten wecken, Be 
And mehr noch, mehr — was könnte nicht ein Kuß!“ 


And wie bedeutungsvoll doch auch zuweilen ein 


ganz ohne Zeugen — ſelbſt in Abweſenheit des Ob⸗ 
jektes der Liebe — gegebener Liebeskuß werden kann, 
möge zum Schluß eine ſcherzhafte, aber wahre Ge⸗ 
ſchichte beweiſen, die ſich in Weimar begab, und deren 
Gewährsmann Goethe iſt. 

In Weimar alſo war vor mehr als hundert 
Jahren eine Kunſtausſtellung, auf der ſich das Bil 
einer ſchönen Weimarerin unter Glas und Rahmen 
befand. Dies Bild hatte nun ein Verehrer der 
Schönen, als er ganz allein war in dem betreffenden 
Ausſtellungszimmer, auf den gemalten Mund geküßt. 
Aber dies geheime Kunſtattentat war doch entdeckt 
TT 
ganzen Tag im Freien ſein und durchaus ge⸗ 
ſundheitlich richtig verpflegt werden. Alkohol, 
Koffein uſw. — iſt nicht! Man rechnet, daß in 
der Schule, die eine Oberrealſchule werden ſoll, 
nahezu 1000 Knaben gegen geringe Penſion 
werden aufgenommen werden können. Der 
Magiſtrat hat natürlich dankend akzeptiert. 
Heil Repphan! 

„Unten durch!“ Das ſeinerzeit viel hin und 
her geſchleuderte Schlagwort bekommt jetzt für 
die Straße „Unter den Linden“ ſeine Wirklich⸗ 
keitsbedeutung. Man iſt ſoweit mit den Ver⸗ 
handlungen gediehen, daß die Untertunnelung 
der Linden nunmehr praktiſch in Angriff ge 
nommen werden kann. Die ſüdliche Tunnel⸗ 
mündung wird nach dem endgiltig angenomme⸗ 
nen Entwurf auf dem freien Platz am Feſtungs⸗ 
graben, gegenüber der Oſtſeite des Opern⸗ 
hauſes, erſtehen. Es wird dann angängig ſein, 
alle Straßenbahnen nach dem Tunnel durch die 
Franzöſiſche Straße und die Straße hinter der 
katholiſchen Kirche zu führen. Dadurch wird 
das trotz aller Anſtrengungen noch immer 
ſtellenweiſe lahmgehende Berliner Verlehrs⸗ 
weſen einen großen Schritt vorwärts kommen. 
Freilich wird man mit Vater Blüchers 
Einſpruch zu rechnen haben. Der ſteht dort 
auf ſeinem „Ofen“ — der einſchlägige Berliner 
Witz über das Poſtament lautet: Blücher zieht 
ſeinen Säbel und ſagt: „Aff meinen Ofen 
kommt mir keener ruff, ich habe ſelber kaum 
Platz druff!“ —, juſt auf der zukünftigen Trace 
des Lindentunnels und muß daher vorüber⸗ 
gehend disloziert werden. Ich prophezeie, daß 
Marſchall Vorwärts zu gegebener Zeit den 
gleichen Situationseindruck haben wird, wie 
einſt auf der Walſtatt bei Katzbach, wo auch 
alles „unten durch“ ging. Vielleicht beſtimmt 


Schutz nicht verſagt ſehen wollen, können damit Rentier Repphan, der Stadt Berlin geſchenkt i i iegerei 
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nur zufrieden ſein. Abgeſehen von der Schinde⸗ zu dem Zwecke, eine Waldſchule für Wia Ne e e e 


rei der Glieder und Organe der ſechs Tage und der Nähe von Lanke, dem Stadtgut i 
ſechs Nächte perpetuierlich ſtrampelnden Sport» oder im Harz zu errichten. Die a 


unſerer Kirche?“ Sein flammender Appell an befliſſenen, haben ſich bei früheren derartigen nach den Wünſchen des Stifters möglichſt den 


wenn der Tunnel erſt fertig iſt, auch wieder 
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| „drüber weg“ jehen!. .. 
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worden. So glutvoll auch der Kuß geweſen ſein mag, 
die Temperatur in den Ausſtellungsräumen war es 
nicht, und ein Beſucher der Ausſtellung, der kurz 
darauf den Raum betrat, konnt edeutlich auf dem 
über dem Bilde befindlichen Glaſe — die feſtgefrorene 
Spur des Kuſſes entdecken. Man forſchte nach dem 
Kußattentäter und konnte ihn ermitteln, und der ge⸗ 
frorene Kuß konnte jo zwiſchen den Lippen der Ange⸗ 
beteten und ihrem Anbeter zu einem lebendigen auf⸗ 
tauen. 
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Folgen 


kann auch der „einſeitigſte“ Kuß ſchwere 
haben, was allen zur Warnung dienen mag. 


Die guten Freunde. 
Von Otto Promber. 

— N ein (Nachdruck verboten.) 

In Kairo lebte einmal ein Kramhändler, namens 
Ben Saide. Dieſer hatte eines Tages das Unglück, 
yon drei guten Bekannten angeborgt zu werden. 
Gleich am frühen Morgen kam ein Teppichhändler. 
„Höre,“ meinte dieſer, „mir fehlen gerade zwei Pfund 
Sterling, die ich an einen reichen Engländer abzu⸗ 
liefern habe, der mir feine getragenen Kleider ver⸗ 
kaufte. Da ich nun weiß, daß du ein wuhrer Freund 
bit, der auch im Notfalle aushilft, bitte ich dich, 
mir doch bis zum erſten Tage des nächſten Monats 
genannte Summe zu leihen.“ 

„Ei, freilich!“ meinte der gute Ben Saide, „der 
wäre ja ein ſchlechter Freund, der ſich in ſolchen 
Fällen nicht bewährte! Hier haſt du die zwei Pfund 
Sterling, welche du brauchſt; wenn du ſie mir nur 
zu Anfang des nächſten Monats zurückgibſt!“ 

„Gewiß, gewiß!“ ſagte der Teppichhändler, „jeder 
braucht ſein Geld, und du erhältſt die Summe pünkt⸗ 
lich zurück. Habe Dank, und Allah ſei mir dir!“ 

So hätten wir nun einmal wieder einem Menſchen 
beigeſtanden oder ihm doch ermöglicht, ein Geſchüft 
zu machen. Denn ich wette meinen Kopf mit, daß 
der ſchlaue Teppichhändler das Doppelte aus den 
Kleidern herausſchlägt. Mich freut's, daß ich be⸗ 
wieſen habe, ein wahrhafter Freund zu ſein! So oder 
ähnlich dachte unſer hilfreicher Ben Salde. 

Doch kaum war er fort, ſo kam auch ſchon der 
zweite Bittiteller, 

„Allah ſei mir dir!“ meinte dieſer, „aber ich 
komme heute mit einer Bitte. Du biſt doch mein 
Freund, nicht wahr?“ 

„Ich denke doch, lieber Jakub!“ 

„Nun denn, ſo höre! Ich erwarte Freunde und 
brauche einen Armleuchter. Könnteſt du mir nicht 
deinen ſilbernen Armleuchter leihen?“ 

„Von Herzen gern! — Hier iſt der Leuchter!“ 

„Habe Dank; am erſten Tage des nächſten Monats 
erhältſt du ihn wieder zurück.“ 

Doch kaum war dieſer zweite Freund fort, als 
auch ſchon ein dritter vorſprach und um eine Melone 
bat. „Du erhältſt ſie ſobald als möglich wieder,“ 
ſprach der Mann, „übrigens — es iſt ja nur eine 
Melone!“ 3 
„Ja, es iſt nur eine Melone,“ wiederholte der 
Kramhändler, konnte aber nicht unterlaſſen, zu 
denken: Und wenn es nur eine Melone iſt! Aber 
fie koſtet mich mein Geld. Geht es jo weiter, jo wird 
es nicht gar lange dauern, und ich habe nicht einmal 
eine Melone mehr übrig! — — — 

Die Tage vergingen, und jeder Tag koſtete Geld. 
Aber der Kramladen brachte nur wenig ein. Es war 
daher unſerm Ben Saide nicht zu verdenken, daß er 
r . . 


Berliner Geldadel. 
Plunderei aus der Reichshauptſtadt. 
Berlin, im Januar. 

Seine Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem mexikaniſchen General⸗ 
konſul in Berlin, Teilhaber des Bankhauſes 
S. Bleichröder daſelbſt, Albert Joſeph Aloyſius 
Blaſchke, den Adel zu verleihen.“ 

So hat der preußiſche Staatsanzeiger kürz⸗ 
lich der Welt verkündet und damit beſtätigt, 
was man ſich im Weſten Berlins ſchon ſeit 
Monaten erzählte. Bereits im Frühjahr ſprach 
man in der Tiergartenſtraße und am Kur⸗ 
fürſtendamm davon, daß des Kaiſers Regie⸗ 
rungsjubiläum dem letzten noch bürgerlichen 
von den vier Eigentümern des Bankhauſes S. 
Bleichröder ein Adelsdiplom bringen würde. 
Herr Albert Blaſchke war nicht der einzige Ber⸗ 
liner Millionär von kaufmänniſchem Beruf, 
dem man ſolche Ehrung zum 16. Juni 1913 vor⸗ 
ausſagte. And es mag eine ganze Reihe von 
ſchmerzlichen Enttäuſchungen gegeben haben, 
als nur einige verdiente alte Militärs und 
Staatsbeamte an dieſem Tage unter die Zahl 
der preußiſchen Edelleute verſetzt wurden. 
Ohne Abſicht geſchah das ſchwerlich. Es ſollte 
wohl zum Ausdruck gebracht werden, daß die 
preußiſche Monarchie ſich noch immer auf ihre 
beiden alten Grundpfeiler ſtützt: ein tapferes 
Offizierkorps und ein muſterhaftes Beamten⸗ 
tum. Handel und Induſtrie haben Preußen 
nicht groß gemacht, ſondern ſich erſt im Schutz 
und Schatten ſeiner Größe zu ihrer heutigen 
Blüte zu entwickeln vermocht. 

Der plutokratiſche Charakter des Jahr⸗ 
hunderts, in dem wir leben, kennzeichnet ſich in 
Berlin durch die Tatſache, daß auch hier all⸗ 
mählich, wie ſchon früher in Wien und Paris, 
ein Geldadel entſtanden iſt, von dem man vor⸗ 
dem nichts wußte. Gewiß, auch vor Gründung 
des Reiches kam es hin und wieder vor, daß 
ein Berliner Bankier den Adel erhielt, ohne 
Rückſicht auf ſeinen Glauben und ſeinen Ar⸗ 
ſprung. Aber das waten vereinzelte Aus⸗ 


Der erſte, dem er die zwei Pfund Sterling geliehen 
hatte, zeigte ſich recht ungehalten und meinte: „Du 
mahnſt mich? Biſt du denn mein Freund oder nicht? 
Ich darf doch erwarten, daß du dich geduldeſt!“ 

Der zweite war noch ungehaltener. „Na, mein 
Lieber,“ rief er, „glaubſt du vielleicht, ich reiße dir 


mit deinem ſilbernen Armleuchter aus? Aber ſo iſt“ 


es, wenn man ſich nur mal etwas geborgt hat!“ 

Der dritte aber war der ungehaltenſte. „Hätte ich 
die Melone da,“ rief er, „ich würfe ſie dir an den 
Kopf zum Lohn dafür, daß du mich darum mahnſt! 
Bit mir ein ſauberer Freund!“ 

Unſer guter Ben Saide ging wie ein begoſſener 
Pudel heim und dachte darüber nach, ob er denn 
wirklich ein ſo ſchlechter Freund iſt. 

Doch da ſein Handel von Tag zu Tag ſchlechter 
ging, verging ihm recht bald dieſer Gedanke, und mit 
aller Spannung erwartete er ſeine Schuldner. Und 
als wieder ein neuer Monat da war, machte ſich 
unſer Ben Salde abermals auf, ſeine „Schuldfreunde“ 
aufzuſuchen, um ihnen ans Herz zu legen, daß es die 
erſte Mannespflicht ſei, Wort zu halten und ſeinen 
Verbindlichkeiten geweſſenhaft nachzukommen. 

Doch der erſte Freund, den er aufſuchen wollte, 
war nach Alexandrien übergeſiedelt. Was blieb Ben 
Saide übrig? Er mußte für die Dauer eines Tages 
ſeinen Kramladen ſchließen und ſich nach Alexan⸗ 
drien begeben. Als er aber dort bei ſeinem Freunde 
vorſprach, zuckte dieſer einfach die Achſeln und meinte: 


Warum leihſt du mir ihn, wenn du ihn wie deinen 
Augapfel behüteſt?!“ 

„So!“ ſchrie da Ben Safde, „das ſagſt du ſchließ⸗ 
lich? Nun habe ich ja deinen Charakter erkannt!“ — 
Ein Wort gab das andere, und zuguterletzt mußte ſich 
unſer Gläubiger nun in acht nehmen, daß er von dem 
Freunde Jakub nicht noch Prügel bekam. 

So begab ſich denn Ben Salde zum dritten, dem 
er die Melone geliehen hatte. Als er jedoch jein 
Begehren vorbrachte, erging's ihm noch ärger, als 
beim zweiten. — Da erfaßte unſern ſonſt ſo milden 
Ben Saide ein hölliſcher Zorn. „Glaubſt du,“ rief er 
dem unverläßlichen Mann zu, „ich leſe mir die Me⸗ 
lonen auf der Straße auf? And leuchtet dir nicht 
ein, daß ein anſtändiger Menſch das zurückgeben muß. 
was er entliehen hat, und wenn es eine Muſchel 
wäre?! — O, ich törichter Mann, wie konnte ich nur 
dieſen Halunken aushelfen! Sind fie es wert? Sind 


ſie nicht voller Ränke und Betrugs? Bei Allah, da zu Ende! a 0 
und zählen Sie zuſammen. Wieviel? 


leiht man aus, um nichts wiederzubekommen, 
erhält womöglich Vorwürfe, ganz abgeſehen von allen 
Koſten, allen Kraft⸗ und Zeitverluſten!“ 

Doch der Melonenfreund nahm den Ausbruch 
dieſes doch ſehr begreiflichen Zornes ſchlecht auf, 
packte unſeren Ben Saide einfach am Kragen und 
warf ihn die ſteile Treppe hinunter, daß dieſer das 
Genick brach. 

So geſchehen in Kairo! — Und anderswo?? — — 


Das Vermächtnis. 
Skizze von Georg Perſich. 


5 — % (Nachdruck verboten.) 
Man wußte nicht, wie groß Jasper Collins Vers 


„Ich hab's nicht! Bei Allah, dem Allwiſſenden, ich mögen war, aber man ſchätzte es auf etwa zwer⸗ 
hab's nicht! Und wenn ich's nicht hab', kann ich's hundert Millionen, Es konnte freilich noch größer 
natürlich auch nicht geben! And wenn ich's nicht ſein, denn der Alte ſpekulierte noch immer mit Glück 
gebe, wirft du eben noch ein Weilchen warten müſſen. und verbrauchte für ſich keine zehntauſend Dollar das 


Denke daran, daß ich dein Freund bin, und gib dich 
alſo zufrieden!“ 


„Das iſt leicht geſagt!“ rief Ben Safde. „Ich 


Jahr. Er war weib- und kinderlos und ein Mann 
von einfachſter Lebensführung. Da ſorgten ſchon die 
überſchüſſigen Zinſen für einen hübſchen Kapital⸗ 


hab's nicht — ich hab's nicht! — und damıt Bit du zuwachs. 


einfach fertig! Wer entſchädigt mich aber für die 
Reiſe — für die Koſten — für die Mühe?“ 

„Doch nicht etwa ich?“ lachte der Teppichhändler 
ſpöttiſch. „Fürwahr! Eine liebe Seele, die den 
Freund beſucht, und ihn gleich um Bezahlung der 
Reiſekoſten erſucht! Ei, ei, Ben Saite!“ — 

Troſtlos und verzagt kehrte unſer armer Händler 
nach Kairo zurück, wo er abends todmüde, beſtaubt 
und durchgequält anlangte. Doch da er gerade in 
der Nähe deſſen war, dem er den ſilbernen Leuchter 
geliehen hatte, klopfte er auch bei dieſem an. Aber 
hier erging's ihm noch ſchlimmer. „Ich habe den 
Leuchter als Pfand weitergegeben, da es mir an Geld 
fehlte,“ hieß es; „nun, wir kennen uns wohl ſchon 
lange genug, daß du dich geduldeſt, bis ich ihn dir 
zurückbringe!“ Ben Saite, der ſchon mit ſo trüben 
Erfahrungen heimgekehrt war, wurde darob nicht 
wenig verſtimmt. 

„Der koſtbare Leuchter iſt ein altes Erbſtück meines 
Vaters, und deine Mitteilung, daß du ihn in fremde 
Hände gegeben haſt, berührt mich recht unangenehm,“ 
meinte er, „daß du auch ſo leichtſinnig mit dem Eigen⸗ 
tum anderer Leute umgehſt!“ 

„Was?“ ſchrie jetzt der Freund, der den Beleidig⸗ 
ten ſpielte, „du machſt mir Vorwürfe wegen des 
Leuchters? Wie, wenn ich ihn nun verkauft hätte? 
—ñ — ͥ — —— — ͤ — 
Berlin ſchon deshalb keine Rede ſein, weil hier 
wie im übrigen Preußen die friſch geadelten 
Kaufmannsfamilien gewöhnlich ſo raſch wie 
möglich jede Erinnerung an ihre Abkunft zu 
verwiſchen bemüht waren. Die Firma ward 
bald veräußert, die Söhne traten in exkluſive 
Studentenkorps, wurden Reſerveoffiziere in 
vornehmen Regimentern, die Töchter heirate⸗ 
ten adlige Leutnants oder Aſſeſſoren. In 
zwanzig Jahren ſog der alte Land-, Militär⸗ 
und Beamtenadel dieſen neuen Adel vollkom⸗ 
men auf. 5 

Die Stunde der Geburt des Berliner Geld⸗ 
adels ſchlug erſt, nachdem aus der ſtillen Reſi⸗ 
denz der preußiſchen Könige die Hauptſtadt des 
jungen deutſchen Reiches geworden und der 
Strom der Fünf Milliarden⸗Kriegsentſchädi⸗ 
gung aus Frankreich zu uns gefloſſen war. Am 
8. März 1872 wurde der Mann, der dem Für⸗ 
ſten Bismarck bei den Verhandlungen über die 
Höhe und die Zahlungsweiſe der Milliarden 
als Sachverſtändiger zur Seite geſtanden hatte, 
der Geheime Kommerzienrat Gerſon Bleich⸗ 
röder, in den Adelſtand erhoben. Gerſon von 
Bleichröder iſt der eigentliche Begründer des 
modernen Berliner Geldadels. Am ſelben Tage 
wie er wurde auch der Geheime Kommerzienrat 
David Hanſemann, der erſte Geſchäftsführer der 
Diskonto⸗Geſellſchaft, geadelt. Doch deſſen 
Stellung innerhalb der Berliner Geſellſchaft 
war eine ganz andere als die des alten Bleich⸗ 
röder“. Als Sohn eines ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters, als Schwager des Geſandten von 
Kuſſerow hatte David von Hanſemann nicht 
erſt um eine Poſition in den Berliner Salons 
zu kämpfen. Sein Verkehr wurzelte viel mehr 
im ſogenannten Geheimratsviertel als in 
Finanzkreiſen. Auch im Außern glich er eher 
einem behäbigen hanſeatiſchen Senator, wäh⸗ 
rend der kleine, hagere Bleihröder mit dem 


recht übler Laune war, als der neue Monat, aber 
keiner von den drei Schuldnern kam. Als ſich nun 
auch am zweiten und dritten Tage kein guter Freund 
blicken ließ, konnte es unſer Kramhändler doch nicht 
länger aushalten und ſuchte ſeine Schuldner auf. 


| 


An einem naßkalten Tage kam Mr. Collin von 
ſeinem gewohnten Spaziergange erkältet zurück. Er 
nieſte, huſtete und mußte ſich nach wenigen Stunden, 
als ihn ein Fieberſchauer ſchüttelte, ins Bett legen. 

Henry, ſein alter Diener, brachte ihm warme 
Getränke; aber es wurde nicht beſſer, ſondern zu⸗ 
ſehends ſchlimmer. Und in der achten Stunde befahl 
Jasper Collin, daß der Advokat geholt werde, der 
nebenan an der Ecke der Palmer Street wohnte. 
Wenn dieſer verhindert ſei, der nächſtwohnende 
Er habe Eile. 

Die Uhr hatte noch nicht acht geſchlagen, da war 
der Advokat ſchon zur Stelle, ein junger Mann mit 
klugem, energiſchem Geſicht. 

„Nehmen Sie einen Stuhl und ſetzen Sie ſich zu 
mir,“ ſagte der Millionär mit heiſerer Stimme. „Ich 
möchte etwas anordnen für den Fall, daß die 
Schwäche, die mich gepackt hat, ſtärker iſt, als ich 
hoffe. Vielleicht kriege ich ſie unter; aber man kann 
ja nie wiſſen! Und da will ich doch lieber einiges 
ins Reine bringen.“ 5 

„Haben Sie noch keine letztwillige Verfügung 
getroffen?“ 

Collin verneinte. 

„Sind Sie denn ohne Anverwandte, Mr. Collin?“ 
— —. —ä—ſi— .d. 
todſieche Kaiſer Friedrich im Charlottenburger 
Schloſſe eine Anzahl von Adelsverleihungen 
vollzog, die zum großen Teil Kaufleuten und 
Bankiers zugute kamen. Unter ihnen war auch 
der Geheime Kommerzienrat Franz Mendels⸗ 
ſohn, der damit die Aera der den Nachkommen 
Moſes Mendelsſohns widerfahrenen Nobilitie⸗ 
rungen — ſie blühen gegenwärtig in drei adli⸗ 
gen Linien — eröffnete. 


Und dann brach mit der Regierung Wil⸗ 
helms II. eine Periode an, die dem Aufſtieg 
des Geldadels ungeheuer günſtig ſein mußte. 
Zunächſt geſtaltete der neue Herrſcher ſeinen 
Hof, der unter ſeinem greiſen Großvater etwas 
ſtill und eintönig geworden war, glänzender 
und prunkvoller. Infolgedeſſen wurde die Teil⸗ 
nahme am Hofleben koſtſpieliger. Der Reich⸗ 
tum trat in erfolgreichen Wettbewerb mit Ge⸗ 
burt und Stammbaum. Das Ende dieſer Ent⸗ 
wicklung — denn ſie iſt wirklich, mit dem Siege 
des Reichstums, beendet — ſpiegelt ſich am 
deutlichſten in der wenig bekannten Tatſache 
wieder, daß kürzlich ein ſchleſiſcher Magnat die 
ihm nahegelegte Anregung, ſich auf einem lcer⸗ 
ſtehenden Grundſtück in der Wilhelmſtraße 


einen Palaſt bauen zu laſſen, ablehnte, indem f 


er unumwunden erklärte, er und ſeine Standes⸗ 
genoſſen hätten weder die Luſt noch die Mittel, 
mit den Edelleuten von geſtern in Berlin zu 
konkurrieren. 


Je mehr der wirtſchaftliche Aufſchwung 
Deutſchlands zunahm und wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen in den Vordergrund der Politik traten, je 
enger die Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Groß⸗ 
banken und Großinduſtrie wurde, umſo leichter 
konnte der Geldadel ſich in Berlin befeſtigen. 
An der Deutſchen Bank ſehen wir die Direkto⸗ 
ren Georg Siemens, Rudolf Koch und Arthur 
Gwinner, einen nach dem anderen, den Adel 


vorgeſtreckten, ſcharfgeſchnittenen Vogelkopf der erlangen, und nachdem Dr. Paul Schwabach 
ausgeprägte Typ des fixen und kühnen Börſia⸗ neben Hans und James von Bleichröder an die 


ners war. 


Spitze des Hauſes S. Bleichröder getreten war, 


! 


Das Geſicht des Kranken verzog ſich zu einer 
Grimaſſe: 

„Kann's nicht ſagen, ob noch welche leben. Habe 
ſeit vierzig Jahren nichts mehr von ihnen gehört —“ 
Der Huſten hinderte ihn am Weiterſprechen. Als er 
wieder zu Atem gekommen war, jt.eß er wieder her⸗ 
vor: „Die ſollen auch nichts haben! Keinen Penny!“ 

„Da iſt es ihm alſo doch nicht gleichgiltig, was 
aus ſeinem Gelde wird!“ ſagte ſich der Anwalt. — 
„Und wen beabſichtigen Sie zum Erben einzuſetzen?“ 
fragte er nach einer Pauſe. 

„Ich werde alles wiſſenſchaftlichen und gemein⸗ 
nützigen Anſtalten vermachen. Bei denen iſt's dech 
am beſten aufgehoben. Notieren Sie, bitte!“ Und 
als der Advokat ſchreibfertig war: „Zehn Millionen 
der hieſigen Univerfität! Je zehn Millionen der 
Howard⸗ und World⸗Bibtiothek! Fünf Millionen 
dem Grant Hoſpital — — aber ſo kommen wir nicht 
Verdoppeln Sie jede Summe! Nun 


„Siebzig Millionen!“ 

„Ich habe aber dreihundert! Ein ſchönes Stück 
Geld, wie? Sieht hier garnicht danach aus! Bin 
aber nie ein Freund von Lurus und Verſchwendung 
geweſen. War's von Hauſe aus nicht gewohnt und 
hab's ſpäter nicht gelernt. Wollte blos immer mehr 
Geld verdienen, eine Million nach der anderen!“ 
Er ſtöhnte laut und ſchmerzlich. „Jetzt reißt und 
ſticht es ſchon in allen Gliedern, auch im Rücken! 
Der Henry könnte doch zu einem Doktor laufen!“ 
Der Advokat beaufiragte den Diener, ſofort einen 
Arzt zu rufen, und nahm dann wieder ſeinen Platz 
am Bette Jasper Collins ein. 

Der lag keuchend und nach Luft ringend da, und 
die Naſe ſah ſchon recht ſpitz aus den Kiſſen hervor. 
Der Anwalt glaubte, daß es ratſam ſei, die Willens⸗ 
erklärung zu beſchleunigen. 

„über ſiebzig Millionen haben Sie verfügt,“ ſagte 
er, „möchten Sie nicht doch auch etwaige Verwandte 
mit Legaten bedenken? Meldet ſich keiner, bann ja 
eine andere Zuweiſung des Geldes erfolgen. Man 
könnte — — —“ 8 

„Nein!“ unterbrach ihn Collin ſcharf. „Meine 
Verwandten haben zu elend an mir gehandelt. Ihret⸗ 
wegen bin ich ſo früh in die Welt hinausgewandert, 
und keinen Segenswunſch, nur Spottreden haben ſie 
mir auf die Reiſe mitgegeben.“ 

„Wenn Sie das Thema aufregt, wollen wir es 
fallen laſſen.“ 

„Es regt mich font nicht auf!“ meinte Collin, 
„Kümmere mich den Pfifferling um Vettern und 
Bajen! Aber haben ſollen ſie nichts. Es war zwar 
nicht mein Anglück, daß ſie mich aus ihrem Neſte 
hinausgejagt haben; ich hab's ja wahrgemacht, was 
ich ihnen damals zugeſchrien: „Reich will ich werden! 
Millionär, hundertfacher Millionär! And dann 
werde ich an euch und ihr ſollt an mich denken!“ 
Das gab ein Gelächter! Aber heute kann ich lachen, 
ich — — —“ Wieder brachte ihn der bösartige 
Husten zum Schweigen. 

„Zum Lachen hätteſt du gerade heute keine Ver⸗ 
anlaſſung!“ dachte der junge Anwalt. „And zum 
Rachenehmen dürfte es wohl für immer zu ſpät ſein!“ 
Jasper Collin richtete ſich mit Anſtrengung auf. 
„Geben Sie mir ein Blatt Papier! Ich werde 
aufſchreiben, wie es ſein ſoll! Sie können's dann 
gleich ausarbeiten, und ich ſetze meinen Namen dar⸗ 
unter.“ 

— —ä . . — — 
Kaiſer Wilhelm II. hat mit Einſetzung ſei⸗ 
ner eigenen Perſönlichkeit verſtanden, es den 
Männern mit den rieſigen, achtſtelligen Ver⸗ 
mögensziffern zur Ehrenpflicht zu machen, daß 
fie ihren Reichtum, wenn die Gelegenheit es 
gebietet, in den Dienſt der Allgemeinheit 
tellen. Sie müſſen die Hand öffnen, jo oft es 
gilt, große wiſſenſchaftliche Stiftungen ins 
Leben zu rufen, Erfindungen auszubauen, 
Kunſtſchätze dem Vaterlande zu ſichern. Wie 
können ſie widerſtehen, wenn der Kaiſer ihnen 
ſeine Wünſche erklärt und ihre Hilfe erbittet? 
Wenn aber die Männer aus⸗ und eingehen 
beim Kaiſer, mit ihm im Klub, bei den Kieler 
Regatten an einem Tiſch ſitzen, iſt es da nicht 
begreiflich, daß auch die Frauen zu Hof möch⸗ 
ten? Dazu iſt der Adel in Preußen Vorbe⸗ 
dingung. Man ſchätzt die Geſuche um Ver⸗ 
leihung des Adels auf viele hunderte im Jahr, 
und die meiſten davon ſind imgrunde Geſuche 
um Verleihung der Hoffähigkeit. 

So hat ſich, nach und nach, eine Verände⸗ 
rung in den geſellſchaftlichen Zuſtänden Ber⸗ 
lins vollzogen, die beklagen kann, wer an den 
Überlieferungen der Vergangenheit pietätvoll 
eſthält, vor der es aber unklug wäre, die 
Augen verſchließen zu wollen. Es nutzt auch 
nichts mehr, ſich ihr entgegenſtellen zu wollen. 
Einen Ausweg hat man zu finden verſucht, in⸗ 
dem man den Bank⸗ und Kaufherren, die adlig 
werden möchten, die Bedingung auferlegt, zu⸗ 
vor ein Fideikommiß, womöglich in den Teilen 
der Monarchie, wo das Deutſchtum für bedroht 
gilt, zu gründen. Um Berlin herum ſind längſt 
niele Güter, die Jahrhunderte lang die Sitze 
alter märkiſcher Adelsgeſchlechter waren, das 
Eigentum des jungen und jüngſten Geldadels, 
und wenn Theodor Fontane aus dem Grabe 
auferſtände, um ſeine prächtigen „Wanderun⸗ 
gen durch die Mark Brandenburg“ bis auf die 
Gegenwart fortzuführen, — er müßte, ſtatt von 
Fehrbellin und Roßbach, von Hochkirch und 
Lützen, von der Hochkonjunktur in der Eiſen⸗ 


Ein zweites wichtiges Datum in der Ge⸗ dauerte es nicht lange, bis ſich auch ihm das induſtrie, von ruſſiſchen Geldgeſchäften und von 
t ſchichte des Berliner Geldadels iſt der 5. Mai Wörtchen „von“ zwiſchen Vor⸗ und Zunamen 
nahmen. Von einem Geldadel konnte im alten 1888 geweſen, der Frühlingstag, an dem der ſchob. 


1 


mexikaniſchen Anleihen erzählen 
Dr. A. v. Wilke. 


wiſſen als Sie! 


N 


And er schrieb mit ſteiſen Buchſtaben und machte 
große Zahlen. Dabei murmelte er vor ſich hin: 


»Ich werde mein Wort halten, werde an ſie und ſie 


tollen an mich denken!“ And laut jagte er: „Ich ſetze 
für jeden, der nachweiſen kann, daß er mit mir ver⸗ 
wandt iſt, ein Legat aus. Er muß nach meinem 
Bde aber ſelbſt hierher kommen und es gegen eigen- 
händige Quittung in Empfang nehmen. Fünf Dol⸗ 
lars, fünf ganze Dollars für jeden! In dem Aufruf, 
der zu erlaſſen iſt, darf dieſe Rieſenſumme nicht ge⸗ 
nannt werden, ſonſt würde wohl keiner die Reiſekoſten 
daran wenden!“ 

Der Advokat machte eine Geberde des Anwillens. 
„Ich möchte Ihnen doch abraten, derartiges zu be⸗ 
ſtimmen,“ erklärte er nicht ohne Schärfe. „Sie find 
nicht verpflichtet, großmütig zu ſein; aber was Sie 
vorhaben, iſt doch gar zu ſehr das Gegenteil von 
Großmut!“ 

„Sehr wahr, ich bin ganz Ihrer Meinung!“ 
Ipotiete der Millionär. „Aber Sie waren es doch, 
der mich an die Verwandtſchaft erinnerte! Wie ich 
mich ihr gegenüber zu verhalten habe, muß ich beſſer 
e Was ich auf der einen Seite an 
Großmut fehlen laſſe, tue ich auf der anderen zehn⸗ 
fach. Leſen Sie, was hier ſteht! Ich habe der Wiſſen⸗ 
Haft, den Armen und Kranken mit vollen Händen 
gegeben.“ g 

8 Ein Blick auf den Zettel belehrte den Anwalt, 
daß dem ſo war; und er erreichte nur noch, daß 
Jasper Collin den Verwandten, die ſich um das 
Legat bewerben würden, die Reiſekoſten bewilligte, 
weil ſie darauf wohl von rechtswegen Anſpruch 
hätten. Zu einem weiteren Zugeſtändnis war er 
nicht zu bewegen. 

2 Der Advokat war ſchon bei der Niederſchrift des 
Teſtaments, da hatte Collin aber doch noch etwas 
zu ändern. 

' Den Blick zur Decke gerichtet, ſprach er: „Glauben 
Sie, daß man mir für die Wohltaten, die ich Tauſen⸗ 
den erweiſe, danken, daß es heißen wird: Der alte 
Jasper Collin war doch ein guter Kerl!“ 

„Nach Dank darf man nicht fragen,“ entgegnete 
der Anwalt ausweichend; denn es widerſtrebte ihm, 
etwas zu bejahen, was er auch nicht ſicher wußte. 

„Man muß nicht nach Dank fragen!“ wiederholte 
der Millionär leiſe. „Aber wenn man nicht nur von 
ſeinem Vermögen, ſondern auch von ſeinem Leben 
die letzte Bilanz zieht, will's einem doch nicht gefallen, 
wenn da ein Poſten ganz fehlt. Man fühlt ſich ein⸗ 
lam und weiß nicht recht, wozu man eigentlich auf 
der Welt war Es kommen zu einem die Geiſter 
Servoges“) und zeigen, wie es hätte ſein können und 
ein müſſen. Aber nicht alle ſind jo glücklich wie 
Servoge, der Zeit hatte, ſich noch auf etwas Beſſeres 
zu beſinnen. Mein Geſpräch jtört Sie bei der Arbeit? 


und, Aus einer Geſchichte Charles Dickens. 


Ole Rubrik in Curslvsehrift gibt 
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Ich bin ſchon wieder ſtill. Wollte Ihnen nur noch 
aufgeben, weil ich Vertrauen zu Ihnen habe: Stellen 
Sie einige hunderttauſend Dollar zurück, und ver⸗ 
wenden Sie die nach meinem Tode, wie ich ſie nach 
Ihrer Überzeugung verwendet haben würde, wenn 
ich's noch gekonnt hätte. Findet ſich kein Anlaß dazu, 
ſo ſchlagen Sie den Betrag zu einem der anderen 
Vermächtniſſe!“ 5 E g 

Ein älterer Herr trat mit behutſamen Schritten 
ins Zimmer. 

„Der Doktor!“ ſeufzte Jasper Collin. „Gottlob, 
daß wir mit dem Teſtament fertig ſind! Der hätte 
mir kaum noch Friſt dazu gegeben!“ 

Damit tat er dem Doktor aber Anrecht; denn 
Collin ſtarb erſt nach ſechsunddreißig Stunden. And 
das Teſtament hatte er noch bei klarem Bewußtſein 
und mit feſter Hand unterſchrieben. 

Er wurde begraben, das Teſtament eröffnet und 
zug) der Beſtimmung entſprochen, wonach an etwaige 
Verwandte die Aufforderung erging, ſich zu melden. 

Es meldete ſich aber niemand. 


Ein halbes Jahr war vergangen, da wurden dem 
Anwalt durch die Poſt fünf Schillinge zugeſandt, und 
eine Katharina Humphry ſchrieb ihm das folgende: 

„Lieber Herr! In der Zeitung habe ich gelejen, 
daß in Ihrer Stadt ein- Jasper Collin verſtorben ift, 
der, wie ich, aus Doucheſter gebürtig war. Auch nach 
dem Geburtsjahr muß es mein Jugendfreund Jasper 
ſein, der nebenan bei uns wohnte, bei ſeinen Ver⸗ 
wandten, weil ſeine Eltern das Zeitliche geſegnet 
hatten, als er noch ganz klein war. And er und ich, 
wir ſind zuſammen in dieſelbe Schule gegangen und 
waren auch nachher immer freundlich zu einander. 
Und damit komme ich auf das, was ich Ihnen 
ſchreiben wollte. Einmal ſah ich in einem Schau⸗ 
fenſter einen ſchönen Ring, und ich hatte noch keinen 
und hätte doch ſo gern einen gehabt, wie andere 
Mädchen. Fünf Schilling ſollte er koſten. Das war 
zu teuer für mich, denn wir waren arm. Und ich 
ging jeden Tag an dem Schaufenſter vorbei und jah 
den Ring an, und mein Wunſch, ihn zu beſitzen, 
wurde immer größer. And eines Tages ſtand Jasper 
Collin neben mir und fragte mich, was mir von 
dieſen ſchönen Sachen denn ſo gefiele. Und da ſagte 
ich ihm, daß es der Ring ſei. Er wollte ihn mir 
ſchenken. Ich war dagegen, aber er kaufte ihn mir 
doch für fünf Schillinge, die er ſich erſpart hatte. Wie 
ich mich gefreut habe! Jasper mußte mir jedoch ver⸗ 
ſprechen, daß er von mir die fünf Schillinge wieder 
nehmen würde, wenn ich ſie beiſammen hätte. Vis 
dahin ſollte der Ring ſein Eigentum bleiben, und ich 
wollte denken, er habe ihn mir nur geliehen. Sieb⸗ 
zehn Jahre war ich alt, und da iſt man noch recht 
kindiſch. And nun bin ich alt und krank, aber ich 
erinnere mich noch an alles genau, weiß auch noch, 
wie Jasper Collin zu uns kam und erzählte, er habe 
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ſich mit jeinen Verwandten überworfen und wolle 
übers Meer und ein reicher Mann werden. 


Es tat 
mir ſehr leid, daß er fort wollte. Er ging, und ich 
habe nur einmal einen Brief von ihm bekommen, 
dann keinen mehr. And nun ſoll er tot ſein! Den 
Ring habe ich noch, er gehört noch Jasper; aber ich 
möchte ihn nun doch erſt recht behalten als Andenken. 
Deshalb ſchicke ich die fünf Schillinge, die Sie, lieber 
Herr, ſchon an den gelangen laſſen werden, der ein 
Anrecht darauf hat. Die aus ſeiner Familie hier 
noch waren, ſind alle geſtorben; ſonſt würde ich denen 
das Geld geben. Verwenden Sie es, wenn nicht 
anders, zu Blumen für Jaspers Grab. Seine Lieb⸗ 
lingsblume war Reſeda; die nehmen Sie, bitte! 
Ich danke Ihnen auch von Herzen für die Mühe!“ — 

Das war mit ungelenter, zittriger Hand geſchrieben. 

Der Advokat las es mehrere Male und glaubte 
dann zu wiſſen, wem er das letzte Vermächtnis des 
Millionärs überweiſen müſſe. Er war überzeugt, 
daß Jasper Collin ſeinen Entſchluß gebilligt hätte. 


Maunigfaltiges. 


(Ein braver Kanonier.) Ein 
Kanonier der Garniſon in Swinemünde 
hat ſeine ihm von Muttern daheim vom 
häuslichen Schlachtfeſt zugeſchickte Wurſtſen⸗ 
dung in die Redaktion der „Swinemünder 
Zeitung“ gebracht mit der Bitte, fie der ver⸗ 
waiſten Familie des ertrunkenen Fiſchers Gam⸗ 
radt zu überweiſen. 

(Die polniſche Piaſtenkrone?) 
Der Biſchof von Krakau erhielt kürzlich 
eine Sendung, worin ſich die polniſche Piaſten⸗ 
krone nebſt Dekumenten über ihre Echtheit 
befand. Die Sage behauptet, der Domherr 
Kolattaj habe ſeinerzeit die Krone an ſich ge: 
nommen und ſie dem Bürgermeiſter von 
Przenysl übergeben. Seit der Zeit befand 
ſie ſich in der Obhut ſeiner Familie. Da die 
eingeſandte Krone nur mit Opalen geſchmückt 
iſt, während die urſprüngliche wertvolle Edel⸗ 
ſteine enthielt, nimmt man an, daß die Steine 
in der Zwiſchenzeit herausgebrochen wurden. 
— Die Angelegenheit bedarf jedenfalls noch 
der weiteren Aufklärung. f 


(Von der Mode. — übergangshüte.) 
Kaum find Weihnacht und Neujahr vorüber, ſo 
melden ſich ſchon, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, die 
erſten Frühlingsboten der Mode, — die „Über⸗ 
gangshüte“. Sie ſind meiſt noch dunkel gehalten, 


aber etwas größer als die Winterhüte und ſitzen, 


der neueſten Bunt entſprechend, nicht mehr ſo tief 
im Nacken. auptſächlich wird für ſie Moireeſtoff 
oder breites Moireeband verwendet, und zwar 
ſchwarz, dunkelblau oder tiefbraun. Zur Garnitur 
dient eine ſeitlich angebrachte, manchmal auch 
ringsumgelegte, hochſtehende Rüſche oder ein Tüll⸗ 
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volant, der breiter ſein muß als die Krempe und 
einige Ahnlichkeit mit einem Heiligenſcheine hat. 
Vornehm wirkt ein ganz gerade in die Höhe ge⸗ 
richteter Paradiesreiher 
Fu gebundener Kronenreiher in der Farbe des 


oder ein ſehr lang und 


utes. Auch Übergangshüte ganz aus Tüll iind 
ſehr beliebt, ſowie Hüte aus feinſtem Reisſtroh, die 
anz ſchief auf dem Kopf ſitzen, da die mit bunten 
Blumen aus Samt und Seide benähte Krempe ſeit⸗ 
lich hochgebogen iſt. Das Eigenartige all dieſer 
Hüte beſteht eben darin, daß ſie ſo hoch wie möglich 
getragen werden ugc. 


en 


Humoriſtiſches. 
(Salzwaſſer.) „It Salzwaſſer der Geſund⸗ 
heit zuträglich?“ — „Nicht immer! Einem Belann- 
ten von mir hat es ernſtlich geſchadet.“ — „In wel⸗ 

cher Weiſe?“ — „Er ertrank darin!“ 

(Die ſchlaue alte Frau.) Eine alte Frau 
kam kürzlich in den Laden eines Optikers und ließ 
ſich einige Brillen vorlegen. Sie wählte eine der⸗ 
jelben und fragte nach dem Preiſe. „Fünf Mark,“ 
war die Antwort. — „And was koſtet ſie ohne Futte⸗ 
ral?“ — „Ich kann ſie nicht unter 4,90 Mark ver⸗ 
kaufen,“ ſagte der Optiker, der ſoviel wie möglich 
profitieren wollte. — „Rechnen Sie denn nicht mehr 
als 10 Pfennige für das ſchöne Futteral?“ fragte die 
Frau. — „Nein,“ entgegnete der Geſchäftsmann, das 
Futteral iſt nicht mehr wert als 10 Pfennige.“ — 
„Das iſt ja wunderſchön!“ ſagte die alte Dame mit 
einem Seufzer der Erleichterung. „Ich wollte eigent⸗ 
lich nur ein Futteral für meine Brille kaufen, da ich 
das alte verloren habe.“ — Damit legte ſie 10 Pfg. 
auf den Ladentiſch und ging mit dem Futteral ihres 
Weges, bevor noch der beſtürzte Optiker ein Wort 
der Erwiderung gefunden hatte. 

Entweder — oder!) „Liebe Marie,“ ſagte 
Adolf reſigniert, „mir ſoll es gleich ſein. Ich über⸗ 
naſſe dir darüber die Entſcheidung, ob wir bleiben 
oder ziehen. Aber eins von beiden muß jein: ent⸗ 
weder mußt du dein Poſtkartenſammeln aufgeben, 
oder wir müſſen eine größere Wohnung nehmen!“ 


Sedankenſplitter. 


Das Glück liegt im Geſchmack, nicht in der Sache; 
und der Beſitz deſſen, was man jelbjt gerne hat, nicht 
deſſen, was andere gern haben, macht glücklich. 

F. de la Rochefoncauld. 


Das Leben ſoll die Erde ſein, 

Darin die Weisheit Wurzel ſchlägt: 
Und pflanzt ihr drin den Kern nicht ein, 
Wächſt auch kein Baum, der Früchte trägt. 


. ä 


Blutarmut und Sleichſucht 
verſchwinden 


ſobald Sie zur Förderung Ihrer 
Blutbildung täglich morgens und 
abends den weit und breit be⸗ 


kannten, tauſendfach ärztlicherſeits 
mpfohlenen 


RaffelerHafer-Kakao 


trinken. (Nur echt in blauen Kar⸗ 
tons für 1 Mark — niemals Iofe)) 
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it von jetzt ab wied.r/an den Sonne | 
tagen, vormittags von 11—1 Uhr, 
unentgeltlich für das Publikum 
geöffnet. 
Thorn den 14. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


die blgdlkſpatkasſe 


leiht 


4 
Darlehne 
auf Wechſel und Schuidſchein ſowie 
gegen Verpfändung von Inhaber⸗ 
papieren zu 1 Prozent über Reichs⸗ 
bankdiskout aus. 
Thorn den 13. Jannar 1914. 
Der Magiſtrat. 


. „Btionntmadung. 


Der Wagiltiatsiefretäit Georg 


Förster hat eine Schrift erſcheinen 


laſſen, die Arbeilgebern und a 
ſicherten in gemeinve: ſtändlicher Form 
alles Wiſſenswerte aus dem Ge⸗ 
biete der Krankeuverſicherung 
eiläutert. Dieſe Schrift i zum 
Preiſe von 40 Pfg. in den hieſigen 
Buchhandlungen zu haben. 
Thorn den 5. Januar 1914. 


Das Verſicherungsamt der 
Stadt Thorn. 


Jhermometer 
von 0,50 Mk. an, 


Ohren- Schützer 
&Katzenfelle 


von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


Opfiker Seidler, 
Altstadi. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


um) 


in verſchiedenen Größen preiswert zu 
haben. 


Gustav Heyer, 
Spielwarengeſchäft, 
Breiteſtr. 6. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 


Sl mel 
Repetier-, Sport- u. 2 

Blinden-Uhren. Ali 
Taschen Wecker F 
mit Radium⸗Leuchtblatt, pi 2 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 


Tran- Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinftes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente ı 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


ue Sarnröhren-Leiden f 


chroniſche Geſchlechtis⸗ Blaſ.⸗, Haulker. 

Erfolgreiche Spezialbeh bei veralt. 

Gonovrhöe u. Syphilis. Heilung ſchnell 

2 K. Abt DI 9 1 Biftfreie Kur. 
riefl. Ausk. u. Proſpekt gratis. 

B. Harder, Suhl 


1 Berlin, 
ſtraße 112 b. 


Friedrich 


III 


die bei Störungen ſchon alles andere ers 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mü. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner. Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverjäliht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unk ſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 
über alle Sorten Bettfedern 
gratis. 
Richard Lübeck, Fürſtenſelde 
Mieumark) I. 


Preisliſte 


nic. Zetkfedern 


böhmische! 
10 Pfd. neue geschlissene 
Mk. 8.—; bessere Mark 
10.—; weisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 
2 D 15.— ; Mk. 20 —; schnee- 
weisse Mk. 25—, 30.—, 35 —. Herr- 
schafisware Mark 40.—. Spezialität: 
Ersatz für Daunen Mark 45.—, 
Neue, rote Betten 
(grosses Oberbett, Unterbeit, 2 Kissen) 
& Gebett Mark 30 —, 35.—, 40.—, 
zweischläfr. Mk. 40.—, 45.—, 50.— 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aufwärts franko. Umtausch 
oder Rücknahme franko gestattet, für | 
Nichtpassend, zahle Geld, retur. |}! 
Benedikt Suchsel,. Lobes Nr. 40, 
bei Pilsen, Böhmen. 


Beſtes Speiſeöl 


empfiehlt . 
Drogerie Adolf Majer, 
Breiteftraße 9. 


Funger Mans findet ſanbere Schlaf⸗ 
Ö itelle Araberſtraße 3, 3. 


2 


in den öſtlichen Provinzen. 
(Nachdrud verboten.) 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel Berlin⸗Fri denau. 


Name und Wohnort des 


ändi „ [Größe 
Eigentümers des zu ae Bars eu: ſteuer⸗ 
e Grundſtücks 105 e ftüds 95 
i eri min 
ezw. Grundbuchbezeichnung 9 er (Hettar) 55 
Weſtpreußen. | 
G. Frommelt, Ehl. Ad. Klodtken Graudenz 130. 1.10 3.3901] 37.17 
B. Lukowitz, Linde Neuſtadt 31. 1. 10 12,1721] 22,44 
Frau R. Manjkowski, Czersk] Tzersk 31. 1. 6 0,089.[ — 
K. Seehafer. Hammerſtein Hammerſtein 31. 1. 11 0,7436 2.49 
A. Dila, Gogolewo Mewe 9. 1. 10 0,2750] ⁵7.14 
desgl. = 29. 1. 01 0,2760 6,5 
J. Wiebe, Jordanken Stuhm 130. 1.11 51,4740 866,82 
E Riech. Danz. Eimermacherhoff Danzig 126. 1.10 0.01821 — 
Frau M Remus u. ig., Ohra — 29. 1.10 0, 908900 — 
Frl. E. Ritter, Zoppot Zoppot 30. 1. 9 6.5866 — 
Th Greſch. Zoppot 7 30. 1. 11 0.0759 0,27 
Frl. W. Radde (A), Koltifh Ir. Stargare|29. 1. 9: | 0,8350 3,54 
Frau J. Horn, Neugut Culm 26. 1. 10 4.1920] 69,39 
O. Prietz u. Mig. Prellwitz Schloppe 20. 1. 9 0,3031 — 
P. Beyer (A). Saspe Danzig 31. 1.10 9,1524 1,62 
G. Jaeger. Marienwerder Marienwerber]26. 1 9 0.61666 — 
A. Wardackl eu. Mia, Vlondzwin Schwetz 26. 1. 9 1.59116 1,41 
G. Zarste u. Mig. Bukawitz Strasburg 31. 1.:0° 5,3113] 38,31 
C. Schall, Thorn, Altſtadt Thorn 23. 1. 10 — — 
A. Klein, Elberwald „Elbing 28. 1.11 5,75 ca. 125 
J. Wirkus, Perczesnitza Schlochau 31. 1. 9 35,647 44,01 
E Rofenhanen. Biſchofswalde „ 31. 1.10 144,417 | 271.80 
F. Celabuski. Ehl. Niezywiene) Strasburg z1. 1. 9 | 19,15 83.52 
O. Müller, Ehl,, Hinterfee Schwetz 30. 1. 8 8.9 ſca. 22 
F. Dombrowski, Schänfee Thorn 28. 1. 10 9.68.2 — 
M. Plewa, Krummſtadt Tuchel 126. 1. 10 16,6322 7,38 
Oftpreußten. 
J. Gerigk, Ehl., Skaibotten [Wartenburgſs:. 1 10 [ 32,7688] 522,73 
A. Duddeck. Ehl. Polſchendorf Sensburg 28. 1. 10 4.4431] 23,04 
Fran M. Ambraß. Abeliſchtenſ Inſterburg 30. 1. 10 5,5752 31,80 
V. Urlaub, Biſchofſtein Biſchoſſtein 29. 1. 10 — = 
J Praß, Neu Kaldtta Allenſtein 28. 1. 10 11,3590 14.76 
G. Doeppner, Ebl. (A). Reife) Heilsberg 31. 1. 10 0,5570 1,20 
J. Lysz. Ehl., Diebowen Marggrabowal30. 1. 9 1,5320 6,73 
K. Hölitte, Ehl. Baltruſcheitenſseinrichswalde 29. 1.11 6,5622] 28,6 
G. Michalski. Beutnerdorf Ortelsburg 26. 1. 10 0.03300 — 
Mm, Mehrmann, Ehl., Guſenofen Hohenſtein 29. 1. 10 7 4786 9,24 
F. Jurkiewitz. Allenſtein Allenſtein 30. 1. 10 0.121801 — 
M Gennies, Launen Prötuls 26. 1. 10 0.746 7,50 
E Bordihn. Kraupiſchkehmen Juſtecburg 22. 1,10 89,032 667,01 
Ch. Subroweit, Trappönen Wiſchwill 31. 1. 10 2,9422] 06,18 
W. Thomalski, Saberau Neiden burgl31. 1.10 22,4444] 92,22 
Poſen. 
M. v. Zaremba, Poſ., St. Martin Poſen 26. 1. 9 905244 — 
M. Bogadi n. Mig. Hohenſalzaf Hohenſalzaſ29. 1. 10 0.00599 — 
J. Paduch, Ehl Kl. Gorzyce | Adelnau 31. 1.10 2,5958] 19.23 
C. Miech, Kamien Gut Jarotichin 26. 1. 9 275,63 0 2024,70 
V. Pernac zynski, Eh. Raſchkowf Oſtrowo 30. 1. 9 0,110] — 
Ph. Neubecker, Plonkhöfen Hohenſalza3J. 1. 10 [15.9253 196,38 
K. Mewes, Poſen, Jerſitz Poſen 26. 1.10! 0,07234 — 
M. Vogel, Koſten often 29. 1.10 9.10400 2,46 
K. Klrſchke. Ehl., Schrodka Poſen 130. 1. 9 0,0582] — 
A. Ciecinski, miecztowo Exin 29. 1 10 2,8487] 15,18 
R. v. Korytowski. Teresfelde Grätz 30. 1. 9 1,0096060 0,39 
G. Wolff, Rofen, Jerſitz ofen 30. 1. 10] 1.0942] 12,33 
A. Freter, Froßwalde Bromberg |31. 1.11 13,8850] 39 93 
J Giefe, Ehl, Mols ko Wirſitz Ist. 1. 10 12,5686] 89,25 
M. Paszkowiak. Ehl.,Mierzeſewo] Liſſa 28.1. 6 28 8,66 
F. Burk, Margonin Margonin 26. 1. 9 — = 
desgl. Pr 26. 1, 91 0.13 — 
desgl. 4 20. 1. 9 0,19 1.50 
G. Domdei. Bukowitz Wongrowitzſz8. 1. 9 | 15,9722] 120,21 
Pommern. 
Frau E. Mirr, Marsdorf Gollnow 29. 1. 10 9,7660 0,81 
M. Stegemann, Priemhauſen] Maſſow |3t; 1. 10, 9,6900 130,38 
C. Engelhardt, Priemen Anklam 26. 1. 10 — — 
M. Fiß. Sydowsaue Greifenhage uf 10. 1. 10 9,1430 0,81 
N. Hofſchulz. Franzdorf Bütow 126. 1. 1 11,4550] 39,75 
N. Simon, Plathe N Greiſenbergſso. 1.11% — — 
Frau A. Thiedemann, Stettin [ Steitin- 29. 1. 10 0.0572 — 
E. Pleger, Karnkewitz Zanow 6. 1. 9% 5,0000) 15 
W. Both, Volgdebagen -Stralſund [Zt. 1. 9 ] 31.0046 160,59 
E. Gloth u. Mig., Rambin Bergen a. R. 29. 1. 10 6,3081 — 
K. Kunow, Grabow Slettin 31. 1. 19 0.0976 — 
K. Bobſin, Demmin Demmin 31. 1. 10 J2 Grundſt.“ — 
M. Tikwinski, Treptow a. R. Treptow a. R. 31. 1. 9 0,154 2,52 
A. Uriebe, Eſchenriege Schlawe 29. 1. 11 5,3227] 10,95 
K. Gall, Gr. Solty low 26. 1.10 0,12911 — 


A. Ahrens, Ehl., Franzburg 


Franzburg 31. 1. 


Eine Tasse reiner Bohnenkaffee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 


fälschter Bohnenkaffee. 


Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 


endeten Genuss. 


Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 


frei Haus. 


CarlMatthes 


Seglersirasse 26. 


Fernsprecher 8. 


Prim 


ausgegabelt, 


Das ſtädliſche Mufeum Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


d Grunde [genaues 


ſteuer⸗ 
nutzungs⸗ 
wert 


—äD haben weite Striche unſerer pommerſchen Oſtſeeküſte vermüftet. 


für Sentralheizungen und industrielle Feuerungen, 


ſowie 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizungen und Zimmeröfen offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. 


** 


Aufruf. 


Wiederholte ſchwere 


Sturmfluten 


Pianinos 


Flügel 
Harmoniums 


in allen Preislagen empfiehlt 


dl. Wolkenhaner, Stettin 128, 


Pianoforie-Fabrik, 
— Hoflieferant. — 


Ganze Ortſchaften ſind von den Wogen des Meeres überflutet. 
An einigen Orten haben viele Bewohner nur das nackte Leben 
gerettet. Vieh iſt in großer Anzahl umge ommen, und Futter⸗ 
und Getreidevorräte find ſteſlenweiſe gänzlich vernichtet. Die Be⸗ 
feſtigungen der Dünen ſowie die Landungsbrücken, Strandprome⸗ 
naden, Badeanſtalten und Parkanlagen der Badeorte haben ſchwer 
gelitten. Der Schaden beziffert ſich auf viele Millionen. Schleunige 
Hilfe iſt dringend geboten, und hohe Summen ſind erforderlich, um 
die unheilvollen Folgen der großen Kataſtrophe abzuwenden und 
den Geſchädigten zu ihrer weiteren Exiſtenz die Wege zu bahnen. 
Die Unterzeichneten wenden ſich hiermit 


an das ganze deutſche Volk 


mit der Bitte um Hilfe für unſere pommerſchen Kleinbauern, 
Fiſcher und Badeorte an der Oſtſeetüſte. Es ift ein großes nationales 
Opfer dringend vonnöten. 


Die landſchaftliche Bank der Provinz Pommern in Stettin, 
Paradeplatz Nr. 40, nimmt Beiträge auf das Konto „Sturmflut 
an der pommerſchen Küſte“ entgegen. 


v. Böhlendorff-Kölpin⸗Regezow, M. d. R. u. d. A. 
v. Boehn-Dentſch Buckow, M. d. R. u. d. A. 
v. Bonin (Neuſtettin), M. d. R. u d. A. v. Borcke-Grabow, M. d. A. 
v. Brockhausen- Stettin, M. d. R. u. d. A. 
Dr. v. Brüning-Stolp, M. d. A. Buttke-Steglin, M. d. A. 
v. Dewitz (Naugard), M. d. A. Fischer-Kophahn, M. d. A. 
Graeſ-Auklam, M. d. A. Graf v. der Groeben-Diwitz, M. d. A 
Grundmann- Treptow a. R., M. d. A. Hammer- Zehlendorf, M. d. A. 
v. U1ennigs-Techlin, M. d. U. x. Kleist-Dreuow, M. d. A. 
Dr. Krause (Lauenburg), M. d. A. Lippmann (Stettin), M. d. A. 
v. Loos-Stargard, M. d. A. Malkewitz- Stettin, M. d. R. u. d. A. 
Frhr. v. Maltzahn-Bergen (Rügen), M. d. A. 
v. Puttkammer-Treblin, M. d. A. Dr. Rewoldt-Berlin. M. d A. 
Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz, Präſident d Abg.⸗Hauſes, M. d. R. 
Frhr. v. Steinaecker-Nofeufelde, M. d. A. 
Graf v. Wartensleben-Schwirſen, M. d. A. 
v. Wenden (Kolberg⸗Köslin), M. d A. 


# Illustrierte Preisliste kostenlos 


Ueberspielte Pianinos 
stets preiswert auf Lager. 


Se 


ale Bitte, 
ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


= 27] 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
| empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid lun. 
Karton 2 Mk. 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nehf., Berlin E. 20, 

Frankfurter WUll-e 136. 


Ide 


Inventur - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen, 
Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Mo- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschineu, Milchzeutrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alleanderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobhe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein und Likör = Fabrik, 


1 8 Gegründet anno 1776. 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chauffenr-Fahrschule. Er 
Aute-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und ae e e e K 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. dand bedingungen gratis und franko. 


Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb, Vertreter für Thorn: 


Walter Güte. Altſt. Markt 20 


— 


F Deutſchlands größt. Spezfalgeſchäft 
mr Reue gereinigte 


Gänfejedern 


von ll. Ernst & SchninZechin 


3 W. Katafias, 
X Thorn,’ Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


- im Oderbruch verſendet gegen 
1 — unerreichtes ne Engros⸗Preiſen: 
& — 0 trockenes 10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtſedern 


für 12.—, 15.50 und 18.— M. 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
19. —, 22.—, 24.50 und 27.50 M. 

10 Pfd. Pa. geriſſene Federn für 
20.-, 22.50, 25.—, 30.—, 35. u. 40.— M. 
Reine Gänſedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
Richtgefallende Ware erbitten wir ohne 
welteres zurück. Man fordere Preisliſte. 

—— 


Haarentfettungsmittel, entfettet die Haare 
rationell auf trockenem Wege, macht ſie locker 
und leicht zu friſieren, verhindert Auflöſen der 
, , Friſur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopf⸗ 
haut. Geſ. geſch. Aerztl. empfohlen. Doſen 1,50 u. 2,50 M. bei 
Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man zurück, 


9 


W 


—— 


T odeſchlllen 5 5 r 5 5 8 ulnungsungebalt 
| 
| 


— 


5 Bergſchlillen, Se u. 20. em Bere 
Schlütengeläule, 
Schliliſchnhe 


70 


Men Wonnung und mäbl. Zimmer 
zu verm. v. 1. 2. 14. Junkerſtr. 6. 


Freundiiche 


3⸗Zilumer⸗Wohnuung 


mit Gas und allem Zubehör, dom 
1. April (auch früher) zu vermieten 


Sedanſtr. 5 a, 


in der Nähe des Bagerndenkmals 


vermieten Araberſtraße 10, 1 Tr. 
empfiehlt billigſt 


Möbl. Wohn⸗ n. Schhlafzim, m. a, oh. 
Burſchengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 26, pt. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
Telephon 138. 2 


3—5 Mk. täglicher Vedienſt. 
Geſucht ſofort 


tn allen Orten arbeilfame Perſonen zur Uebernahme einer Trikotogen⸗ und 


Etrumpfſtrickerei. 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 
loſer Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Proſpekte und glänzende 
Dautſchreiben gratis und franko. 


Ö-ZUmmarwonnund 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Garteniand, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Bun ſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129. 1. 


3-ZimmerWohnundeN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


2 Wohl. 


ausreich. 3 Monate). In Apotheken und 3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
Drogerien in Thorn Alleinverkauf: Adler für 400 Mk., vom April. 

5 apotheke, Altstädt. Markt 4, wo nicht auch 9 ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
direkt portolrei. Proben mit Zeugn. über vorzügl. Erfolge kostenlos von Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 


Bakteriol. Laborat. v. Dr. Ernst Klebs, München 33. zu vermieten 


1 Tuchmacherſtraße 2. 


Trihotagen⸗ und Strumpffabrik 


Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 73. 


3 DER 


Präparate — von Ärzten selbst gebraucht 
u. verorinet — konzentr. Reinkultnren. 
Diätelisches Mittel I. Ranges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schad: 
4 lichen Magen- und Darmbazterien, vor- 
züglich wirksam bei Magen- und Darm- 
störungen. 


Y.-Tabletten 100 St. — 500 M:. 
Y.-Ferment mie e 0 . von 


